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Stili geht das Jahr 
Ein in die Kerzen; 
Bietet sich dar 
Verklärt allen Herzen. 

Glück dir wie Leid 
Glänzt aus dem Spiegel; 
Schmolz in der Zeit 
Wie Wachs im Tiegel. 

Eines nur ist 
Allen geblieben: 
Gnade durch Christ, 
Hoffen und Lieben. Hansgeorg Buchholtz 

ES schneit. mein Kind. und es ist nicht schwer 
am ~enste; hockend, i i ch  auszumalen, 
wie ietzt zu Hause die Flocken fallen, 
sicLfiirnmernd drehen, und wie sie sehr 

behutsam dann, mit kristalinem Mund 
die Erde Kissen, und wie sie leise 
und müde von der langen Reise, 
sich niederlassen auf dunklem Grund. 

- sich auszumalen, wie nun der See 
grünäugig blinzelt, als ob er schliefe, 
von Eis bedeckt. Und über der Tiefe 
verlorener Vogelruf und Schnee. 

- die Tannen mit ihrer Silberlast, 
die ächzend sich und mit krummen Rücken 
wie alte Weiblein im Winde bücken, 
der fauchend ihr weißes Haar eriaßt 

Du sollst irr Traum zu den Tannen gehen 
und ihnen zur Christnacht Lieder singen 
und ihnen Kerzen zur Christnacht bringen 
damit sie nicht so verlassen stehn. Tarnara Ehiert 

Zu unserem Titelbild 
Kruzifix am Kanzelaltar der Kirche in Goldbach. Das halblebensgroße, farbig 
bemalte Kruzifix stammt aus dem 16. Jahrhundert und war ursprünglich ein 
Vortragekreuz. Der Kanzelaltar ist eine nachträgliche Vereinigung des 1672 
gearbeiteten Altars mit der 1665 geschaffenen Kanzel 
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Ein jeder Tag hat uns etwas zu sagen, Gewissen uns vieileicht die Wege wählt, - 
steilt uns vor Aufgaben und Fragen, - auch unsere Entscheidung zählt, - 
und zwischen Tun und dem Geiingen, an jedem Tag. 
wir uns so o l t  in Zwiespalt bringen. . . . Sabine Horn 

Ein Wort an unsere Frauen 
Liebe ostpreußische Frauen! 

Nach dem unseligen Krieg wurden wir von Haus und Hof vertrieben und alte 
Familienbande zerrissen. vieles ist unwiederbringlich verloren. Die Wurzeln 
unseres Seins blieben zurück und vielen von uns gelang es nicht wieder Wurzeln 
zu schlagen. 

Wir Frauen hüten die Überlieferungen i n  Sitte, Brauchtum und Sprache, mehr 
als die Männer, die dem Tagwerk verpflichtet sind. Die Frauen sind das eigent- 
liche Bindeglied zwischen den Vorfahren im Osten und den neuen Generationen 
im Westen. 

Diese Arbeit soll nach Möglichkeit in jüngere Hände gelegt werden, damit die 
Stafette weitergegeben werden kann, um alles wach zu halten. damit die Begriffe 
wie Tradition und Heimatbewußtsein nicht verschüttet werden. Dieses ist und 
muß unsere Aufaabe bleiben. Wie das Feuer muß unsere Gemeinschaft aehütet 
werden. Diese Gemeinschaft macht Unmögliches möglich. daß wir heimatlich 
fortbestehen. 

Eine wichtige. wenn auch weniger auffällige Roile der Frau auf kulturellem 
Gebiet ist es, die althergebrachten Kulturgüter des Alltags zu bewahren. sie auf 
ihren Wert zu prüfen und sie an die nächste Generation fortentwickelt weiterzu- 
geben. 

Die Frau oerade ist es. die das reiche vielfältiae kulturelle Erbe des deutschen " " 

Ostens bewahren und weitergeben kann. Die Meinung. daß all dies nicht mehr in 
aie heutige Zeitoasse. ist ein Irrtum und kein Araument. Sich der Aufaabezu ent- - - 
ziehen. Brauchtum weiterzuführen und zu erhalten, ist falsch. 

Wir alle leben nicht für den kurzen Augenblick. 
Wirsind alle mit tausend Fäden an die Vergangenheitgeknüpft- innerlich und 

äuBerlich - und wir werden es nicht zulassen, diese Fäden zu zerreißen. 
Daher rufe ich Sieauf, liebe ostpreußische Frauen, sich Ihrerörtlichen Frauen- 

gruppe anzuschließen, damit unsere Arbelt fortgeführt werden kann. 
Die Landsmannschaft bietet interessierten ~ i u e n  die Möalichkeit an staats 

Librger i:n?n Fra~enarbe tsraq-liycri rn O ~ l h e  rrl n Uiin P > ~ ~ C I I I  IC. ZJnenmen 
Termine 6 uls 12 Anr 1984 4 n l i  31 A.u-sI u s ö SeDi 1984 A,ßerde!n f nnel 
eine Werkwochevom 1. b i s10  Okt. 1984statt. ebenfails in Pyrmont. wo Sie das 
Spinnen. Weben. nachaltostpreußischen Mustern, dasstricken, Sticken, Basteln 
und vieles mehr erlernen können. Anmeldungen nimmt die Landsmannschaft 
Ostpreußen, Abt. Kultur, Parkallee 86, 2000 Hamburg 13, entgegen. 
In heimatlicher Verbundenheit grüßt Sie 

Ihre Christa Wank 



Der ostpreußische Bauer im Sprichwort 
von Prof. Dr. Erhard Riernann 

Pm1 DC Erhard Riernann, Kiel, der ~ e i a u s  gebracht werden könnte. Die rum großen Teil 
aeber des Preußischen Wörteibuchs". zeichnet oiatldeutschen Sorichwörfer sind luoieich K o r i ~  
in seinem seitrag ein sild d e s  astpreunischen proben aus der ~aceiialsarnrnlung rum ~reußi -  

eoisteht ein weseosbiid des ost~reußischen Lieferungen im Kar! Wachholfz Verlag in Neu- 
Menschenschlages, wie es vos duroh keine g e  rnuoster. 
lehrte psychoiogische Ausdeutung besser  nahe^ 

Hier soll nun nur auf das Bild des ostpreußischen Bauern eingegangen wer- 
den, wie es sich in den Sprichwörtern des Nordostens darstellt. So sah man den 
Bauern, oder so sah der ostpreußische Bauer sich selbst. Er war überzeugt 
davon, daß kein Beruf so viel Sicherheit gewährt wie der seine: „Es de Buer kleen 
oder groot. he hett dat glettste Steck Brot." (Goldap). Wenn es einem anderen 
aut aina. saate man von ihm: E r  lebt wie ein Bauer auf seinen Hufen." Der 
iauirn;tandgalt überhaupt als die Grundlage des Staates. überhaupt der Welt- 
ordnung: „Hat der Bauer Geld, hat's die ganze Welt". oder: ,,Wenn de Paua 
(Bauer) nicht wea. wä de Welt baal (bald) leea." (Heilsberg). Vor allem fühlt sich 
der Bauerdem Städterüberlegen: .,Wenn deBua nuscht hefft. hebbedestädare 
Dreck." (Rößel). Am besten geht es ihm im Herbst. wenn die Ernte eingebracht 
ist. Dann sagt man wohl: „Schäle mot t  de Euer em Schmolt" (Pr.-Eylau). und von 
einem, der breit und selbstbewu8t in seinem Stuhl sitzt. heißt es im mittleren 
Ermland und im Oberland: ,.Er huckt wie der Bauer im Herbst." Aberim Frühiahr. 
wenn die Vorräte aufgezehrt sind, muß erwieder sehrsparsam leben: „lm ~a' rwst  
brukt de Buer twee Stehle tom Sitte, im Frehjoahr hebbe twee Buersch opp 
e halwe Stohl Platz:' (Insterburg, RöRel). , . ~ e n n d e  ~ r f t e  (de Bohne) bleeje, es de 
schlechtsteTiet ferem Buer", hieß es in Natangen und im Samland, denn um die- 
se Zeit war noch kein Getreide zu verkaufen. Da hatte der Bauer dann auch 
Grund zum Stöhnen.Aber er tat esauch sonst in guten Zeiten ganzgerne, da war 
es ihm mehrein Mittel zur Erreichung seiner Ziele: .,Stähn ecknich, denn gloowe 
se nich." Es wußteja dochjeder: „WenndeStähner nuscht hem, hefft deproahler 
all lang nuscht." 
„Wat de Buer nich kennt . .  ." 

Der ostpreußische Bauer hatte auch gegenüber dem Höhergestellten oder 
Wohlhabenden ein ausoeoräates Selbstbewußtsein und ließ sich nicht so leicht ~ ~ - - ~ ~  - 
imponieren, denn er wußteja: ..De es ok kromm, wenn er seck böckt." ,.De hefft 
okde  Näs' enne Länti' On et Mul enne Quer." Emuorkömmlinqe aber. die sich auf 
ihre neuerworbene Stellung oder ihr Geld etwas einbildeten, erschienen ihm 
lächerlich: ..Doa es utem Pareetzke e Schloor geworde." 

Er liebte seinen Beruf und ist sehr stolz auf ihn. In diesem Gefühl der über- 
legenheit und der Lebensfülle kann er dann wohl ausrufen: .,Wer kann ons Bure 
bändige? Wie goahne keenem Boll nich ut  dem Weg." Wenn einer geringschätzig 
vom Bauernstand spricht, sagt man ihm: ,,De Bure Sen ok  all so klook wie 



Mensche." Des Bauern Arbeit ist nicht immersauber, aber dafür hat erdoch stets 
gut zu essen: ,,De Buer foahrt Dreck, oawer ett Speck,  sagt man in der Memel- 
niederuns Der Bauer Iäßt sich auch nicht unterkriegen. auch nach Mißerfolaen 
rafft er siCh bald wieder auf: ,,Buer es wie e ~ i e d e b o o m ,  em Frehjoahr ward er 
wedder lebendis." (Insterburg) ..Wenn man den Bauern beruuft. begrünt er über 
Nacht wieder:' Flöizen) wenn er aber in der Stadt sein ~ e t r e i d e  oder sein Vieh 
günstig verkauft hat, dann ist er guter Laune, dann Iäßt er im Stadtkrug Geld 
springen, und dann hält er auch großzügig einen armen Städter frei: Wenn de 
Buer mött Weite enne Stadt kemmt. hefft he de Mötz opp dat linksche Ohr." 
(Danzig) ,.Wenn de Buer enne Stadt kemmt, freie seck de Kooplüd.' ,,Kemmt de 
Eueren de Stadt, hef i i  de Städa (Städter) Derscht" (Durst). (Rößel) Wenn man 
aber dem Baueraeleaentlich auch Geiz vorwarf. so konnte man das sicher nicht " " 

verallgemeinern. ,.De Bure hebbe Speck. oawer se gewe nich", sagte wohl ein 
Pracher. der an der Tür abgewiesen wurde. So konnte er zu einem Fremden. der 
gleich plump vertraulich Werden wollte. auch sehr abweisend sein: ,,Wi hebbe 
nich tosamme Schwien geheet!" 

Wenn de  Buer möti 
Weite enne Stadt 
kemmt, hem he de  
Mäiz opp dat linksche 
Ohr. 

De  Bur kickt de Uhl an 
on de Uhl kickt dem 
Bur an. 



Wie alle Niederdeutschen war der ostpreußische Bauer von einem tiefen Miß- 
trauen gegen alles Fremde, Neue, Nichterprobte. ,,Waide Buer nich kennt, dat 
frett he nich" bezieht sich nicht nur auf das Essen, sondern auch auf die ab- 
lehnende Haltung des Bauern gegenüber allem Unbekannten. auf sein starres 
Festhalten am Althergebrachten. Anders ausgedrückt lautet das: ,,Wat de Buer 
nich kennt, dat nennt he Steenkleewer (Steinklee). 

Er war auch kein Freund von vielen Worten. so daß die Unterhaltung manch- 
mal recht stockend war: ..Joa, joa. seggt de Bur. wenn he nuscht mehr weet" und 
„De Bur kickt de Uhl an, on de Uhi kickt dem Bur an." 

Schwere Arbeit warfür ihn eineSelbstverständlichkeit. das oehörtezuseinem . " 
Beruf. ,,Bualewe es Sualewe" (Sauerleben) oder „Dem Bua es dat Lewe sua" 
Sagte man in Natanqen. Derberausoedrückt hieß das Sprichwort: ..De Burschett - 
s-r h ~ r  ucnn UaJer Jna Ba~ i : r  n gena- .?, e aas Ge> rnlin a .I 1eni Fr'ul! Jnn 
uem nof  mitaroe icien. donnre a e \\ rtsznah qeoe nen iher n uc Fr.. Moaqu CS 

On de Bua Knecht, denn  jeiht et ön Hus on ~ o f f  all recht". hieß es im ~am iand .  
Aber trotz aller Arbeit gelang es ihm selten, Reichtum anzuhäufen: .,Sille, sille 
(selten) de Burwart riek", deuteteman den Ruf derGoldammer. Und im Oberland 
sagt man: „De Pauä es emmer zu domm" oder „De Pauä lehrt nemmer aus." 

Der ländliche Mensch. dessen Tätigkeit weniger auf das Geistige als auf das 
Praktische gerichtet ist, neigt dazu, seinen Erfahrungsschatz in klaren, knappen, 
e t i ac~ i i gen  Form.. er-riyen c n f i r  a ema fesi~..  cyen hl t a eseti ocrc! i s  von 
den Vorfanrcn ~ i~n rnommene i i  Fcsisie, "ngen eiitneoi cr 5 i:n oer hoi i rcnd q- 
keit, aus jeder Beobachtung neue ~ c h l ü s s e ~ z u  ziehen. Er hat bereits feste b aß- 
stäbe für die Beurteilung von Menschen und Sachverhalten, die ihm seit Men- 
schenaedenken erDrobt und daher als unumstößlich richtio erscheinen. Was so 
schondie ~orväter 'gedacht und als Summe Ihrer ~ebenserfahrungen geäußert 
haben, übernimmt er nicht nur dem Sinne. sondern dem Wortlaut nach. und so 
g.01 er es dn se ne hacndoriirncn #<:.!er Geraae a c laisacne. oaß s cti ari uer 
spracn cnen Fortri ocs i t r  . eoensue snc tcn n cnis anaeri. scne n i  ii a Richt u-  
keit ihres Inhalts zu erhärten. Diese Sprichwörter gehören zur Denkweise des 
Bauern wie Feld und Vieh zu seiner Arbeit. Sie enthalten die Glaubenssätze der 
oa.er cneli \hell Jm nicnt z. sayeii sc nc \he ranscnaiLng n nnen sp eqe t 
s cn aas Wesen efiicr -anoschaft e oer hAenscnengr,ppe e rics Siammes b,aer 
Jnu zwar außen es s cri ti.cnt ndr in aem was fi ian saqt sonoern ai.cn r i  uer Ar1 
wie nian es s3yt Man dann oen y ecrien Gcuandnn ni.cntern fc$rsre eno. 
nLmorvoi -scnm-nzelno ooer aiigr ffs "SI Q-sdrdasr scn. derb oaer z ~ r - c k h a  - 
ienu, anscnac. cn ooer ocyr fr cn zum AJs0rI.cn or l iycn D 0 e nze oeri 
de-tscnen Stanimc 1-n es a-f vnrsch eaerie Ari .nd so iraqen C ~ J C I I  a e Spr cn- 
Wörter unserer Heimat ihr besonderes Gepräge. Sie sind e i n -~~ iege lb i l d  des ost- 
preußischen Menschenschlages. 

Vom Verstand gesteuert 
D e S ea er ucs De.iscnoroens aiides namcn zJm -oerw egenacri Tc,, nLs 

h cdcroe~tscniand. .na w.c s cn m qroßtnn Te, Os tprc~hcns  - mti AJwiarinie 
der mitteldeutschen Sprachinsel i i  mittleren Ermland und im Oberland - 

d 



niederdeutsche Mundart durchsetzte, so tragen auch die ostpreußischen 
Sprichwörter niederdeutsche Züge. Was Otto Lauffer einmal über den nieder- 
deutschen Menschen schlechthin gesagt hat. das gilt auch für den ostpreußi- 
schen Menschen und seine Sprichwörter: ,.Das Weiche und Leise ist nicht nie- 
derdeutsche Art, vielmehr ist es das Derbe." So hat auch der Humor, der ausden 
ostpreußischen Sprichwörtern zu uns spricht, nichts Heiter-Beschwingtes. 
nichts Drollig-Verspieltes, sondern er ist derbzupackend.vital. ein biüchen unge- 
hobelt; er beschönigt nichts. nimmt kein Blatt vor den Mund. er neigt zu bissigem 
Spott, vor allem gegenüber dem Lebensuntüchtigen und Minderwertigen. Auch 
was man aus der Schau des Hochdeutschen als unanständig empfindet, findet 
sich häufia. Aber was im Hochdeutschen unaussorechlich erscheint. das soricht .~ , 
sich in der-~undart  in völ l iger~armlosigkei taus~ahintersteckt  keine besonde- 
re Freude am Obszönen. sondern eine aanz natürliche Haltuna. der nichts " - .  
Menschliches unrein ist. 

Der Mensch des deutschen Nordostens Iäßt sich genau wie der Nieder- 
deutsche in seinem Handeln weniqer von Gefühlen. als von verstandesmäßiaen 
Erwägungen leiten. So ist auch se;n Humor ganz vom Verstand gesteuert. ~ e d e r  
sRöttische Hieb ist aezielt und sitzt haarscharf. Auch die Formulierunaen der - 
Spr chworter treftcn stels l ien Kern. sie sind an Xnappncii. an gcaandl cner 
D.rcns cn l  gkc I ,no an Treffs cnerhe 1 ult nicni z- Lberb.eten A-ffallig SI aocr 
auch die in~ellektuelie Freude an Wortspielen oder an der witzigen u i keh rung  
des Sinnes. Wenn man dazu noch die Schlaafertiakeit nimmt, mit der solche . . 
w IZ qcn Spr.cnworier in der ,nterna ILny e ngeseizi weraen so ze g l  aas al CS 

ein Loerw eqcn aes VerirariaesmaßlQen m Chara6ierb lo dca Os ip re~ßcn Na- 
türlich ist daneben auch eine starke gefühlsmäßige Komponente vorhanden, 
aber dieser Zug hat in den Sprichwörtern keinen Niederschlag gefunden. 

,,Kemmst nich hiede.. ." 
Er war kein Freund des Hetzens. Die Arbeit mußte ihren ianasamen. ruhiaen " . " 

Gang gehen: ,,Geschwind gespoot es niemals goot." ,,Vom väle Spoode wurd 
Schmedts Koater doll." Ertat seine Arbeit bedachtsam und ohneübereilung. Wer 
aber so langsam war, daß man von ihm sagen konnte: ,,Kemmst nich hiede. 
kemmst doch morje. awermorje ganz gewöß'. der paßte auf keinen Bauernhof. 
Ruhe und ausreichenden Schlaf brauchte der Bauer fürseinen schweren Beruf: 
, ,Schloa~e poahne es woligedoahne, morje mot twi  freh oppstoahne." ..Gode Ruh 

~ ~ 

es beet i r  alsschlechte sopp:, 
,,Schlechte Sopp" schätzte er wenig. Gutes Essen gehörte zum anständigen 

Leben. . .S~are in der Not. un wenn hest. frett aoot". war des Bauern Grundsatz. ,, , - .  
,,Et Äte schmeckt on de Bixe passe". wa; se ine~n two r t  auf die Frage. wie es ihm 
qehe. ..E beßke wat Gootsun et Schettelkevoll", wünschteer sich. und wenn man 
es ihm dann ansah, wie gut er lebt, dann bestätigte er stolz: , , ~ i c k e r  ~ u k  es 
herrsch." 

Auch einen guten Trunk verschmähte er nicht, und wenn man ihn wegen 
seines Rausches hanseln wollte, dann etwiderte er: ..Eck si besoape On dat 
vergeiht, oawa du best dammlich un dat bliffl." Aber er wußte auch, was er sich 
leisten konnte und was überseine Verhältnisse ging. ..Vom Wiendrinke kricht de 



Buer Lies' " (Läuse) sagte man in der Danziger Niederung. Dagegen war es bei 
Pr-Eylau alte Bauernregel: ,.De best Wien ferm Bure es Bottarnelk" 

Der Bauer lebte, was die eigene Person anging, im allgemeinen bescheiden. 
Aberfür Gästewardas Bestegerade gutgenug.Dawurde aufgetischt,was Küche 
und Kammer herhielten, und-die ~a i t f r eund i cha f t  kannte keine Grenzen. Das 
wird in den Sprichwörtern natüriich nur in scherzhafter Umkehrung angedeutet: 
.,Gistre fere Dittke Schmolt (Schmalz) gekofft, hiede tie Mann t o  Disch, un es ali 
wedder aller!" oder: .,Giff dem Herr Kandidoat noch e halwet Ei, platzt er, denn 
platzt er!" 

Bei seiner Kleidung sah der Bauer vor allem aufs Praktische. wenn auch die 
7e I ,cnrF ,3 ICI Spr cnv.ories arigd kor-ocr Aar  S~.Il>sl gespunnen. S C  1)sl 
se rac r i i  (las 11-r SC! oes Ba..ern Tracni F.r ui:c rascocti fieciisci sliiot scnt!r 
Mode hatte er keinen Sinn. Für Menschen, deren Grundsatz war: .,Lewer ute Weit 
wie ute Mod", hatte er nur Spott: ,,Wenn Mod es, drecht ok de Katt e Spreed- 
dook." 

Natürlich mußte sich der Bauer von Angehörigen anderer Berufe auch Spott 
gefallen lassen. 

Aber im Grund wußte doch jeder. daß der Bauer für seinen Beruf Intelligenz 
brauchte. wenn er weterkomrnen wollte. Er mußte nicht nur von Saataut und 
~rucht fo lbe,  von Bodenbearbeitung und Kunstdunganwendung, von m'dernen 
landwirtschaftlichen Maschinen und von der Viehzucht umfanareiche Kennt- " 

nisse haben, sondern er mußte auch ein geschickter Kaufmann sein, der seine 
Erzeuanisse zur richtiaen Zeit und zum höchsten Preis an den Käuferzu brinaen 
. I :  . . : . . I .  1 . 1 C. 7 J ,.! 
m Gi- i i i i i? r "I I: acr Suoii  s r o  hc.r nern Bier let u ~ m m  .elf: <je 11c1f1 081 

Göld omsunst ut:.%r nutzte geschickt jede günstige ~ebenssituation-aus, die 
Sich ihm bot: ..Klooker Mensch mott kein Dommerioahn senn." ..E Mensch kann 
noch SO dammlich senn, he mott seck bloß t o  heipe weete. 

Gut heiraten 
Auch bei derWahl seiner Lebensgefährtin ließ ersich nicht in ersterLinievom 

Geiühl le!ten. sondern wägte mit klarem Verstand Vorzuge und Nachteile gegen- 
einander ab, denn: .,Wenn der Bauer gut schlachtet, merkt er es ein ganzes Jahr. 
wenn er gut heiratet. s e n  Leben lang." 

Große Freude hatte der ostpreußische Bauer an Scherz und Neckereien. So 
hänselte man nicht nur in altüberlieferten S~ot tversen die Bauern des eigenen 
Dorfes ,i,naerri rrian necniu a..cn Oie t(;i..ern acr I\;lcnoaruorfer m I lesisteiien- 
octi l i e n e ~ i s d r i o n . ~ ~ r r i  Bctsp e n uZi eplvcKfoanreue 3 .re JPLJCF h . w i l l  11' 

das heißt, da ist leichter Boden. oder „En Lawde, Langwees on Bewernick(Kreis 
Heilsberg) do hat der Taiwel de Paua en Gneck." 

Am stärksten aber kommt sein vitaler Humor in ienen SDrichwörtern zum Aus- 
druck, die in eine kleine Handlung eingekleidet sind. sie beginnen mit einem Aus- 
soruch. manchmal sogar einer Lebensweisheit. die dann aber durch das ange- 
f i g t e  ~andlungsmot iv~komisch abgewandelt oder sogar scherzhaft ins ~ e g e n -  
teil umgekehrt wird. 

A l e  Mann ran! seggt de Buer on hefft man eene lusje Junge. on desolwge es 
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Koppoarbeit is nich 
leicht, seggt de Bur, 
dat siit man am Osse. 

loahm (oder: on deselwige hefft he seck jeleege). 
Komm, Beest, seggt de Bur on hefft man een Hering am Streck. 
Wat sönn mott, mGtt sönn, seggt de Bur, verkefitde Koh on kefft secke Parück 

(oder: siener Fru e Muff - Parück). 
Et mott doch alles wat helpe. seggt jenn Buer. On leet den Osse bi de Koh. 
ö c k  hew OrnmerOnglock. sädjenn Euer: as hesickdeStrarnpverkehrt antog. 
Koppoarbeit is nich leicht, seggt de Bur, dat sitt man am Osse. 

(Aus: ..Das Ostpreußenblatt', Jahrgang 7. Folge 44 vom 3. November 19563 

Guter Rat 
Hätt dat Marjälke runde Knie, 
Doa kannst goane opp Frierie. 
Oawer sönt ehre Knie doll spötz, 
dann nömm lewer schnäll de Mötz! 
Dann öss - glow mi - ok spötz ehre Zung, 
onn däm Zung äwerläfst nich. min Jung. 
Dromm heed di färr dä spötze Knie 
onn kick opp dä runde von Noabersch Marie. F.R. 

Mötte Koh bim Boll 
De Altsitzer sulld de Koh bim Boll bringe. Datt jink so eenjermoaße, wenn dat 

Deer okmänchmoa! nich so qoane wull wie de Ooa. obber ett iink. Besondersch 
guui uvp  ior c6io De A 1s tLer ,ooyu s 11 P e w e  uuri uc hcr ~ o g y c  U at1r.e ¿rige 
Siroc6 n nner omm n(,r OPI, h;%nnio nem scni,i:n ; j i ion to ( 'S i :n~~z i<(?  o .r~!nf!r 
anne Wech, obber jetz - ohne anhoale jinket vorwärz. 

Oppe Hoff säd dänn de Buer: ..Opa, wo öss de Koh?" De Opa kickd sich omm 
onn sitt bloß dimm lange Ströck. Hee krazt sich anne Kopp onn sächt: ,.Dromm 
jink dä Deer ok ömmer so ruhich!" F R .  



Die Pede 

G e d c h t  Bruna zachau 
Text und Zeichnung: Monka Guddas 
Beratung: ~ r i e d r i c h ~ e l m e r k n g  
(Artikei und Zeichnung erschienen n ,,Rund um die Rastenburg', Nr. 6 (Bd. 3). J u n  1983. wir danken 
der Kreisgemeinschaft Rastenburg fur die Genehmigung zum Nachdruck) 

Die Pede war ein Traggerat, 
das nicht einmal im Duden steht: 
ein Querholz - kunstvoll handgeschnitzt - 
damit es auch beim Tragen sitzt. 

Es darf auf Schultern, Hals und Rücken 
niemals an einer Stelle drücken! 
Nur so - dem Körper angepaßt - 
trägt man bequem die schwere Last; 
denn ohne sie war es beschwerlich, 
drum war im Haus sie unentbehrlich; 
wenn immer es um's Tragen ging, 
was ,>Schweres* an der Pede hing. 

Doch undankbar ist diese Welt! 
Ob irgendwo schnell abgestellt, 
ob sie am Haken an der Wand 
oder in einer Ecke stand, 
am Gartenzaun leicht angelehnt - 
man sah sie kaum, man war's gewöhnt. 
Sie wirkt; dann stets, als ob sie schlief - 
ein biüchen schlapp, nie attraktiv. 

Doch ihre große Stunde kam, 
wenn man sie auf die Schulter nahm. 
Dann zeigte sie kraftvoll und stolz 
Beschläge, Ketten, starkes Holz. 

Sie ließ - das muß man ehrlich sagen - 
am liebsten sich von Frauen tragen: 
die ainaen fest im Wieaeschritt. 
die Eimer schwangen r iythmisch mit 
der Arm die Kette stets berührte. 
was so zum leichten Pendeln führte, 
während am Griff mit flinken Fingern 
vermieden wurd' ein plötzlich Schlingern 



So tanzten dann auf diese Weise 
im Wasser kleine Ringe, Kreise 
doch war es gänzlich unbekannt, 
daß etwas schwaddert' übern Rand. 
Und wenn es doch einmal nicht klappte. 
das Wasser trotzdem überschwappte, 
mußte ein Kreuzholz es verhindern 
und schwimmend Wellengang vermindern 

Doch heut' ist kaum noch mal die Rede 
von unserer guten alten Pede - 



wer hätte das von ihr geglautlt, 
daß sie vergessen und verstaubt! 

Nur selten fällt heut' in den Blick 
ein restauriertes Einzelstück, 
mal im Geschäft, mal im Lokal. 
mal als antik, mal rustikal- 

Seit der Mensch als Folge seines Fehltritts im Paradies sich die Erde im 
Schweiße seines Angesichts untertan machen muß. hat er nicht aufgehört. auf 
Arbeitserleichterung zu sinnen. Da war der Ertrag des Feldes, die Beute aus dem 
Wald, der zappelnde Reichtum der Gewässer. da waren die Schätze aus den 
Gründen der Erde. Ja, das Wasser selbst und die Bausteine mußten herbei- 
cietrauen werden: So erfand man die Pede. - 

Nicht, daß ihm nicht schon vorher Mittel und Wege eingefallen wären. sich das 
Tragen und Brinsen >.erträolicher* zu machen. Er setzte sich die Krüue mit 
~ a S s e r .  Wein oder ÖI auf den ~ o p i ,  das Lamm oder den Löwen legte er sich auf 
die Schulter. die Steine und Erze bürdete er dem Lasttier auf. 

Aber mit der Pede beschritt er den Weg derTechnik. Der Vorgänger unserer 
Pede war sicher zunächst ein Ast oder ein Bambusrohr, das einseitig über der 
Schulter balanciert wurde und an dessen Enden die Lasten baumelten. 

Endlich entstand daraus unsere Pede. wie man sie kaufen oderselbermachen 
konnte. Sie bestand aus einem etwa 100 cm langen und 20 cm breiten halb- 
runden Holzstück, das sich zu den Enden hin bis auf einen Durchmesservon etwa 
3.5 Cm verjüngte. Somit hatte es entfernt das Aussehen einerflachen Spindel. In 
der Mitte wurde es in Schulterbreite muldenförmig ausgearbeitet, und die Mulde 
wurde mit einem halbkreisförmiaen Ausschnitt für den Hals versehen. An den " 

Enden waren an einem Metallring Ketten angebracht, die herunterhingen und 
unten Haken zum Anhanaen derzu trauenden Lasten hatten An den Enden des " 

Holzteiles gab es noch je einen weiteren Haken, der zur Verkürzung der Ketten 
diente, falls die Pede von einem Kind oder einer kleinen Person benutzt wurde. 

Aus dem Bild unserer Dörfer und Höfe sind diese pedetragenden Gestalten 
nicht wegzudenken: Der Schritt bedächtig und fest. dabei elastisch und oleich- 
mäßig. ~ i h u l t e r n  und Rücken stark und gerade gegen den Druckdes ~ewychtes  
gestemmt, wobei die ruhige Haltung des Oberkörpers und die ausgleichenden 
Hände an den Ketten ein schlingern der Last verhinderten. ~ i e  geringste 
UnregelmäBigkeit im Gang oder in der Körperhaltung oder ein Ausgleiten auf 
reuennassem oder eisbedecktem Pflaster hätten zu einem Überschwa~oen des 
~ n h a ~ t s  oder gar zum Verlust des Gleichgewichts mit seinen Folgen gei&rt. Wer 
wollte sich schon blamieren! Ubrigens unglaub!)ch und frappierend: Ein Hoiz- 
kreuzchen aufs Wasser gelegt verhinderte das Uberschwappen. 

Ich sehe noch, wie Pisarski, der Kriegsgefangene, sich seitlich zur Küchentür 
hereinschiebt. An den Ketten der Pede hänoenzwei~inkeimermit  ie15 Litertief- . - -  ~ 

~" r i ie t r i  Br..nnenuaascr Da er yruß SI genl er VL rn Aose i~en  m l 5 e  rief-asl I e! 
IIU 1: Xn P Dan!, nchl  er o e E mcr an " n u f j  11 U e hn.cri;(;c qr.neTurinc - ~ u c r  



die Dorfstraße qeht der Bauer mit zwei Milchkannen an der Pede. die iede - . . 
außer dem ~igehgewicht  - noch mit 20 Liter Milch schwer ist. Er strebt zur Ver- 
laderampe. wo die Milchproduktion des Dorfes für das Milchauto aus Korschen 
g e s m m e  t vr ru Es s i  nar1o:in crn ic  A4cri o e Gccl in .!!Cr 0-ooe 1 n nrrm 
ü?.ri<:ni'ri Oririe a e Peoa scnaific s ? %aLm a e tirc .i7v X ~ c c e  .i oen AC. c!r nie!  
mit der Pede: kinderleicht! Es müssen ja nicht gleich 25 Kilo in jedem Korb sein. 

Das sind nurdrei Impressionen von dem Gebrauch der Pede in unserem länd- 
lichen Alltag. Wollte man anfangen aufzuzählen. wohn und woher überall Wasser 
und Milch, Getreide und Futter, Obst und Gemüse, Holz und Kohlen getragen 
wurden, wo da Anfang und Ende nehmen? Sie war selbstverständlich und 
unentbehrlich. 

Selbstverständlich? So selbstverständlich. daß sie, wenn sie in der Ecke 
stand. schon wieder vergessen war? Hat auch nur einer die Pede mit auf die 
Flucht genommen? Wo warsie. als die Menschen trugen. trugen biszum Armaus- 
reißen? Man hättesie mit Goldaufgewogen! Blieb sie liegen, als die Eimeran die 
Wagen gehängt wurden? 

Ich habe nie mehr einen Menschen mit einer Pede gesehen. Das kommt viel- 
leicht daher. daß ich in der Stadt lebe. Die Pede ist durch das Auto ersetzt 
worden. Oder mögen wir keine Lastträger mehr sein? Ist uns das Symboi zu an- 
stößig? Wollen wir uns gegen die Last unseres Lebens nicht mehr stark und 
gerade stemmen? 

Die Pede müßte neu erfunden werden. 

Aus der Geschichte des Dorfes Goldbach 
Bei Donner ..Alle-. Preßel-. Deime-Hefte" heißt e s  ..Dorf und Kirche Goldbach .. . . 

sind wahrscheinlich von Helwing von Goldtbach gegründet". Dieses iäßt sich 
urkundlich nicht nachweisen. Genaueres berichtet die ..Goldtbacher Handtuest 
vberdasDorVvon 1375(0st. Fol.357. Blatt 115). DerOberste Marschall Gottfried 
von Linden verleiht im Namen des Ordens ,,unserem getreuen Pauel Beneken" 
das Dorf Goldbach. Pauel Beneken warderSchulzeüberdasArealvon 50Huben. 
auch war ihm die Gerichtsbarkeit mit Ausnahme des Haisgerichts verliehen. Zu 
den obigen Rechten wurden dem Schulzen 6 Huben land frey auf ewiglich zu 
cöllmischen Rechten zu besitzen zugesprochen. Die Kirche erhielt 4 Huben frey. 
die restlichen 40  Huben waren an 2% zinspflichtige Bauern 2u vergeben. 

Goldbach war mit 10 Huben ein cöllmisches Gu t  mit 40 Huben ein Amtsdorf. 
Die Cöllmer (die Freven) waren zum Krieqsdienst ver~fl ichtet.  hatten ein Pferd 
odereine beStimmte.waffe in gutem stand zu halten und zahlten gegenüber den 
Amtsbauern bei gleicher Feldgröße nur geringen Zins. Sie konnten ihren Besitz - - 

nach Belieben verkaufen. - 
Die Amts- oder Scharwerksbauern wurden auf dem amtseigenen Land ange- 

setzt. zahlten etwa dreifachen Zins. erhielten einen Viehbesatz und waren zum 
Scharwerk beim Amt verpflichtet Die Gebaude des Hofes gehorten dem Amt 
und wurden von diesem instandgehalten Wie dieVit:hzahiprotokolle ausweisen 



:ir.<i6:mKtlar. A,t~s cisn  4r;-tsha~terv yp.cer, d15 Eier,!t?:i,L~l~ert !?srvnr S ~ l t ~ s t  aer 
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! (Scliarwerksi:n!irin w h r d a n  r ,  i ; ?  C<!< k.iiche i:ei'jestit. Anr-I. dar 
.i..;ilakrio;i;. 

1:: cisn Rex.hi-?,,rige:? CI?:: ;\riit?q :?,!;,I:: 23 <?,>C b!eik.e!? die PFhrrkerr!?. u?a  
:ic,hii!zanhi;hen r ins f i l v .  Llec: Yci?ii!ic:; ap:ird i i t r  :'flici-t geriack!: o n c n  Dier!st- 
hi;ii:st ;!rid Harriisch 711 ha l t in .  i:nd 51 ist i1:o ..i>rieif Fi,i-: zu ih i in  .;cinuiSia". ß:s 
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~w.+:c2er, z:i~jesi~;h?,~..Tr3rz?cn-, 5:;~ bis <.:I,> c!ic l<b?: r i e  3,c>il i?asotzt. !F.,: 17..!h6:~ 
r!:!,xle*? ist. >?F: dt,ickf dei? scI~!t~ed~s~:~-.~!~,; !c~!~r.f- ,~!? Krteq r!oc,h sc!,i,x;htor. lri !nie, 
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gi;ri r<rii;g<? irnci i J t e i ! l i ~ e  st:eiil;iicr: Kileg:shaufti; sz i i i  sshl<?cl~!. D a n  cc-i.. 
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Ein Pfarrer in Goidbach wird bereits 1375 genanrit. Die starken Mauern der 
Kirche weisen sie als Wehrkirche aus, die nach Walt ier i iubatsch in der ersten 
Hälfte des 1 4  Jahrhunderts erbaut wurde. Aus dem 16. Jahrhundert stammt das 
in der Kirche vor der Kanzel hängende halblebensgrciße, farbig bemalte Kruzifix 
aus Holz. das urs~rünal ich ein Vortra~ekreuz war. Der KanzeAltarist eine nach- 
I : V 1 I 0 1 e r .  ! I ?er l?Rr> . e s - n r  TLILO 

dar L Z  CS: e r  I a . J . '  : t G C . r.: ¿ a C '  X r : . I .  17CLi . . 
vorgenommeii worden sein. Die Kirchenfahne trug diese ~ahr iszah l .  Die Reno- 
vierung brachte der Kirchengemeinde wenig Freude. Als die Arbeiten zur Hälfte 
getätigt. war das Geld verbraucht, und die Handuierksmeister streikten. Mit 
großer Hartnäckiskeit bemühte man die Gerichte. Im abschIieBenden Gericht 
l ies Qcer-Ap1.l 31 ons-( l l r  ci ' is Xnn <;sDerg '732 ">I ,r;.r . . ) l l  be,?rnA ..n4c, 
nem il?..nidiet a . 7.. nonc,, Fcrii(ir-r cier A l r  'I+, Q T 2 .  i i cs  F r  i n ig r  .. J D?% 
in der Kirche (von der Trenck) und hohem Bierkonsiim bei den Beratungen. Es 
war eine Umlage zur Deckang der Schulden empfohlen. Sie bringt nichts. da die 
Bauern zu arm seien. Am 25. 10. 1736 übernimmt der König die Schiilaen. Der 
Dank an den König enthält neue Forderungen zur voiligen Fertigstellung der 
Kirche (1185 rthl.i. Nach dem Thronwechsel1740 wird die Bitte wiederholt. Berlin 
forderteinen ~oktenvoranschlag und regt den Weite'rbau an. Eine ~ a m m i u n g  in 
aiien ostpreuilischen Kirchen für den Erneuerungsbau der Goidbachschen 

Kirche in Goidbach 
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Kirche erbringt 187 rthl, 45 gr. 15 pf. Die Restschuld kann 1749 mit Hilfe des 
Könicis bezahlt werden. Auch die aus den alten Glocken umciesossene Glocke 
mit der Jahreszahl 1741 steht in der Rechnung. Die ~ateriali'n ;um Kirchenbau 
wurden per Schiff auf der Deime angefahren (Etat-Ministerium 137 d G). 

In der Gesamtabrechiiung wird außer vom Pfarr- und Wittemhause auch von 
dem Schulgebäude gesprochen. Oraanist und Lehrer war Michael Zoll. Von ihm 
i crr,i reti geil i!iii?n E 1.' 137 r i  :; I'?> <i .ir i3esc!i.ii.rcic an aeo hon g uegcri 

oer t!i(.n~laCfla.sSii!nc!nneil C; ci(1c: i w s  D~rfc:, Moiera.. ii c ! < i  e ,. iiscn;ifi cne 
Misere der damaligen Zeit und die der Schulmeister im besonderen treffend auf- 
zeichnet. 

Ernst Mertsch 

Seit 1613 in Goldbach ansässig 
Der Name Mertsch war im 17. und 18. Jahrhundert in Ostpreußen nur auf den 

Raum des Amtes Tapiau, den späteren Kreis Wehlau, beschränkt. Die cöll, 
mischen Bauern Mertsch in Goidbach führten ihren Besitz zurückauf ein Privileg 
vom 5. Juni 1613: ,.Franscici Bavari - Verschreibung über zwei Huben zu Goldt- 
bach so anietro Christoff Mertzsch besitzett". (Ost. Fol. 361. Seite 61 - geschrie- 
ben 1640). ~- 

Dieses Besitztum wurde in den nachsten drei Jahrhunderten durch An- und 
Verkauf. Einheirat und Erbschatt in Größe und Lage geändert. blieb aber im 
Gesamtareal dem Namensträaer erhalten. Seit 1854 aehörte auch die Gastwirt- " " 

Schaft dazu. Die Amtsrechnungen Tapiau fiirdas 16., 17. und 18. Jahrhundert be- 
zeusen. daß mit wenisen Ausnahmen die Bauern nur zwei bis drei Generationen - .  . 
auf ihren Höfen saßen. dann verschwanden ihre Namen. Zu den wenigen Aus- 
nahmen gehorte die Familie Mertsch Trotz Kriegen. Krankheiten, Hungersnöten 
uberlebten die Mertsch in Goldbach bis zur Vertreibung. 

Ende des 18. Jahrhunderts verzeichneten die Amtsrechnunaen in den ver- 
schiedenen Orten des Amtes Tapiau 23 zinsrahlende Bauern ~ e r t s c h .  Mit der 
Aufhebung des Gesindezwanqes 1763 durch Friedrich den Großen. der Ein- 
führung der~rbl ichkeitdesBes~tzesder~omänenbauern(1785-1790) bis hinzu 
den Steinschen Reformen vollzog sich die Ausbreitung des Bauerngeschlechts 
Mertsch auch auf die Nachbarkreise Insterburg. Labiau und Königsberg. Leider 
begann damit die Landflucht. 1941 war der Name Mertsch im Kreise Wehiau vier 
Mal vertreten. in der Stadt Köniqsbera Pr. aber 35 mal. 

Es waren durchaus t u c h t i g e ~ ä n n e r  unter den Vorfahren Mertsch, die als 
Bauern auf dem Lande zurückblieben. Sie fühlten sich nicht nur ihrem persön- 
lichen Besitztum. sondern auch im gleichen Maße der Allgemeinheit verpflichtet. 
Die Annalen des Dorfes Goldbach erwähnen: Andreas Mertsch als Warth (Forst- 
aufseherl. Ernst M. als Berittschulze. Johann Ernst M. als Kirchenvater. Friedrich 
A ric iii M c i . 5  C,rli(: n«eiLr>icner Stanucsnearnte~i -n(i Xre siatjsangeorunc- 
ic i D eccr I r ¿ur cri i4  nc m M . v j r  u1:r In aior ucs R a l i e ~ u c r  X e$oolinn T a n i a ~  
- Labiau. Für die Durchführung dieses Unternehmens hat er nicht nur ~ e i t ,  
sondern auch Geid und Land geopfert. 
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Kleinbahnstrecke Tapiau - Labiau bei Groß-Kuglack (Foto Sabine Hoth) 

über die Herkunft der Familie Mertsch teilte uns Hermann Mertsch, fruher 
Goidbach, jetzt Hilter, dem wirauch die obigen Angaben verdanken, mit. da8 die 
Vorfahren möqlicherweise im Zuge der Verfolqung der Waldenser in Frankreich 
zwischen 1206 und 1250 in den Raum Villnoß in ~ " d t i r o l  kamen. Sie legten dort 
den Adelstitel ab und nahmen, vielleicht durch Einheirat oder Übernahme von 
Höfen, u a  den Namen Mertsch-Taleran. Mertsch-Taler gibt es heute noch inVill- 
noß. südlich Brixen. Nach 1500 sind von dem Mertsch-Taler-Stamm Auswande- 
rungen nach Thüringen verbürgt. von dort weitere Wanderungen nach 1600 nach 
Schlesien und Ostpreußen. 

HAUPTKREISTREFFEN 1984 

am 5. und 6. Mai in Hamburg 

Haus des Sports 
Schäferkamp 1 

weitere Einzelheiten im „Ostpreußenblattn 



Die ausgebeuteten Landarbeiter? 
Es ist sicher schon rnancl!emvon  ins vorgekommen, daß er im Gespräch mit 

\Nesideutsc!ien Lber unsere tieiinat auf Klischeevorstellungen traf, die mit der 
Wirklichkeit nichts zu tun hatten. Eine dieser falschen Vorsteiiungen ist: Ost- 
preuBeri war das I-arid der Großgrundbesitzer; der ,.Junker". die dadurch reich 
wuriien.darj sie ihre Landarbeiterausbeutsten und knechteten; dieLandarbeiter 
waren ein Staiid gewesen. deram Rande des Existenzminimums lebte. War Ost- 
preukri: eil1 Land der C;roBgrundbesitrer? Die nachstehende Aufstellung gibt 
daraiif die Ar:iwort. 

? .  . i . .. . . :I 1 . 91.. 1.. <I<, ,. ,,5 3?t4l> -,U !<!I, ,;L <- 

I , :  I .  C ,:s I . . . i :3. ,  .i I' '15, IZII <wn=; r  C L ~  ,LI ii 

- -. - 
Anzahl der J- Betriebe 

~ ~ 

Cis 2 ha 
i 21 697 

7.- 10 tia I 58857 
:3 - 50 na ! 46840 
50 - 100 iia 5 370 

l i j 0  - 201) ha I ? 916 I 
200 -- 50i1 ha I 163 i 50G 1000 ha 247 
Ubei 1000 ha 42 

. 
7,'. - : 5 3 3 i 0 0  I:- i ind 1ZE Uber 100 ha. 
.i8?c v i i e  stz>:i C?,: mit der, i -axiarteitern, Oie anyelilich ausgebeutet wurden? 

~ .. 
ir i ir  :Z.i lar.r, :rrioz!-boiterkind und selbst Landarbe!ter irn Kreis Wehlau, schrieb 
uns aa,:u. 

„Eas iriir geknecltet vdlirden urid so arm waren. dal: wir uns iiichts kaufen 
%on:irir' i t  vc':l!<c:i?::;;i; ';'scii. Es ist ,wohi richtig. daß wir nicht viel bares Geld 
verdiinreil, aoer ciaii:r i:ai?er~ wir unser Deputat. Dazu gehörte eine freie 
'v',ic:!ii:.irg js rri::; <-:riMe iei Faniilie. Es gab Foniilien mit einem, zwei ooer drei 
r+ ,; I::,%,: , . , . ..: .,: ., ;i!s i:,?i:ni-ii ko;ii i ie sicii e l n i  Ku!! iiaiieii, da iu  ya" es 
aurti .jei. -:di! ii~i.:: ii;:,i:~ ..i¿h j re i  CisilieiCc;iwei!ie naiien Wir hztten 11) bis 15 
Hühner. fi:it bis zelin Gaise iunc ebei,soviel Enteil, ott waren es sogar noch 
1 1  F r  l z b  es qir (:>Ger he:i fur CenVi'inIer, i i ~ i  Sommer natte die Kuh 
bei? i - i d e  $;-;(iol, ii., cir i:::i: urid f!j;die Sctiweiri? kenrite ma;i sicti ioiei., soviel 
:!,Er: t!rz!:<;xte. 

Landwirtschaft1 genutzte Fläche 
ii i ha iri ?io 

i 
31 7 778 12.7 
957 590 
365 104 
262 054 
356 977 
160 707 
54 644 

38.2 

14.6 
10.5 
14.3 

6,5 
2.2 



!in:,;! ur;: es 24 Ler i~nar  kiroigeri-eide pur: J'!,?. a i : i r  ?.e!iii.er ?u:tergetre,d+ 
uriu zi,ei Le.;i.iz, \~/eizen. Der iioigänge,- uei,a!;: c-,iel: ki2,aer Zenrrier Eruiye 
:rel~ic$ irr7 P\,fur,&t !:!e!rir!str!tanr, i n r i e  eit \e!~ ?dlo??c:: ~ ~ d f l ~ r ~ i e ! z c ~ e r ,  der i-lofgkr;ge! 
e8-,:>.7 ; , . - ,  -:ainen ?.;,oige;~, Ae8era:m f18tle i%!er :!?>.;!~13n!l in k-$z,csnS:~c e!!:e!> 

Geriib:eyairc!;. A?i;ri n o i ~ i ~ ; ?  die ieusriir;g gac 2s r~:c:r.:icl.. is i~vurar je- i ic i i !  :L?>: 

~C~IC-IK, ;uzh riii,i r;ucne;? ivuioi: liiiaz gaura?lr:?!. i ? i r r ?e ru  war i!! .irr ku¿ne ii!s< 
eirigebüul. ir; der Sriiue wiir a'i! iia::i?eioirn. 

vc &I! U Z ~  ..- fdli iinue:i wiraie :<iiich l ind nahet! auci~i saios: Rut ier i i rmaci~ I. V i e r ~ < ~  
oie Ski, gekaibi 9uiie.  \\;ii:iie das )Kalb i:ocn zcht T3gt.n ve;i<auii. LZ'irverVaiiiibri 
ssci? z w e  5cnweire im J;:ir!-. eihis ,iük>en ab! .sr!!cit ~~sc f ' . acn re t .  AiiBeicer~i 
nnrter; vvir iioi:n zi;särriicrie:; Geid dl̂ r(;n der? iier"aili vor1 Eierri. 

Nac" Oelii e rs~e i i  leues Mcinars wri:de;~i h?uhie Üeioiirin. P,ut<len vierspatiiii~ . 
ger? 'vuaqen. den das ü u i  sieiire. wurde 5as be1rs;oz !Er lrisileute geladen, die 
I-rauer) Iuhiari r:i:t. In aer Niutile - ir? YvpnaLi wal e i  o i i  i'reura, iil Ai!eiii;lirg cei 
Anker -- lieireri sie das i;etieine]e ria!:i: Wui3srn ieii l oner g:oo rnai;!en. !:I iier 
'V$ririereir iiabeii gie i raurr i  ,nie ii i iKauie n u e  i ta3-C Delr!l Kaui!:ia~ii t r l i ~ i q t  
Eirier; äiciiei Yr¿uri;ien vvir oi i idet i i  Lande Iiicn:. cicr:!? i e i  ( ins  hüosn «iei'r;ii?!~ 
das Br-! seibs; g2iiacKeil Vcii We ,z t i ~ r~~e t l l  WLtPei. nicll i n~! :  die Wil2r:e:, gt 

Dicneri, sCr:::err 6s uiiuruerz si isi i  i\ioBe, i,Ju¿icl!! i i i c i  a i ~ d e i r  U'eiiispei:.i-ri 
aeinacnt. 

A:,ijei Sinvueine w L i i u a  .?uc!i !irii.iiir-r. Ga;'s¿ c o e i  t l r e n  gessiiiasniei. Ai;& 
i<e!i Ginseie!!erii viurOari iunörie Ejettleaern s c i s i  gcri;achi icn Kar111 ;iiii;ii ricct? 

. - 
entsiririei:, riüij ~ i i r  ein.' iei:lar:g rucir Ychafii yi-liahr i iaut i i .  LVr ii8ite:i m c i :  i i i :  
SLtinriian, a:i! Oe;!i ciie Waiie gi;.siioi~:?rri vi;iil?c. 

Alias ~us - i n i i ~ i e r i qe~ :o i , - ~ i~~~ ' i ~ ,  !;criri:ei; ini3r aul cieni Guroarnii s;iidus!<Oriii:ieil. 
Wei?i; icn cianiii ozs Einiraniiiiei? elnes Fanrirüroeiters asr ciamaiigen L l ; i  ;F: . -  

giei-iie, der aiies kauien uni1 Mieie ranlen rr,ti:ite. dal l i  icri \von: saaeii, cai, 5 5  

ihrii rrtcr?? sii gct giiig. 1Verlii w:r adch Keirie -ji21!9!1 Ersparnisse hallen. s ~ ,  
kot~ri ien ,xir - u m  kauten, was rioiwendig ,,%'r3r. 6e1 g,ößeren nri::2iiatiurv--rt 13" 

wuiae ein Schweiii verkauii, und ma!, ?a!re oaiin «as iioivdenolge Geld. 
Sorveii Fr117 -.fortanz, de:T! wir rierzlich iur  seinen Eeitrsg iianneri. ti rii~:e 

SC~!L.~I in eirgim rr!.i!ieren hr i inor t i r i r i  sehr a!iscr:zul!c~ aller seine iiinae: ,!.,L! 

Juy r i i i i r e i  in i,a:idirtei; irnd iri der A!ier:i>urger G e g s i ~ i  g rsc l~ i ie l i r r i  
. . 

Es whic veiieicr;; nricn elivas i ~ i  der F i a ~ e  :~~r!?~tzillU~:eri. 00 ~ a i i ~ a ! ? s i i ~ r  - 
etwas spöreii uiiC es zu etin;ns bririgeri ko!i,,te. ,cn erinnere micn. dui';. a's E:l<ie 
der 70er .iari:z i iüs VurwerK Gtitrer!dcrf auigesie~cl t  vriirde. viele der ire!irr: 
SieGier L.inilarkjsirer waten. VVOher hatren sie cas <;ein d a i w  Sie i-iiit?:! es i e r -  
standen die ,ii.ieri qeueiierien Ivii.gliihkeiter; yesc:hir;lir ausru~iiitzeri. a;s d e r  ~. 
cs i i~ge i i .  da:; sie h;tten. ervvas rii ~rwirr: ;c! ia~!~r ' .  

Bitte beachten: 
Siihicke!r Sie neir Heiriöthrief iric:!? in difi ,,PL7R". Sie rnacheii ijerii 

Er!ip?ängt?r cbairiii Sc i~ 'w re r i gh r i i e~ i .  



Landwirtschaftliche Betriebe im Kreis Wehlau 

Miguschen 
Miauschen war nach alter Überlieferung ein preußisches Bauerndorf. 

„Migutzin" genannt. Etwa drei Bauern sollen dort vom ~olzverkauf  gelebt haben, 
biseine Köniusberqer Holzfirmadas ganze Gelände kaufte. dasletzte schlagreife 
Holz herunternahm und es. wie es ging und stand. an den Landivirt Albert Louis 
Behrenz. Großvater meiner Frau (es kann 1650 gewesen sein), verkaufte. Dieser 
hat es dann zu Ackerland gemacht bis auf ein Stückam Gutshof. das Wald blieb. 
und bis auf 15 ha Bruchwald nach der Deime zu und 30 ha im Anschlu8 an die 
Leipener Staatsforst, Bezirk Baining. Da in der südöstlichen Ecke erstklassiger 
Lehm gefunden wurde, errichtete der Großvater meiner Frau dort eine Ziegelei 
und konnte die Ziegel für seine zahlreichen Gebäude selbst brennen lassen. 

Miguschen ist jetzt 32634 ha groß. davon 157,5 ha Acker, 61,25 ha Wiesen, 
65 ha Weiden. 37.5 ha Wald. 2.5 ha Gutsuarten. der Rest Hof. Weae. Wasser. Das . . . - 
Land wurde von zwei Gräben durchzogen. die als Vorfluter dienten und viel 
Wasser von der Staatsforst zur Deimeführten. Dienach d e m 1  Weltkrieu aebaute - - 
< r :  irra2jai!<,<I,rciisinii 11 aciA<:i<er 31111 t 0n  S-U lndCn ho111 IßCnlSuerStrah0 
;rricn n e Scri ,:dc T t sco!.<:ff>~~ nds n efii I e cn t c re r  ßoocri Dnscariz~: atici - 
wa rmt  eigenen Mitteln systematisch dräniert. Eine schöne Birkenallee hatte der 
Chaussee Platz machen müssen. Von der Chaussee bog man zur Linken in die 
300 m lange Auffahrtstraße rum Gutshof ein. an der ~ ä i b e r -  und Fohlengärten, 
eine Bretterscheune mit Maschinenschuppen und die Schmiede lagen. Auf dem 
großen. quadratischen Hof hatte man links einen Stall für Fohlen, Kutschpferde, 
Wagenschauer und Kunstdünger, anschließend das alte Gutshaus, in dem die 
Wohnung des Stockkämmerers untergebracht war, dieSchirrkammer, Licht- und 
Kraftanlage und Saatgutspeicher. Am Gutsgarten vorbei kam man zu dem 1860 
erbauten neuen Gutshaus mit l6Zimmern und aeräumiuer Veranda. von der man 
I? n e i  A"nueri1nreri B C:* .oer <ins Dc nioia L -  oc:r gegcn.oer egi:nnen rione 
X e  r X.g ;ic, naite Ati <i;is G.isna-s ri. nicn s cn <;cf ..geisi;i P Sid. lgen?~ue 
n i f 41ierspe c!i..r C-:esp.irnsta S1:nu.e !>E-  ..nn . . r q \  snstii I ,n<l Ac l~g i l r7qe  
an - 1  rctcnien V. tine 2%.  o cscn S t a ' l i ~ ~ i ) ; ~  .riei fo  q laoer X.ns1a.l 111 I Kaiocrsia, 
und Auslauf. Die Kühe standen auf Kurzständen. die Jauche floß unterirdisch in 
luftdicht abgeschlossene Bassins. von wo sie jederzeit ausgefahren und mittels 
Eaoe oder ~auchedr i l l  in den Boden einoearbeitet werde" konnte. Die Ställe "" " 

hatten Selbsttrdnke. Alle Arbeiterhauser und die dazugehörigen Ställe waren 
massiv. 

An den Ufern der Deime zogen sich in 2 km Lange die Wiesen hin. dahinter 
lagen 45 ha Moorweiden. Soweit das Vieh nicht fließendes Wasser hatte. wurde 
das Wasseraus Brunnen in Troge gepumpt. Das Ackerland war in zehn Schläge 
eingeteilt und erhielt außerstalldung reichlich Kunstdung. Miguschen warSaat- 
gutiermehrungsbetrieb. vermehrt wurden Roggen (~etkuser), Gerste (Acker- 
manns Isaria), Hafer (Flämings Gold), Kartoffeln (Flava, Speisegold, Parnassia) 
und Gräser. Alle Saatgutbestände sind stets anerkannt worden. 
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Auf dem Gut waren einschließlich Melkermeister mit drei Hilfskräften, Stock- 
kämmerer. Kraftwagen- und Treckerführer13guteArbeiterfamilien tätig, dieviele 
Jahre im Betrieb waren und sich sehr wohl fühlten. In den letzten Jahren wurde 
nach der Ernte ein Betriebsausflug an die See gemacht, auf den sich alie 
das ganze Jahr freuten. 

An Maschinen waren zwei Lanz-Buildogs, Zapfwellenbinder, Vorratsroder. 
Dreschkasten und alle Geräte reichlich vorhanden. Ich war Mitglied der Ost- 
oreußischen Herdbuch-Gesellschaft und in der Ostvreußischen Stutbuch-Ge- 
iellschaft. Zur Zeit der Vertreibung waren an lebendem Inventar vorhanden: 1 
HengstTrakehner Abstammung, 18Pferde,davon 7 eingetrageneStuten.12Foh- 
len, 2 Bullen, 70 Kühe, 80StückJungvieh,1 Eber, 5Zuchtsauen, 55 Ferkel, Läufer 
und Mastschweine, dazu viel Geflügel und 10 Bienenstöcke. 

ZumVerkauf kamen jährlich Ca. 20 Sterken und Kühe, 40Kälber.4 - 6Remon- 
ten und 50-  60 Mastschweine, 1400 Zentner Roggen, davon 600- 800 Zentner 
Hochzucht zur Saat, 700Zentner Gerste ( ~ o c h z u i k t ) ,  IOOOZentner Hafer  hoch^ 
Zucht) und 4000 Zentner Kartoffeln (Hochzucht). Etwa 236000 kg Vollmilch 
wurden jährlich zur Molkerei geliefert. 

Am 21. Januar1945 mußte Miguschen geräumtwerden. Laut behördlicherAn- 
ordnuna blieb sämtliches Vieh in den Ställen. der Volkssturm sollte es weiterver- " 

sorgen. Bereits am 22.123. Januar war Miguschen von den Russen besetzt. Gern 
möchten wir noch einmal in die anaestammte Heimat zurückkehren. " 

Karl Koppetsch 

Kuglack 
Im Jahre 1459 verschrieb der Ordenshochmeister Ludwig von Eriichshausen 

dem Landkämmerervon Cremitten. HansTimme,zehn Hufen Land an derDeime, 
an der Ostgrenze des Samlands. Dahinter begann die ,,Wildnis", eine Zone un- 
besiedelten Landes, das lediglich von Wildnisbereitern durchstreift wurde und 
Schutzgegen Uberfälle der Litauergewähren sollte. Damit taucht zum erstenmal 
der Name Kuglack vor rund 500 Jahren auf. 

Im Jahre 1869 kaufte mein Großvater die Güter Groß und Klein Kuglack. 
Lischken wurde erheblich sväter erworben. im Osten von der Deime. im Westen 
von Staatsforst begrenzt. i a i  der Besitz im Norden des   reis es Wehiau zwischen 
den Dörfern Keylau und Moterau. im Norden und Süden flankiert von zwei am 
Steilufer der Deime gelegenen, gegen litauische Überfälle angelegten Fliehbur- 
gen, dem Keylauer und dem Lischkauer Schloßberg. 600 ha, mehr als ein Drittel 
des Besitzes. lauen im Delmetal auf ~ i e d e r u n a s m o ~ r v o n  oroßer Mächtiokeit. auf . " ,  

dem man den Wasserhaushalt garnicht oder nursehrunvollkommen in derHand 
hatte. Leberesel und Lunaenwürmer machten den Weidesana von Kühen und 
weiblichem z i r  Zucht bestimmtem Jungvieh nahezu unmogliih. Gute Erträge 
brachte die Herde erst. als die Weiden auf Mineralboden verlegt wurden. Ledig- 
cn 7-1 riCLgPM nti.ng 1.r Masi- "nii Pferoene (ic!n qi icie s cn oer n<.ni! Anre 

!iat4r cnen Gr-i i i inoes E1r.a 30 ni ,% c>cn urertlo c 5. .cns yo t r  ef.resrati:iL 
auf. 
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Oben: Gutshaus Gr. Kuglack, Hofseite; 
unten: Hof von Gr. Kuglack (Fotos: Sabine Hoth) 



DasLand außerhalbdesTales bestand teilweiseaustiefciründiaem.sandiaem - 
_ : n r  u i r ~ . . r e  Lr1,aje i . r  1ce.i *i>rni? L i n a  3- zn: r )  r r i f  n riai <!r i :  (I . n Gr3ii- 
.51c1r .ri15r .~<.r.ii:- I. ; F o <!.~on 1 8  L 'rrnil ,I< :> r i  v1t.r oetri ,: len  X.r 2naL,r..cn 
und wurdehin eigener Friichtfolge bewirtschaftet. Als 1882 die Ostpreußische 
Herdbuch-Gesellschaft gegründet wurde. gehortemein Großvater zu den Mitbe- 
gründern. Ein Stamm von 18 aus Ostfriesland bezogenen Sterken machte den 
Anfang. Später wurden Ca. 100 Kühe und. der großen Grünlandfiäche entspre- 
chend  reichlich weibliche Jungtiere und Mastochsen gehalten. Eine kleine, von 
mir begonnene Zucht von Pferden Trakehner Abstammung, etwa 30 Ermländer 
Arbeitspferde mit eigener Nachzucht und ein Stall voll Mastschweine vervoll- 
ständigten das lebende Inventar. 

Einige Aufzeichnungen aus alter Zeit mögen interessieren. Die Herden- 
Ieistung stieg von 1600 Liter pro Kuh und Jahrvor nunmehr 90 Jahren auf etwa 
4200 Liter. 1880 wurden die Kühe dreimal täalich aemoiken. wobei iede Frau 
zehn Kühe melken mußte. Hierfür erhielt sie 1 Thr. = 3 Mark im Monat. Der Liter 
Vollmilch brachte 6.6 Pfenniu, ein acht Taqe altes Kalb 30 Mark, ein damals sehr - . 
guter Preis 

Neben der Milchwirtschaft laq der Schwerpunkt im Ackerbau. wobei auf Ge- 
[rc c]e.cr,,!c!nru!#? i~es~o<ic!rer $\cr: ge q ; r  ~ . . t r ~ d  J(!m Zus . i ~ i~ !neo~~ r~ . c r i  
oer ron  nie ticm Grul>i,iier,.i ii.egr.nciPre.iZ.c6i.rf~r>r 6 i I'ili q -  a. 4r<ienu4ri:n 
Jahrzehnte nur Futterrüben angebaut. Erst in den letzten ~ a h r e n  nahm ich den 
Zuckerrübenanbau in qerinqem Umfang wieder auf. 

Irn Jahre 1914 erreichtendie auf ~ön igsberg  vorstoßenden Russen die Guts- 
grenze an der Deime. Im Januar1945 ging alles in der roten Flut unter, nur einem 
Teil der Gutsinsassen geiang es. ihr nacktes Leben zu retten. 

Gerd von Hippei 

Es war nicht die Kapelle Greil 
in der Folge 29 unseres Heimatbriefes brachten wir auf Seite 27 unten das 

Foto einer Kapelle. dievorSteiniger&Radtkespielt. Wir hattenvermutet, es wäre 
die Kapelle Greil. Frau Dr. Christel Matthes hat das jetzt richtiggestellt. Sie 
schreibt uns: .,Sie haben im letzten Heimatbrief meines Bruders Aufnahme von 
der Blaskaoelleveröffentiicht. Die Aufnahme wurdevon ihm Mitte der zwanziaer 
~ a h r e ~ e m a c h t .  Damals gab es noch keine Kapelle Greil,sondernes handelt sych 
um die Kapelle Hinz aus Schippenbeii. Zur damaligen Zeit gab es den sogenann- 
ten musikalischen Donnerstag. Dann zogen musikalische Gruppen. auch Einzel- 
ne. durch die Stadt. spielten und sangen und sammelten für ihre Darbietungen. 
Die Kapelle Hinz kam nur alle vier Wochen und wurde von uns Kindern ganz be- 
sonders geliebt. Es waren damals wirklich keine 'goldenen Zwanziger'. Die Not 
war aroß' " 

Auch Werner Radtke wies uns schon darauf hin, daß die Aufnahme nicht die 
Kaoelle Greil zeiut und aus den zwanziaer Jahren stammen muß. Er ersah es aus 
de; Vorderfront seines ~eschä t t shaus~s .  
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Marjellchen auf dem Rodelschlitten, wer bist Du? Sicher b is t  Du jetzt schon 
Oma. Aber melde Dich mal bei uns. 

Unvergessene Schlittschuhfahrt 
Edith, Frieda und ich besuchten die Mädchenschule in Wehlau. Wennwirmor- 

gens in Tapiau zum Bahnhof gingen, konnten wlr bei klarem Wetter die roten Dä- 
cher von Wehlau leuchten sehen. Sie lagen fast zum Greifen nahe vor uns. 

Es war nun einmal im Winter, als dieijberschwemmten Schanzenwiesen in 
Wehlau eine gute Eislauffläche boten, daß unser üblicher monatlicher Klassen- 
ausflug nicht heiter als dorthin ging. Da heckten wir drei Mädchen etwas beson- 
deres aus. Wie wäre es, wenn wir unseren Heimweg nach Tapiau mit Schlittschu- 
hen machen würden? Das mußte doch wunderbar sein. zumal die Sonne so herr- 
lich vom Himmel lachte. Wir holten uns von unserer Klassenlehrerin um elf Uhr 
frei. denn um 11.30 Uhr ging ein Zua nach Taoiau. An der letzten Flutbrücke auf . . 
oam Weg zum Bannnof n Vieh ai. g8ngen A r 2.. oen Vb escn A .cn n er natia oer 
Prege a e W eseti -oerscnwerrimi ~ i i a  es Aar aaemi iee  r i  aaeiiae E sf~acne Aoer 
bald zeiate es sich. daß wir einer aroßen Täuschuna zum Oofer aefallen waren. 
~ i e  wiegen waren "urzum   eil m i t i i s  bedeckt. ~ras"büschel: kleine Erhebungen 
und sehr stumofe Flächen s tomten immer wieder unseren Lauf. Auf dem Preoel 
dann hatten sich die ~ isschol ien so übereinander geschoben, daß wir auch Ger 
nicht laufen konnten. Also mußten wir auf dem größten Teil unseres Heimweges 



die Schlittschuhe abschnallen und zu Fuß gehen. Nurab und an konnten wir kur- 
ze Strecken laufen. 

Unser Schulbrot war längst aufgegessen. wir waren durchgefroren und die 
Sonne ging unter. Dazu wurde es neblig, und Tapiau war noch immer nicht in 
Sicht. Alswirendlich todmüdean der Deimebrückeankamen. waresdunkel. Und 
Angst hatten wir natürlich auch. Meine Eltern waren in großerSorge, da meineäl- 
tere SchwesterSelma. dieauch nach Wehlau zurSchule fuhr, schon um 12.30 Uhr 
zu Hause angekommen war. Sie wußte nicht, wo wir geblieben waren. Die Eltern 
der beiden anderen Mädchen hatten auch schon bei uns angerufen. Niemand 
konnte sich unser Ausbleiben erklären. 

Ich war so müde, daß ich nur noch eineTasse Milch trank und völlig erschöpft 
ins Bett fiel. Traumlos habe ich bis zum nächsten Morgen durchgeschlafen. Mei- 
ner Mutter mußte ich versprechen, nie wiedersolch eine Fahrt zu unternehmen. 
Wie leicht hätten wir in eine Wuhne, die die Fischer ins Eisgehauen hatten, laufen 
können. Wir waren uns der Gefahr gar nicht bewußt gewesen. Dieses Erlebnis ist 
mir immer noch in lebhafter Erinnerung. 

Elsa Hasenpusch geb. Pauli 

Heimatliche Bräuche auf dem Lande 
Fritz Vortanz, ietzt Göffinuen, hat uns in der Folue 27 unseres Heimatbriefes sehr 
anschaulich über seine Jugend und seine ~ e i f a l s  Landarbeiter Nn Kreis Wehlau 
berichtet. Dieses Mal schreibt er über heimatliche Bräuche im Jahresablauf. die 
auf dem Land be i  uns noch lebendig waren. Werzu dem Aufsatz noch Ergänzun- 
gen bringen kann, möge dies tun. Wirsind dankbar dafür. Nurso kann vieles, was 
für ~stp ieußen,  unseren Kreis oder für ein bestimmtes Do f i  typisch war, wenig- 
stens in der Erinnerung erhalten bleiben. 

cti niocnte m t Pie nnacnicn anfangrn Da gan PS den i/ve nnacnisscniinrnc 
Da7- genorre oer Scn mme re ter ocr Bar niii Bdrenfdnrer. X appersiorcn. Po - 
zist und das Pracherweib. Es waren alles Junaaesellen. die sich kurz vor Weih- -- 
nachten an den langen Abenden verkleideten. von Haus zu Haus zogen und ihre 
Vorführunaen machten. Das war of l  recht akrobatisch und die Erwachsenen hat- - 
ten nre F r e ~ a e  iiran h,r a e Xiiiaer tiaireri riiariclinia e 11 D dcnco Angsr Z L ~  
Scri -ß trat oas Piacherwc u !)Akt On, ucnn s e  miBrc iLr u C Be nnndnq snrqaii . . 
Alle Leute gaben etwas: Äpfel, Nüsse, Gebäckoder auch Geld. Es gab nur ganz 
wenige Ausnahmen, daß man uns nicht ins Haus ließ. 

Beim Brummtopf ging man mit drei Mann los. Der Brummtopf wurde aus ei- 
nem alten Butterfaß gemacht, das man absägte. über die Öffnung wurdeeine ge- 
trocknete Schweinsblase gespannt, wie ein Trommelfell. Durch die Mitte wurden 
Pferdehaare gezogen; das sah wie ein fingerdicker Schwanz aus. Einer hielt den 
Brurnmtopf, der zweite zog mit beiden Händen an den Pferdehaaren. so wie man 
eine Kuh melkte: der dritte hatte eine Flasche mit Wasser und feuchtete die 
Pferdehaare an. die immer naß sein mußten. damit es auch immer brummte. 

Mit dem Brummtopfgingen wirauch kurzvorWeihnachte in die Häuser. Dazu 
wurde wie folgt gesungen: „Wir treten herein ohn' allen Spott, einen schönen 



guten Abend, den geh' euch Gott. Wir wünschen dem Herrn ein' gedeckten 
Tisch. an allen vier Ecken aebrat'ne Fisch. Und in der Mitte 'ne Kanne mit Wein. 
daß er kann trinken und fr&lich sein." Alle drei Mann hatten ein w e i ~ e s ~ e w a n d  
überaezoaen. Selbstverständlich aab es auch hierbei Belohnunaen. Früher ain- 
gen auchder Neujahrsbock und d;e heiligen drei Könige um. lchhabe das aber 
nie mehr mitgemacht und kann dazu nichts saaen. . - 

In nnr S icsternacni uLroeti a er e Sp ele gcmacnl Da saB man rn 1 niehre- 
ren f:ar!i e n ~ ~ s a m n i e o  So N.rcinz B G u c ~ q e q r ~ l f e n  A4s W r ~ k e n  w ~ r r l e n  F qu- 
Icrl gescnnitien. 0 e "nler Kaffeetasseri versteckt N.raen.jeoer m-ßiedann Se n 
G " C *  sJcncri E n R nq oeuc.tele Verioo..nq uucr Hocn7nit e ~ n c  ~ ege hacn- 
wuchs. ein Schornsteinfeger Glück. w e r  Geld fand. konnte auf  eichtu um hoffen. 
Ein Wagen bedeutete eine Reise und ein Totenkopf einen Todesfall in der Fami- 
lie. Jeder durfte drei Mal greifen. Man glaubte genau so daran, wie heute an das 
Horoskup. 

KurzvorMitternacht sind wirJungenSan dieGlockegelaufen, diesonstzurAr- 
beit rief, und dann wurde gebimmelt, also das neue Jahr eingeläutet. Wenn es 
möalich war. haben wirauch die Lokomobileanaeheizt und eben um Mitternacht - - 
laut pfeifen lassen. 

Auf den Klang der Glocke. die der Kämmererzum Arbeitsanfang und zur Mit- . 
tagspause läutete, haben wir uns ein Verschen gemacht: ,,De Bimmel. de Bam- 
mel, de Kämeröse Hammel. deschmed ös e bruner. de Gärtnere Fuuler".Zu Mit- 
tag hörte es sich auch so an: „Koamt äte, koamt äte,jufuule Bestkräte, Kartoffel 
mit Pelle. de mot iu söck schelle". 

ri aer Ze I. wenn am Rnn n aer Xarneval qefciert bhrae. wLrau oe "ns Fa13 oa- 
wen0 qefeicri Be ~nsa. fuc t iG~terngauesaen Bdqe oa E n g ~ t e r T a n z e r w ~ r -  
de zum Bügelmeister ausgewählt. ~ e r m u ß t e  als ~ in tänzer  mit einem Bügel tan- 
zen, der mit Tannenreisig, Papierblumen und -schleifen beflochten war. Dann 
aab es noch die ~u tänzer .  zwei Damen und zwei Herren. Der Büselmeister truo 
eine rote Schärpe, die ~ u t ä n z e r  grüne. Bis Mitternacht wurde normal getanzt. 
Dann begann der Bügeltanz. Die Kapelle spielte eine Polka. Der Bügelmeister 
tanzte mit dem Bügel und die Zutänzer holten sich jeder einen Teilnehmerzum 
Tanzen. Während des Tanzes senkte der Bügelmeister den Bügel zwischen die 
Paare und bei einem festen Auftritt des ~ ü ~ e l m e i s t e r s  mit dem Absatz auf den 
Fußboden muBte das Paar durch den Bügel springen. Jedermußte dreimal sprin- 
gen. Wenn einer besonders ängstlich war, hielt der Bügelmeister den Bügel in 
Kniehöhe, das war besonders schwierig; dabei wurde viel gelacht. Der Bügel- 
tanz ging solange bis alle dreimal gesprungen waren. Sich drücken kam nicht in 
Frage, denn jeder paßte auf den anderen auf. Der Jüngste und auch der Alteste 
mußten s~r inaen.  Das hat immer einen MurdssDaß aemacht. , " . - 

Als junge Männergingen wiram ersten Osterfeiertag schmackostern. Wir hat- 
ten uns aus dem Wald Kaddick geholt und dann wurden die Familien mit Töch- 
tern aJfgcsLcni Da ii e Mutter aJcn nre,? Spali aaran naiten eßen s e "ns n 
d ~ e  Scnlafkamniarii aer .,nqcn Mdaclien rP n Lno ehe 0 e !hLßten was e4qenr- 
Iich los war. war schon die Bettdecke hoch und es aab mit dem Kaddickauf den 
nackten PO: Dazu sang man: .,Oster, s chmackos t~ ,  fif Eier, Stöck Speck, denn 
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koam öck nich wedder, denn goah ockglieck weg". Auch hier ging man nicht leer 
aus und bekam das Gewünschte. 

Zu Pfingsten wurde die ganze Wohnung mit jungem Birkengrün ausge- 
schmückt. Vordie Haustürwurdenzwei kleine Birkenbäumchen aestellt. Der Duft 
von dem jungen Birkengrün war so angenehm, daß man besseralssonst schlafen 
konnte. Dann ist noch über das Schnitzen einer Pfeife zu berichten. im Frühsom- 
merhaben wirJungensuns, wenn dieweiden nochvollSaRwaren,einen passen- 
den Weidenstock geschnitten. Der mußte so dick wie ein Finger sein. Das eine 
Ende wurde gerade. das andere schräg geschnitten. Das schräge Ende wurde 
das Mundstück: da wurde auch noch ein Schlitz eingeschnitten. Das Ganze sah 
wie eine Blockflöte aus. Mit dem Schaft des Taschenmecsers wurde der Stock 
solange geklopft, bis sich die Rinde löste. Dazu sang man: ,,Geroad. geroad mi r  
piepki; öck wa die ok wat schiete; öck wa die o k e  ~ l i n s k e  backe; öcl< wa die ok 
wat schiete". Das sang man, bissich die Rinde löste, dann zog man das Holz her- 
aus. machte ans Ende noch einen Stöosel rein und fertia war die Pfeife. 

Zum Schluß noch etwas über die Roggenmuhme. Die Erwachsenen erzählten 
uns Kindern immer. daß in den aroßen Kornfelderndie Roaaenmuhmewar. Doch 
das war wie im Märchen mit der Hexe. Man wollte nur, daß wir nicht ins Korn gin- 
aen und dort Versteckchen sriielten. Damals war das Korn noch mannshoch und 
Kornblumen waren darin. ~ a s  ist ja heute ganz anders geworden, und im Korn 
kann sich nicht einmal ein Fuchs verstecken. 

Krippenspiel der Schule Reinlacken im Gasthaus Thiel. Wer erkennt wen 
wieder? In welchem Jahr war die Aufführung? 



Mein Heimatdorf 
mit den Augen eines Zwölfjährigen gesehen 
(etwa 1910) 

Irgendwo. irgendwanii hatteich einmal von schönen romantischen Dörfern im 
fernen Vaterland aelesen. Aber so schön war doch auch mein Heimatdorf 
Weißensee. Im ~a lg rund  führte ein Bächlein kristallklares Wasserzum Doriieich 
und dann aeradeweaszum Seebruchsaraben. Zu beiden Seiten laaen hoch oben 
uic tiaLser m 1 hcniyen A~snanm1.r .$C ge*a~ni  -QJ m I Strohuacncrn 

Xrim malivol i  S-aen ia so .On Wc!i aLi  ner s., i~ r~~reo .aS l ra l leDerqab a,rch 
einen Hohlweg immer weiter absteigend bis eben hin zum ~orfteich.;nd dann 
wieder bergauf zur zweiten Straßenzeile. Hier unten, dicht am Bach lag die 
Schmiede, in der Meister Szengel sein helles pink~pank unermüdlich ertönen 
ließ. Daneben auf dem kleinen grünen Anger befand sich das „Pritschen- 
haus". 

Aber nun ein wenig zurück. dahin. wo die Straße schari nach links abbog. Da 
stand hoch oben das Gehöft von Bauer. nein, ich gtaube. es hieß Bes i tzer~r iuse .  
Sein Bäuchlein verlieh ihm eine stattliche Figur, noch unterstrichen durch den 
kleinen gepflegten Spitzbart. Wenn man nun an dem schräg gegenüber liegen- 
den Häuschen vorbeigegangen war, weitete sich der Blick bis fern hinüber zur 
zweiten Straße, wo hinter Bäumen verborgen das Haus von Haumeister Auktun 
sein Dasein fristete. Rechts von der Straße fielen die Gärten ab bis zum Bach, 
sauber einaezäunt mit Reisiastaketen. - 

Und hier gab es einen Anziehungspunkt. Zwischen zwei hohen Zäunenführte 
ein Stea hinunter zum Bach: es war ein bißchen schauriq dori, aberam Ende sah 
man schon links den Steg, der über den Bach führte. Der hatte es mir angetan, 
man konnte so schön über den Graben neheii und dann wieder hinauf einen 
Steigzwischen hohenzäunen. ~ o r t  ergabi ich nun der..umgekehrte" Blick biszu 
Krauses hinüber. Zurück noch einmal hinunter wieder uber den irgendwie an- 
ziehenden Steg und wieder hinauf auf die Hauptstraße. 

Genau gegenüber des schummrigen Ganges stand auf der linken Straßen- 
seite das Haus von Zimmerer Brockmann. Er war ein „Roter", was weiß ich, wes- 
halb er so genannt wurde. Aber ich weiß, daß er immer im Wehlauer Kreishauszu 
tun hatte. zu reden oder etwas zu bestimmen 

Schräg gegenüber auf der rechten Seite, etwas abseits und ein wenig tiefer 
liegend, wohnte Schuster Huhn, der immer so lustige Sprüche klopfte, deren 
Sinn ich jedoch noch nicht begriff. Dannwiederaufderanderen Seite, mit Giebel- 
ansicht zur Straße, Spankowskis und gieich daneben Meister Riemann, auch 
Schuster seines Zeichens. Scharf nachrechts ging nun der Weg. Da lag, etwas 
eingeengt zwischen ihm und dem Graben, Haus und Scheunenstall von Stell- 
macher Kett. Ich meine. er war nur noch Bauer. 

Aber, wenn man d e m ~ n i c k  nicht folgte. sondern an Riemannsvorbei gerade- 
aus ging. konnte man schon vor dem Zaun von Osiermanns Qroßem Garten auf 
der breiten Straße viel Holz (Stamme, Bohlen, Bretter) sehen, das von Meister 
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Blick vom Schuigarten auf das Dorf Gr. Weißensee. Links: Haus des 
Maurers Packeiser; rechts: Bauer Kamp. 

I<!i:ninr 7.. Raodrti berarrln [er A .rue tf v.ar oer Slcl I I  ;li:nef L O O  WL' Ihcnsen 
Se r i  n a ~ s  g..c<te ri.r I, riier nnneni B r C l l c r r ~ ~ n  veroorgctl m I (iem ~ ~ c n i  gcn 
Slrolioacr, ticr.rii?r Aner ii-ii q<!gt?n.toer in seiner ounzen Grobc ~ u i i  Siali.tcn 
dc i Osternianns G;isin;i..s ~ i i o  Ko ori s narengeschnli i:n 8 ~ 3  nocn. vi i! vor 
e n p d ~ r  .;!nr(!n derr ML er C;ISIII r l  -110 BCS izcr ,\ar ni I ~ j r ~ l i c m  rinf ~ , i a  Sia 
Jno SclicLiie Aner herr M. L r  8;ir nacn Wen aJ  qczoqen "no ncir <![I iiorr e neri 
ucacni cnen Pferoeiianiin F f ie T IL .~~ ) , :  fJnrrn h ~ i a ~ f  L4in L;i(inn. r t cn is  U e T .r 
7-r  Gasrsr-ue m großeli .aucn r r r n  es iniziicr <:irr:is ri?rii Fcirule.rq Das FaIi 
itanci n der a ~ i i e r s l r n  Ec6e r i  ~ c w  s i r n  Aostariocri *<im m n n  aer (Ir.nc Peiro 
e..miwagen kor1 R u i a n n a ~ m  aus Wcn ;i.i m I I . a c r ~ a c r i ~ i ~  Am großer! u~anh- 
gescric.uncn T sei1 salicti niiincnma e ~i p 3 ~ r  hlanner rite r i r  O d r i  er Xorii..s 
genossen Der -aui:nt.scn ,Toribanq war a r i ~  -na orc r >an nrer sianu ;I.IS 

nel cm f.cntenno L uer (jlnße Scnrann 111 I en CCII..U auec .,r?n F.icfier!i 
Neben dem Haus reckten sich einige hohe Fichten empor. Ihnen gegenüber 
wohnte Tagelöhner Gerber. 

Gleich hinter Gerbers Gemüsesarten bou der Wea rechts ab und weitetesich - - 
ZU einem kleinen Platz, an dem die Hökerei Forstreuter lag. Dastand zwar gleich 
neben der Tür der große Mehlkasten, aber Tonbank und Fächerschrank waren 
viel kleiner als bei Ostermanns. Rechts vom Haus führte ein Gang zwischen 
Gartenzäunen zur Hauptstraße bis zu Kletts hin, aber links stieg ein richtigerweg 
hinab, der in der Mitte eine ,.krumme" Rinne hatte, in der das ~egenwasserunten 
an Packeisers Garten in den Graben floß. Ja, und das war das Gegenüber von 
Forstreuters. Da wohnte Herr Packeiser. der nur am Sonntas zu Hause war. weii 
er n P yawe  YLocnc n 6011 gsoery sis M a ~ r c r  arnn fe ie  kact i  c n uaar Scnr tieri 
wc 1e1 n c!oef a..l aer eoerl ver asienensiraße h o ~ i i i r c c t z l  U;i..erhAa .i!iai ucr 





das Grundstück von Bauer Kamp gekauft hatte. Und nun ging es wieder nach 
iinks vorbei an Mallunats lnsthaus - links ein Roßqarten. rechts der Kartoffel- 
acker von Tagelöhner Schlimm, dessen Haus auchi twas zurücklag. Aber dann 
kam man zu einem schönen Garten. in welchem, ebenfalls etwas zurückliegend, 
das Hausaus Feldsteinen von Herrn Gerberstand, derauch als Maurerin ~ g n i ~ s -  
berg arbeitete. Gleich daneben. auch so richtig gepflegt, das Anwesen von 

~ 

~ a m i l i e  Swade. Sie waren Sabbatadventisten, die am Sonnabend ihren Sonntag 
feierten und am Sonntag auf dem Feldeschafften. Blieb nun noch gegenüberdas 
Gehöftvon Kätner ~ l o ß z u  erwähnen. Lenchen Kloß war scnneiderin, die wohl 
auchfür meineMutter manchesStückgenäht hat. Dann bog derWeg nach rechts 
ab, führte nach Grünwalde, wo auf halbem Weg dorthin das Erbbegräbnis von 
Familie Müller friedlich dalag. 

Und nun weit zuriückzum Dorfeingang, wo auch ein Straßenstücknach rechts 
abbog. Oben stand die Hökerei von Krantz. Die Familie zog aber bald ins Ruhr- 
revier. Daneben. im breiten Strohdachhaus wohnte Flußschiffer Grabowski. aber 
eigentlich nur im Winter, weil die Flüsse zugefroren waren. Dann glitt der Blick 
über einen grolien Hof - es quiekte und grunzte weit hörbar, nämlich aus dem 
großen Schweinestall der Molkerei Precht, deren Einrichtungen von einem RoR- 
werk getrieben wurden. Schräg gegenüber stand das lnsthaus von Haugwitz. - - .  
aber neben der Meierei war das größte Grundstück des Dorfes. Ich glaubeT~err 
Haugwitzwurde mit Landwirt betitelt. Ich war zuweilen dort Gast: Grete- gleich- 
altrig - und ihre Geschwister waren liebe Spielkameraden. Die große veranda 
war meistens unser Tummelplatz, und im riesengroßen Garten haben wir uns 
weidlich müde gelaufen.  ine es hatte ich damals schon begriffen: Herr Haugwitz 
warwohl reich. Jedes JahrverkaufteerRemontean das Militär. Nun wardas Dorf 
auf dieser Seite auch schon abgeschlossen. Links hatte sich noch ein Schmied 
niedergelassen und rechts wohnte Familie Ducks, die ihr Gasthaus in Bürgers- 
dorf verkauft hatte und nun hier wohl ruhige Tage verlebte. 

Davor breitete sich das Seebruch aus, und auf einem Landweg kam man an 
dessen Rand auf die andere Dorfseite. wo im ersten Haus Schneider Schultz 
wohnte, bemerkenswert, daß er ein richtiges Holzbein trug, mit dem er sich aber 
leichtfüßig bewegte. Und nun stieg die Straße wieder an. Rechts Bauer Goth- 
mann und noch etwas höher gelegen das Grundstück von Besitzer Kallweit. der 
auch eine recht stattliche Erscheinung darbot. Gegenüber wohnte Handwerker 
Vvo f f  - icn g a-oe cr bar Ma er Nocn C n #Pi- g SI e<j U P Slfaßt- arl WO at i  ihrer 
recnien Seiic nas anseiitiltcns Gchofi von T)Jude ay Frai O ~ u o e  v.ar aoiir e i z t  
nacn aem Tode ihres Mannes m t ticrrti .-ngn scni<e verne raici 

n er Konnie n-11 N.erier uei B * C *  he,i scnuc ten _ t ids .ucr I i Id~rer  R cns 
h a ~ s  D s h n-oer L - r  Me cre.. aii H~eks r ~ ö - s  vorhe rJrn Dorf ic ch bndgeradnaw, 
über die rechte Straßengabelung noch höher hinauf bis zu Breuksih. der als 
Maurer sein Haus selbst gebaut hatte. aber jetzt sein bäuerliches Anwesen be- 
wirtschaftete. Davor stand, auch etwas zurückliegend, das Haus von Maurer 
Skarneck, der ständig hier und da beschäftigt war. Von hier aus ging der Blick 
übers Tal hinwea bis hin zum Gasthaus. Weniae Schritte weiter wohnte dann. 
etwas versteckt hinter~artenbäumen, ~ a u m e i i t e r ~ u k t u n . ~ b e r n u r d u r c h  einen 
kleinen Garten getrennt stand dann ganz auf der Höhe das schmucke Haus der 



Viehweide von Gr. WeiBensee 

Geschwister Scheweleit. Sie wohnten im ,,höchsten" Haus von Weißensee, vor 
dem ein bunter Berggarten bis zur Straße reichte. Davor lag dann auch das 
,,tiefste" Haus am Graben an der gepfiasterten Hauptstraße. Kätner Weiß mit 
seiner bunten Porzellanpfeife ist deutlich in meinem Gedächtnis haften ge- 
blieben. Neben Scheweieits, auch noch etwas höherals die Straße, befand sich 
das Grundstück von Neumanns, das Bauer Poddig übernommen hatte. Dann 
folgten Inst- und Altenteilerhausvon Rietenbach etwas im Hintergrund und dicht 
an der Straße am Dorfende das Gehöfl von Rietenbach. Frau Rietenbach hatte 
vor ein paar Jahren Herrn Mertsch geheiratet. Der Weg führte weiter zu den Ab- 



bauten und über Försterei Neu Weißensee zum Leipener Forst. 
Bleibt noch nachzutragen, daß hinter der Brücke (kurz nach Kätner Weiß) über 

den Graben, der einen scharfen Knick machte. die Hauptstraße beträchtlich an- 
stiec und links Bauer Baltrusch seinen Hof hatte. Endlich daneben. also aeaen- 
übeyvon Rietenbach, war hinter einer dichten Weißdornhecke die ~ c h u l e ~ z ~ f i n -  
den. über die ich am besten Bescheid weiß. Von hier aus streifte ich manchmal 
durch unser Dorf, guckte überall ein wenig hinein und freute mich über unser 
schönes Dorf. besonders aber über unseren schönen Garten. Was hatte da der 
Vorgänger meines Vaters (Lehrer Armgart) für ein Wunderwerk geschaffen. Vor 
der Lehrerwohnunq den Blumengarten mit Buchsbaumbeet (Szilla. Schnee- 
glocncnen, "no daneoen V e e Ma g ockcnen Narzissen gelo ,no weiß nancen- 
(icm !?erz AKC e .. 10 arn G eoel oas Rosenoeer Lna Fe~e r l i l  en A,s den Raseii 
stücken sprießten Krokusse. Drei große Lebensbäume bildeten das Rückgrat 
zwischen Schneeball, Flieder (weiß. rot und blau), Blutweide. Spiraea, Hasel- 
sträuchern, Jasmin und Goldregen. In einer Ecke war die Buchenlaube und mit- 
tendrin die große Laube von Geißblatt überrankt. Den Blumengarten schloß eine 
dichte Schneebeerenhecke ab. Hinter dieser und der großen Laube breiteten 
sich der Gemüsegarten und die Rasenbleicheaus. Den Gemüsegarten umgrenz- 
ten Johannisbeersträucher: weiß. rosa, rot und schwarz. Quer durch ihn zogen 
sich zwei Himbeerstrauchreihen dahin. Dieser Teil war durch einen Drahtge- 

Neues Schulhaus in Gr. Weißensee 
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flechtzaun vor dem Geflügel sicher. Am Zaun entlang kam man zur Pumpe. Ich 
kannte noch den offenen Brunnen, der bis etwa 1908 uns mit dem köstlichen Naß 
versorgte. Gegenüber der Bleiche lag die Baumschule (jetzt auch gartenbaulich 
genutzt) und bis r um Haus gehend der sogenannte Obstgarten. Anschließend, 
also hinter dem Holzstall. befand sich der Bienengarten (Ca. 50 Stöcke) und 
weiter. mit hohem Drahtzaun versehen, der große Huhnergarten; denn zur Saat- 
reit  durften die geschätzten Eierspender keineswegs frei umherstreifen. Vorden 
,,Ortlichkeiten" lag ein kleiner Hof; Stallscheune. Holzstall, Wagenschuppen und 
Schulhaus umschlossen den großen Hof. Nachzutragen bleibt nun noch. was es 
an Obst alles gab. Also über den Gesamtgarten verteilt: Sußkirschen. Sauer- 
Icirschen. gelbe Kirschen. Eierpflaumen, Zwetschgen, Himbeerapfei, Renette, 
Honigbirnen, Bismarckapfel, Jungfernschonchen. Graubirnen, Blutbirnen, Prin- 
zenapfel, Spillen, Gelber Richard, Hasenkopf. Augustapfel, Pfundbirnen, Kalwill 
und Kurzstielchen. Wie schmeckten sie doch alle so gut, besonders, weil man 
sich immer die besten aussuchen konnte. 

Seliges Paradies der Kindheit. nie wieder zu betreten. weil die Weltgeschichte 
einen Riegel davorgeschoben hat. 

Bruno Schulz. Thiedeweg 66, 2000 Hamburg 70 

Meine kleine Heide 
Ein kleines Stückchen Heide gehört zu meinen Erinnerungen an die Heimat. 
Ich wuchs in dem Dörfchen G r ü n h a y  n im Kreise Wehiau auf. Der Bauer, 

dem „meine" Heide gehörte, ahnte nicht, was dieses Stückchen Land für die kiei- 
ne Marjell bedeutete. Ich wagte auch nie, von meinen Träumen zu sprechen - 
nicht mal zur Mutter, der ich doch jeden Tag ein Sträußchen von meiner Heide 
brachte, sobald das Blühen begann. Eine Zeitlang gingen wir, mein ein Jahrälte- 
rer Bruder und ich, an der Heidevorbei zur Schule. Wir holten auch dieTaaeszei- 
tung von der Post im Dorf ab. Mein Bruderstecktezu gerne als erster die Nase in 
die Zeitung. Auf dem Nachhauseweg setzte er sich dann auf einen mit Heide ae- 
polsterten~~aulwurfshügel und las. ES machte ihm Freude. wenn er oftmals mit 
seinen Kenntnissen in der Schulevoran war. Mir half erauch, wenn'smal haperte, 
denn wir hielten treu zusammen wie Zwillinge. Die Zeit. die wir auf der Heide ver- 
brachten, suchten wir durch schnelles Gehen und Laufen einzuholen, um unsere 
Mutter nicht über die ÜblicheZeitwarten zu lassen. Wenn es dieZeit erlaubte. bin 
ich auch sonst oft zu meiner Heide gelaufen. Es war nur ein Katzensprung über 
..Schwaps Baru". wie der Hüael im Dorf aenannt wurde. 

In meiner kleinen Heide gab es ~ o o r l & h e r  und sumpfige Stellen; auf denen 
der Mottenstrauch, Porsch genannt. wuchs. Das Kraut wurde etwa 60 Cm hoch. 
Es roch so wunderbar würzig, wenn es in Blüte stand, und dieser Geruch sollte 
die Motten fernhalten. Meine Mutter hat es zum Winter immer in die Kleider- 
schränke gesteckt, und da ich sie nie über eine Mottenplage sprechen hörte. 
muß es wohl geholfen haben. 

Mutter hat unssehrermahnt. uns nichtzu naheandieMoorlöcherzu wagen- 
ich hätte natürlich am liebsten dabei geholfen, sie miteinanderzu verbinden, um 
einen Fischteich anzulegen. 



Im Sanditter Walde, nicht weit von unserem Forsthaus, gab es einen ,,Schlan- 
senteich". in dem Karauschen lebten. und es war eine Freudefüruns. wennVater 
mit kleinem Netz eine Portion davonfing.weilerdie Fischsuppeso gerneaß. Mei- 
ne Brüder hatten sich aus dünnen Holzkloben eine kleine Fähre gebastelt, und 
wir fühlten uns wie die Fürsten, wenn wir mit langen Stangen stakten und die „In- 
seln'' besuchten. Als ich einmal fehl trat und ins Wasser plumpste, da wurde ich 
mißtrauisch und vorsichtig, auch auf meiner Heide und an deren verdächtigen 
Stellen. Dazu trugen auch dieMärchen bei, die uns Mutteran langen Winteraben- 
den erzählte, während Unservater groBe Scheite in den Ofen schob. Um dieses 
Feuersaßen wir alle und hörten der Mutter zu. In meine Heide verlegte ich dann 
die Geschichte vom Ritter Roland, der über eine Heide ritt, um den Weg zu sei- 
ner Braut abzukürzen, und der im dichten Nebel im Moor versank. 

Meine Phantasie schoß Purzelbäume. denn auch auf meiner Heide zoaen oft- - 
mals Nebelschwaden. Wenn meine ältere Schwester und ich malan einem schö- 
nen Sommerabend den Wea nach Grünhavn entlana ainqen und dichter Nebel - -  
auf meiner Heide lag - da-zog es uns hinein in die grauen, geheimnisvollen 
Schwaden. Wir sangen leise und tanzten auf den stillen Wegen. Aber wir blieben 
den unheimlichen Mooriöchern fern. 

Lina Karahl 

(Aus: Das Ostpreußenblatt. Jahrgang 13, Folge 29) 

Bei welcher Gelegenheit, wann und wo wurde dieses Foto gemacht? Welcher 
christliche Verein hat hier etwa ein Sornmerfest gefeiert? 
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Möbeltransporte 
Rosen baum 

Die Spedition Rosenbaum war in Wehlau ein Begriff. Sie besteht auch heute 
noch. Der frühere Inhaber Bruno Rosenbaum machte uns zur Entwicklung der 
Firma einige Angaben. ,,Möbeltransportbetrieb Spediteur Arthur Rosenbaum. 
Wehlau 1 Ostpreußen, Deutsche Straße 9 - verstorben 1927; 

Spediteur Bruno Rosenbaum, verheiratet mit Hertha Rosenbaum, geb. 
Mattern, Wehlau, Pregelstraße 4; 

Internationaler Möbeltransportbetrieb, Königsberg 1 Pr.. Königstraße, von 
1934 bis zur Vertreibung 1945: 

Internationaler Möbeltransportbetrieb Spediteur Bruno Rosenbaum, Plön i.H., 
Eutiner Straße 38 - 39, von 1946 bis 1973; 

Internationaler Möbeltransportbetrieb Spediteur Gerhard Rosenbaum, Plön 
i.H., Rautenbergstrase 5c, ab 1973." 

Im ,,Tapiauer Anzeiger.' vom 28. August 1934 fanden wir einen Teii eines 
Berichtes über Tapiau im August 1914, also über die Zeit, als Tapiau im I. Welt- 
krieg Kampfgebiet war. Der gesamte Bericht umfaßte wohlneun Fortsetzungen. 
Uns liegt nurdie Fortsetzung Vlll vor. Der Verfasser ist nicht festzustellen Besitzt 
jemand weitere Teile oder den gesamten Bericht? 

In Tapiau schwelten die Trlimmer nach dem Riesenbrande und erfüllten die 
ganze Atmosphäre mit scharfem Brandgeruch. Verängstigt lief hier und da ein 
Zivilist über die Straße. Die furchtbare Beschießung vom vorigen Tage lag ihm 
noch in den Gliedern. Mehrere Einwohner. die kurz vor oder während der Be- 
schieBung bis in die nächsten westlich geiegenen Dörfer geflohen waren. keh r~  
ten zurück: standen eine Weile traurig an den Trümmern ihrer Wohnung und 
gingen dann wieder davon, da es in der Stadt keine Ernährungsmöglichkeit gab. 
Gegen Abend waren Leute bis aus Königsberg auf dem Rade nach der Stadt 
geeilt. Sie hatten von der Provinzialhauptctadt das Feuermeer Tapiau gesehen 
und wollten den dort in größter Spannung harrenden Verwandten und Bekannten 
nähere Mitteilungen über das Schicksal der Stadt bringen. Auf den Friedhöfen 
wurden die schmerzlichen Opfer der Beschießung zur letzten Ruhe gebettet. 

Der letzte Angriff am 30. August 
Am 30. August fand im Verlaufe des Vormittags nur vereinzeltes Geschutz- 

feuer statt. lJm 10 Uhr läuteten die Glocken des beschossenen Kirchleins den 
Gottesdienst ein. Da Organist und Glöckner nicht zur Stelle waren. stieg Super- 
intendent Kittllails selbst auf den Turm und zog an den Glockensträngen. Ein 
Leutnant und ein Unteroffizier versahen den Organistendienst. Während des 



Gesprengte Deimebrücke In Tapiau 1914 

Liedes: ,.Verzage nicht, du Hauflein klein, ob schon die Feinde willens sein. dich 
gänzlich zu zerstören" kamen Landwehr und Landsturmleute einzeln und in 
Gruppen mit schweren Schritten in das Gotteshaus. Nach den angestrengten 
Kamwfen hatten sie das Bedürfnis. an heiliaer Stätte dem Himmlischen Dankzu 
sage'n für die gnädige Erhaltung ihres ~ e b e n s  und für den Sieg ihrer Waffen. So 
nahm der lituroische Gesano an Stärke zu. und aus mehreren hundert Kehlen - 
stieg das Hauptlied: „Ein feste Burg ist unser Gott" zum Herrn der Heerscharen 
emcor. Während der Prediatworte über die Anast der Welt und den Trost von 
oben standen den ~a ter~andsver te id i~ern  ~ r ä n e n  der Dankbarkeit und Rührung 
in den Augen. Nach dem Gottesdienst trat eine Pause ein. Währenddessen 
wurde dasversteckte und vergrabene Abendmahlsgerät zusammengeholt. Nun 
gingen die zahlreichen feldgrauen Zuhörer über Glassclitter und Mauerstaub 
hinWeg rum Tisch des ~ e r r n .  

Die militärische Leitung hatte Meldung von einem allgemeinen Aufbruch des 
Feindes erhalten und zoo die verstärkten Posten am Preael und Deime ein. Kaum - 
waren die Leute dabei, sich in Ruhe ihr Essen zu bereiten, als plötzlich ein hölli- 
sches Infanterie- und Artilleriefeuer einsetzte. Sofort eilte alles, was in die Re- 
servestellung zurückgenommen worden war, in die Schützengräben. Russische 
Infanterie- und Artilleriegeschosse schlugen wie Hagel in Taciau ein. Die zurück- 
gebliebenen Zivilisten flohen in die ~ e l l & .  Unsere Artillerie erwiderte das Feuer 
schwach, aber die Infanterie hatte schwere Arbeit. Nurschwächeren feindlichen 
Kräften aelana es. nördlich von der Stadt bis an das Ufer der Deime zu kommen. " " .  
Auch sie wurden vertrieben. So war dieser Angriff von den Unseren abgeschla- 
gen. Es sollte der letzte gröfleren Stils in der Pregel-Deimeecke sein. 



Die ersten Septembertage bis zur Vertreibung der Russen 
Die Lebensniittei waren bei den Zivilisten ausgegangen. Soldaten reichten 

ihnen mitleidig einen Teil ihres Brotes. Auch wurden ln den verlassenen Biwack- 
lagern nach herumliegendem Brot gesucht und manchmal eine nicht unbe- 
trächtliche Menge gefunden. So hatten diezurückgebliebenen sich kümmerlich 
durchgefristet, bis am 3. September zum ersten Male der Landrat von Königs- 
berg aus auf Automobilen Brot, Salz und Petroleum herbeischaffen ließ. Der 
Feind hatte zwar dem Drucke von Süden nachgegeben, schien aber der Deime 
aeaenüber noch in unverminderter Stärke zu bestehen. Daher wurden in den 
ersten Septembertagen unsere schwachen Kräfte die Deime entlang zwischen 
Tapiau und Labiau hin- und hergeschoben. um den Russen eine größere Streit- 
macht vorzutäuschen. Es gelang unserer Abschnittsleitung, den Gegnerfernzu- 
halten, bis am 4. September die Besatzung von Tapiau wesentlich verstarkt 
wurde. Das Landwehr-infanterieregiment 33, in dem zahlreiche Tapiauer, darun- 
ter auch ich. sich befanden, war von Abschwangen über Köniqsberg nach 
Waldau gekommen, löste den Landsturm ab. besetzte und erweiterte die 
Stellung. 

Das erste Bataillon baute auf dem Pfarriande in derNähederstädtischenGas- 
anstalt Unterstände. das zweite und dritte sicherte die Deime nördlich von 
Tapiau Südlich vom Pregei hatte der Feind das Dorf imten und den Bahnhof 
Tapiau besetzt. Am Tage lagen wir hinter Hügeln in Deckung. Nur zur Nacht be- 
setzten wir das Pregelufer und schickten Patrouillen über die Wiesen bis nach 
der „Scherwitt", einem Geholze in der Nahe des Bahnhofs Viermal habe ich als 
Ortskundiaer die Führuno übernommen. Auf einem meiner Patrouillenaänae " V U " 
machte mich ein Wehrmann auf russische Kavallerie aufmerksam. die uns zu ver- 
folaen schienich sah vorlaufia nichts. Bei aenauerer Beobachtuna iedoch hoben " -. 
sich hie und da kaum erkennbare Umrisse von Tieren ab. Ich traf sofort alle 

Zerstörte Straße in Tapiau 1914 
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Vorbereitungen für meineVerteidigung. Während des L.iegens init schußfertigem 
Gewehr vernahmen wir immer deutlicher iiäher kommendes Pferdegetrappel. 
Bald hätten wir gefeuert. aber noch rechtzeitig stellte ich fest. daß es sich um 
eine Koppel veriassener Fohlen handelte. die dann später ihre Ställe in der 
Domäne Kleinhof aufsuchten. Die Nächte waren regnerisch und kalt. Unsere 
offenen Löcher am Ufer des Pregels waren zum Teil voll Wasser. Die einfachen 
Unterstände hinter den Höhen boten aiif die Dauergegen den Regen keinen hin- 
reichenden Schutz und waren so niedrig, daß man kaum kriechen konnte. Der 
Aufenthalt im Freien zwang uns. umfangreiche Verbesserungen vorzunehmen. 
lnfolge des ununterbrochenen Dienstes vor dem Feinde durften wir Tapiauer 
unsere offen stehenden Wohnungen nicht besuchen. Nur gelegeiitlich eines 
Kommandos nach derStadt war es dem einen oder dem anderen mbglich. einige 
Augenblicke In seinem Heim zu verweilen. Wie öde und trostlos sah es da aus! 
Aber wie giücklich dünkten sich andererseits diejenigen. die wenigstens noch 
das Haus erhalten vorfanden. Am 6. September erhielt eine Patrriuille, die am 
Morgen nach der ehemaligen Zuckerfabrik sich vorarbeitete, von den Russen 
aus dem Kleinhöfer Kiefernwäldchen Feuer. Am VormitagjenesSonntags wurde 
ichzum Gottesdienst inderKirche beurlaubt. Aus Furcht beschossenzu werden. 
begann die Andacht dieses Mai ohne Giockengelaui. 

Tapiau 1914, Magistrat 

38 



Allenburg 1914, zerstörte Kirche 

Die evangelische Kirche in Alienburg wurde im Veriauf derKämpfe im Septem- 
ber1914 zerstört. 1923 begann man mit dem Wiederaufbau, am I. September1923, 
also vor 60 Jahren, konnte das Richtfest begangen werden, am 30. August 1925 
wurde die wiederaufgebaute Kirche eingeweihf. Aus diesem Anlaß gab der Ge- 
meindekirchenrat eine Festschrift heraus, der wir einen Artikel von Regierungs- 
baurat Kurt Stachowitr über den Wiederaufbau entnehmen. In den ~ ä n d e n  von 
Stachowitz lag die oberste Bauieitung. 

Das ehrwürdioe Alter der Allenburqer Ordenskirche legte den wiederaufbau- 
enden ~ rch i t ek ten  besondere ~erpfl ichtungen auf und-machte die Aufgabe 
besonders interessant; denn hier galt es. unmittelbar an das Historische anzu- 
knüpfen, einen stehengebliebenen Rest des alten Bauwerks. den mittelalterli- 
chen Staffelgiebel mit seinem reichen Fialenwerk aus den Trümmern zu retten, 
den Turm aus derzei t  des deutschen Ritterordens. das einhalbiahrtausend alte 
Wahrzeichen von Allenburg neu zu errichten, und diese Bauglieder einzubezie- 
hen in einen Neubau. dessen Architektur bei liebevoller Einfühlung und An- 



lehnung an das ehrwürdige Vorbild, dennoch mit dem Geiste unsererTage erfüllt 
sein sollte. 

Die Zerstörung 
Als in jenen Tagen des August und September 1914 die beiden russischen 

Armeen vom Narev und vom Niemen her in die aeseaneten Gefilde unserer 
Heimatprovinz einfielen, als die Feuersäulen der brennenden Stadte. Dörfer und 
Gehöfte denVormarsch und die Flucht ihrer Kolonnen bealeiteten.dasankauch 
die Stadtkirche von Allenburg in Trümmer und Asche. 

Die Russen waren im August 1914 biszurueime und Allevoraedrunqen. hatten - 
s r n  vur uem I ef ns (;C diiae e nqescnn i lo t ic f i  A eoelr berscnanzi . i i r i  a x r i  u e 
Sr,,ote Aenl,?.. . n u P  eiio.rg heserzi Eiaa 5 K  iomeier ,.?SI cn 11cr A e i ia i ten 
sie auf dem eine weite ~erns ich t  ins flache Land bietenden Kirchturm des Allen- 
burq benachbarten Kirchspiels Gr. Enqelau einen vorgeschobenen Beobach- 
tungsposten aufgestellt. 

Nachdem Hindenburg in der Schlacht von Tannenberg Ende August 1914 die 
von Südosten in ~s tp reußen  eingerückte Narevarmee vernichtendgeschlagen 
hatte, holte auf seinen Befehl die deutsche 8. Armee zum Angriff auf die russi- 
sche Njemenarmee und zunächst zur Aufrullung der befestigten russischen Alle- 
Stellung aus. 

Am 8. September mußten die Russen unter dem Drucke des deutschen An- 
griffs Gr. Engelau räumen. Um il Uhrvormittags, alsdie ersten deutschen Grana- 
ten über Gr. Engelau flogen, zündeten die Russen dort das am Tage zuvor im 
Turm aufgeschichtete Heu und Stroh an. und zogen sich sodann mit heftigen 
Rückzugskämpfen beim Dorfe Schallen über die Alle zurück. 

Nun brannte zunächst der Turm, dann aber sprang das Feuer auch auf das 
Kirchendach über. dieses stürzte brennend in das Schiff und abends war die 
ganze Kirche eine Ruine. nur die Außenmauern hatten Stand gehalten. 

Im wechselnden Verlaufe des KamDfes erlitt die Ordenskirchein Allenburuam 
nächsten Tage ein ähnliches ~ch icksa l .  Nachdem die Russen den ~ u r m g e -  
sprengt hatten. gingen die Kirche und sehr viele HäuserderStadt im Feuerderin 
Gr. Engelau aufgefahrenen deutschen Batterien in Flammen auf. Nach dem Ab- 
zuge der Russen mußte der Turm, des drohenden Einsturzes seiner stehen- 
Se0 ennncn HcsiE rvegen nocnrlid s yasprnnqi $\c.roe. C R X rcn? m I 3 I Oe,) 
Xosionrna Ien u r  s e Darg hrannlcri-s Ltin n nn ;I , Iri!iifriernrl .len cgen. u s 
der Wiederaufbau begann 

Der Wiederaufbau 
Bald nach dem Abzuge der Russen wurden die Trümmer notdürftig aufge- 

räumt und der unversehrt stehengebliebene zierliche Staffelgiebel an der Ost- 
seite mußte zu seiner Erhaltung mit einem Holzgerust kunstvoll abgesteift wer- 
den. Ein Soeicher wurde zu einer Notkirche urnoebaut. ~, - 

Ein großerTeil der Häuserder Stadt war in jenen SchrecklichenTagen der Wir- 
kunu der Granaten zum ODfer aefalien. Aber bald reaten sich unter der Paten- . - 
schaft der Stadt Essen fleißige Hände und schufenein neues Rathaus, neue 
Zeilen farbiger Wohn- und Geschäftshäuser. Nur der Kirchplatz blieb nach als 
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Allenburg 1914, Zerstörungen am Markt 

wüster Trümmerhaufen liegen. Aber noch war die Stunde des Wiederaufbaues 
für die Pfarrkirche nicht gekommen, denn die wirtschaftlichen Bedürfnisse 
hatten den Vorrang. 

Erst im Frühjahr 1923 konnte endlich der erste Spatenstich gemacht werden, 
nachdem bereits im Sommer zuvor 2 Ziegeleien mit der Herstellung der Ziegel 
großen, mittelalterlichen Formats begonnen hatten. 

Der für den Wiederaufbau der Kirche maßqebende Entwurf ist im Preuß. - 
Finanzministerium aufgestellt worden. Das ausführende Organ war die Preuß. 
Hochbauverwaltung, und auch der Provinzialkonse~ator hatte ein gewichtiges 
Wort mitzureden. weil es sich um ein Baudenkmal unserer Altvordern handelt. 

Als man an den Wiederaufbau heranging. herrschte von vornherein darüber 
völlige Klarheit, daß für den Aufbau das aiteGepräge der Ordenskirchegewahrt. 
für den inneren Ausbau aber die frühere barocke Formensprache. jedoch in 
einfacheren. der heutiaen Zeit entsDrechenden Formen beibehalten werden 
so i c -  Dann. so IP C ne >I< ; , ,  ..cne k3cii311m.ng C I P S  Genesenen . C m  edel1 
..nu u e gdwe  An age aef i  neu! qen t3c<i.rtr isev u e j  Goiresri ensics dnyepaßr 
Aernen D P X rcne h c  51 ns<;esanit8LiOfnsie ..nn osliS i2[1 . i i ie~. t .oaronetwa 
L. 11 Ortiie JLI oen Frnporcn D e a r ~  r rir c l i idra ner G .risianuc ih-rue a.s 
Grdnoen nar Ir;ili I on W Quer -0erliornnieP 7 .r ..ni(!'ilrecri.liq uer angen e 
u c r  Etricore rn-ßie 3,s arcri i e< i r~n  scnc l  GCS c1ilsp.ndlen nnf.%en(i C c n 0;i - 
dachinartiger Aufbau an der Nordwand eingefügt werden. 
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Besondere Freude indessen erfüllt uns darüber, daß es gelungen ist, die 
Wiederherstellung des alten mächtiaen Turmes in seinen früheren Ausmaßen 
durchzusetzen; denn die wirtschaftliche Notwendigkeit, die beim wiederaufbau 
nach den Bestimmungen des Reiches allein maßgebend sein sollte, war beim 
Turm kaum zu erweisen. Und doch wäre es bei der Bedeutung des Allenburger 
Ordensbauwerkes ein kaum wieder gutzumachender Fehler sewesen. aus Soar- 
samkeit in der Zeit des ~ährungsverfai ies etwa mit einemmassiven oder'gar 
hölzernen Turmstumpf sich zu begnügen; denn die Erfahrung lehrt. daß aller 
Orten derartige Provisorien aus der-Zeit wirtschaftlicher Not fast stets zum dau- 
ernden Zustand geworden sind. 

Heute grüßen nun wieder, wie seit altersher, die beiden Kirchtürmevon Allen- 
burg und Gr. Engelau einander über die Alle hinweg und über das Grabmal der 
Helden von Schallen. 

Z.n~crisi h - r u ~ n u  e Fdnnan?entec~es T ~ r t t i e ~  .nuul!r C nSnia1 etieo Xircncn- 
mauern vom Sci i- t i  Ire gc 1!g1 ..n0 sone 1 erfcracr cn m I r-I! usle nenverstardi 
I3e m ablgenenuen Ma-ervicrn rv..rn?n !..I oen na-ptlei l  uer a cdcn Ma,.erii in t 
ucr Nascn,ne nergesre i e  Z eqe rer.valiu1 vi;.nrcnii i i  e 3~ße re f1  F ;ichi!n rn t 
riaoaslr CIISIC n u i  qem;i..err w..roen a e iiacli ucr Iccnn 6 "nserer Vorfanrcti 
m r ie  s n o  ~Ior t t ier i  nariuutsrKIii:n nercesre i s iia 4riu iili>n.i n n ne einas "n- 
gle cnmaß qe nleressanie Ouerl >icn. -nri i..cn .erscn e a s r i ~ f  dri,lnnea,lae 
sc.1 Niiciriqctna.~:rr(: Jnuenadene Fe usie ,ie s n(i i t r n  rolen Alaucrn~:ri. ;I 5 

.Ros nen nach aer a tci i  M;i.crtci:nn 6 ne yef.gt Be,otiuc!rc k4i.he niacnie es 
l lcn MaJrern. a e großeli -nr(!$t maß g<e : e i  aer ~ l c l i c t i  $<!I> enenen 
hld..'rt,: e .  l o b e  1 es n icg cn ~ L S L ~ < ~ . C  cricli A..i:n .I e 7 nif i icr c,ic riaii1:n e n 
9-1 Sr,c< Arue,i L.. L, slen ui.,?n c i  FI e n arlaer D t i ~ ;  e nen moiierren he~od. .  
z.. r i:nlen i n n  e n anoeres a ~ l  nr r  i ,  I C ~  K rcne. oeren Ma-sro .rig eicnrnafi g 
U eh 5 nu. I: n scnxeres D?cnu.ern .!in C I' no z,!rnt!i Tnrneoqeviu DC i o  a~1z " -  
or ncen aah .on ucri Xi1 cdrn ..no nen scn elel b i  IIKC t i  (ic F A i i ~ e r n  n cnis rrierir ~ ~~ ~ 

zu bemerken ist. 
Am 1. Seutember 1923 wurde die Richtkronevon 4Schimmeln an den Galaen 

gehißt, und'es wurde das Richtfest mit all seine uralten handwerklichen ~eb r>u -  
chen festlich begangen. 

Der innere ~ i s b a u  der Kirche erforderte längere Zeit, als für die Rohbau- 
arbeiten nötig gewesen war: denn es waren viele nach außen hin nicht  erkenn^ - - 

bare Arbeiten zu leisten. Fenster, Türen. Emporen. Altar, Orgel, Kanzel, Gestühl, 
Taufstein, Kunstschmiedearbeiten und andere Dinge mehr waren zu entwerfen 
und in den Werkstätten herzustellen. 

Das Orgelwerk umfaßt 18 klingende Register und wird von dem auf der unte- 
ren Empore stehenden Spieltisch aus gespielt, damit der Organist gieichzeitig 
auch den Kirchenchor dirigieren kann. 

Die Aufstellung der Orgel und des Spieltisches auf zwei übereinanderliegen- 
den Emporen verursachtewegen der langen Rohrleitungen zu den Pfeifen ;icht 
unerhebliche technische Schwierigkeiten. 

Eine Luftumlaufheizung kleineren Umfangs ersetzt die früher vorhanden ge- 
wesenen. unschönen eisernen Öfen. Aus Mangel an Mitteln konnten leider statt 



Ein alter Speicher wurde 
in Allenburg zur Not- 
kirche (links) ausgebaut. 
Das Haus im Hinter- 
grund mi t  den waage- 
rechten weißen Bändern 
unter dem Dach und i n  
der Hausmitte is t  der 
Junkerhof, einst das 
,,Wildhaus" in der 
Ordenszeit. 

der früher vorhanden gewesenen Bronzegiocken nur Stahlgiocken beschafft 
werden. 

DerAltar und die Kanzel sind nach den in Berlin aufgestellten Plänen kunstvoli 
in München gefertigt worden. 

Eine alte. innerhalb der nördlichen Schiffsmauer vorhandene M a u e r t r e ~ ~ e  
vermittelt denVerkehrzwischenSchiff und Empore. Einen besonderen~chm'uCk 
des Kircheninnern bilden die Beleuchtungskörper, die Messinakronen und - .  
Wandblaker, we1chez.T. nach alten Stucken, z.T. nach ~n twu r f vo ie i ne re rs ten  
Berliner Firma hergestellt wurden. 

Der O r a e l ~ r o s ~ c k t  hat zwar nicht die reichen Schnitzereien des zerstijrten - ~~ 

erhalten, wirkt aber in seiner straffen Gliederung überaus prächtig und wuchtig. 
Der schönste Schmuck des Kirchenraumes solite aber dessen Ausmalung 

sein, dessen Schöpfereiner unserer bedeutendsten Kirchenmalerist. Das mittie- 
re, nach dem alten Deckengemälde gemalte Bild. zeigt nach dem Wunsche der 
Gemeindemitglieder auch wieder die alte ~eufe i f igur .  Zur Erinnerung an die 
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Stifter der alten Orgel und des alten Altars sind an der Decke die Wappen derer 
von Tettau und von Olschnitz angebracht. 

Die Südvorhalle ist zu einer stimmungsvollen Krieger-Ehrenhalle gestaltet 
worden. Eine künstlerisch ausgeführte Gedenktafel nimmt 186 Namen der im 
Kriege Gefallenen und Vermißten. sowie der von den Russen ermordeten und 
verschleppten Zivilisten, die im Kirchspiel ansässig waren. auf. 

Für ein Heimatmuseum ist hinter der Orgel ein Raum vorgesehen. 
Eine gestiftete schwere Kirchentür ist im Turm aufbewahrt, weil sie beim Bau 

nicht hat Verwendung finden können. 
Mitallenzu Gebotestehenden Mitteln istversuchtworden, einewohlabgewo- 

gene, weihevolle Raumwirkung zu erzielen. Mögen sich. wie ehemals. Stifier 
finden, die die verschwundene~racht  wieder auferstehen lassen. 

Die für den Wiederaufbau benötigten Geldmittel wurden aus öffentlichen 
Mitteln des Reiches zur Verfügung gestellt. Wo es aber galt, über die rein wirt- 
schaftliche Notwendigkeit hinaus mehrzu schaffen, dawardie Kirchengemeinde 
auf sich selbst. oder auf orößere und kleinere Stiftunaen. ie nach ~ e r m ö a e n  oder " ., " ~~~ 

Interesse der~emeindegl iederund der am Bau mitwirkenden Handwerkerange- 
wiesen. Die Gesamtbaukosten belaufen sich. wenn man die in der Zeit des 
vianritiQsverfa es v e r i ~ i g a i > f c n  Ur:iraqn n Gnomürn .inrccnnc:i 8.1f r.tr-o 
200000 Marn Dri7.. l r e l e i  nccr a e G A  Sa nrri8Lnai:n .nn SI f t- i ioei i  ueslr 1ti:- 

nen Ausgaben mit eiwa 10 000 Mark 

Kirche in Allenburg nach dem Wiederaufbau 
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Standortkommandantur Wehlau 

Das einriae Geoack. das ich aus Wehlau mitqebracht habe, ist die Erinneruna. 
Heute geheich n i c h  einmal überdie~l lebrücl<e durch die GroßeVorstadt ~e;n 
Blick fällt auf das Steintor mit den beiden im Mauerwerk ausgeoraqten Othil 
R-nc:ti VLI a e n  a'icti F iianr;itr!i Oie oe cn sitifieno j i r n e r  Es  .%Ar cicr C i i  oer 
: s I .  r CiGr hagrer  -110 j e  ii Fropa~igarinocni~l Ra pn res ii erieii Doi:n . - 

es sollte nicht immer so bleiben. 
Im z ~ e i t e n  Weltkrieg wurde die Heil- und Pflegeanstalt Allenberg zur SS- 

Kaserne umfunktioniert. Mitte 1944 belegte dann die Wehrmacht die Oberreal- 
schule und die Gebäude auf dem Glumsberg mit militärischen Einheiten. Das 
brachte die Errichtunu einer Standortkommandantur mit sich. Die Kreisleituna - " 

bezog das alte Bürgermeisterhaus an der Ailebrücke und die Standortkomman- 
dantur wurde im alten Finanzamt untergebracht. Standortkornmandeur wurde 
Herr Major Homann. Für die Wehrmacht von besonderem Interesse ist an ihrem 
Standort immer die Energieversorgung. Zwangsläufig ergab sich daraus schnell 
eine enge Verbindung zwischen der Kommandantur und der Leitung der Stadt- 
werke, die in der Foigezeit auch menschlich zu engen Kontakten führte. Man war 
über das Tagesgeschehen parteipolitisch, militärisch und wirtschaftlich genau 
informiert. Aus strategischen Gründen wurden auf dem Glumsberg und hinter 
dem Warterhaus zwei Geschütze schwersten Kalibers in Stellung gebracht. Die 
Organisation Todt schaufeite Laufgräben vom Wärterhaus bis Bürgersdorf. 
~icherungsmaßnahmen gegen eine eventuellen Angriff der Russen von lnster- 
burg aus. 

in den Bremserhäuschen dervon der Front zurückkehrenden Lüoe hatten sich 
oft junge ~ o l d a t e n  versteckt, die bei der langsamen  inf fahrt vordem Bahnhof ab- 
sprangen. Leider wurden viele aufgegriffen und auf dem Schießstand des 
Glumsberges standrechtlich erschossen. Die Leichen wurden hinter dem neuen 
Friedhof vergraben. Herr Major Homann führte die Kommandos und war nach 
den Exekutionen derartig erschöpft, daß er sich anschließend erst wieder rnit 
einer starken Tasse Kaffee bei der Familie Bluhm im Wärterhaus eine Weile 
erholen mußte. 

Am 29. Dezember 1944 erfolgte dann. uns aile ganz überraschend. die Spren- 
gung der Allebrücke (siehe hieruber meinen Bericht in einer früheren Folge des 
Heimatbriefes). Herr Maior Homann schickte sofort einige Militärfahrzeuge zu 
den Stadtwerken nach ~ i n i o s b e r o  und iieß die anaeforderten Materialien holen. ~~ ~ " " 

Dann begann mit den Pionieren der Bau der provisorischen Hauptgasleitung 
über die Alle. Kurzfristis war die Gasversorgunp wieder intakt. Die Wasserleitung 
wurde durch schläuche von Hydrant zu ~ i d r i n t  schnell wieder hergestellt. ~ i e  
Elektrizitätsversorqung wurde umgeschaltet von Transformator zu Transforma- 
:or A.i Gr.n<s<ii.ro-icou eF ..',segcie ren Srauiver4..qien 0 e S i a a i ~ r r i < ~  "Der 
~ r r .  Transii,rt!ia:orenn<~-acr has  s c n  r i  0 esem Fa 2 i en r  q.li\i g oemernnar 
machte. Das nebenstehende Schaubild oibt einen outen Überblick über die ore- " 

käre Situation, an der Alle vor der Stadt. 
Nach der Uberwindung der ersten Schwierigkeiten begann die Wehrmacht 
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m I oeni Bai. e ner Ponfonor.c<e Luer o e A L. Die atinommenaen F 4chti ngs- 
I IFC~S in .ru<:n n er ~ b c r  uen Sironi yc,c i e i  Voll meinem B-rofensier aJs m ~ ß t c  
cri Y1 rn t atiscner wie a c l'teroe a c stc je -ferboscn,iig n cnr ..herwinden 
noiitiicn. 11  e 'hagcn z-r-cnru icri dno .n o C A  F lle etl ES war ein lammeri,cnes 
i;eiciiehcti. i.nn na i  rr nu iaue aoo so D e rn F1i.ß zsoue noen Pferuc W-raen - -  - . . 
von den Pionieren erschossen. ~ a c h  der~ontonbrücke wurde mit dem Bau eines 
leicht zerlegbaren Brückengerätes stromaufwärts vor der Aliebrücke besonnen. 
Das wurdeaber nicht meh; fertig. Die Russen waren schneller. 

- 

In diesen letzten Monaten in Wehlau war die Standortkommandantur ein Fix- 
punkt im rasant abrollenden Geschehen. Am Abend des 21. Januar führte mein 
Weg noch zu Herrn Strehlau im Kreishaus. Ein Zerstörungsprogramm der Stadt- 
werke wurde mir überreicht, fürdasich mit meinen wenigen Leuten gut acht Tage 
gebraucht hätte. um alles auszuführen. Dann noch schnell zum Stellvertretenden 
Kreisieiter, um ihn auf die kritische Situation aufmerksam zu machen. Umsonst. 
Ich weiß nicht. wie er herausgekommen ist. Und ob uberhaupt. Nach der 
Vertreibung habe ich alle Hebel in Bewegung gesetzt um Herrn Major Homann 
aufzuspüren. Umsonst! Er war ein hilfsbereiter, vorzüglicher Soldat mit fabel- 
haften menschlichen Qualitäten. Ehre seinem Andenken. 

H.K. 

Zur Skizze auf Seite 47 
1.) Leicht zeriesbares Brückenuerät - 
2 ,  P~CI sur scne Wasserie 1,rly 

3 .  GeSDrengic A corLc4e 
4.j ~rov'isoriSche Gashauptleitung 
5.) Pontonbrücke 
6.) Trasse für neue Miiitärbrücke 
7.) Altes Bürgermeisterhaus 
8.) Städtischer Schlachthof 
9.) Stadtwerke 

10.) Bauernhaus 
11.) Zweite Fiutbrücke 
12.) Lange Brücke 

Zu unserem Bild auf Seite 48 
Das Foto zeigt das Personal des Wehrmeldeamtes Wehlau im Septemberl939. 
Unabhängig von der .Sitzordnung3' sind uns folgende Personen genannt 
worden, die dort abgebildet sind: Major Wolff (ölsenau), Treutier (Parnehnen), 
Bruno Pietzko, Robert Ciuednau, Helmut Hefft, Bruno Peter, Geisendorf, 
Schütz (Uhrmacher), Franz Röing, Paul Noweck. 
Wer erkennt weitere Personen? Wer sitzt bzw. steht wo? 







Die vertauschte Aktentasche 
Dem ,,Tapiauer Anzeiger" vom 24. August 1934 (28. dahrgang. Nr. 197) ent- 

nehmen wir den nachfolgenden Bericht. 
..Am Messe-Sonntag hat ein Messebesucheraus Wehlau im Zuqeseine Akten- 

tasche mit 2750 ~ a r k ~ a r g e l d ,  mehreren Uhren u a  durch VertauSchen mit einer 
fremden Aktentasche eingebüßt. Wahrscheiniich ist dasVeitauschen in Königs- 
berg beim Verlassen des Zuges. der um 9.41 Uhr dort eintrifft. geschehen: 
möglicherweise auch vorher. Die Aktentasche, die der Geschädigte einge- 
tauscht hat. enthielt ein Huhn. eine Wurst. eine Büchse mit Honia. vier Klonse ". 
und eine Tüte Konfitüren. 

Wie die Kriminaloolizei mitteilt. besteht die Moalichkeit. daß der unbekannte 
Eigentümer der veisehentlich mitgenommenen Aktentasche die Tasche des 
Wehlauer Herrn mit dem Geld an sich genommen hat; es kann aber auch eine 
andere Person in Frage kommen. Nach der Aussage eines Zeugen hat eine etwa 
50Jahre alte Dame im schwarzen Kleid, die anscheinendvon lnsterbura Rekom- 
men war, bei der Ankunft in Kbngsberg ihre braune Tasche vermißt L i d  eine 
andere schwarze vorgefunden. 

Weiterhin wurde ein etwa 40 Jahre alter großer und schlanker Herr beobach- 
tet. der mit einer braunen Aktentasche den Zug in Tapiau verließ Die genannten 
Personen werden in ihrem eigenen Interesse ersucht. sich umgehend bei der 
nächsten Polizeiwache zu melden." 

Eine wirklich komplizierte Geschichte. Wiemag sieausgegangen sein?Ob die 
2750 Mark wieder an ihren rechtmäßigen Besitzer kamen oder ob jener, der 
Honia. Wurst und Klonse vermißte. das Geld als aerechten Ersatz ansah? 
Vielleicht war es auch ein „Ringtausch"zwischen Insterburg, Wehlau, Tapiau und 
Köniasbera? Wer darüber etwas weiß. möae sich nicht bei der nächsten Polizei- " " " 

wache melden, sondern bei der Redaktion des Heimatbriefes. 

Das Riemchen 
Im Geburtshaus von Lovis Corinth in Taoiau wohnte um 1920der Korbmacher- 

meister Bartsch mit seinerSchwester. Sie waren für mich als Kind .,uralt". Deralte 
Herr arbeitete nicht mehr und ich nehme an, daß mehrere Tapiauer Hausfrauen 
die beiden Altchen mit Gaben unterstützten. Jedenfalls schickte meine Mutter 
ihnen einmal in der Woche eineordentliche Portion von unserem Essen. Manch- 
maldurfteich- etwasieben Jahrealt- mitgehen. Ich besinnemich nochgut auf 
die Stube und die beiden Altchen. Einmal gaben sie unserer Hausgehilfin ein 
Stückchen Vanilleschote mit und sagten, sie~hätten es im Pudding es 
wäre doch ein Riemchen (einige cm lang) und würde vielleicht schon vermißt. 

Meiner Mutter hätte es neinlich sein können. daß ein ..Riemchen" ins Essen 
genommen uare. aoer s e scnrn-nzc i e  Tnier .\enn s e es erzan i e  -no acntete 
o e Enrlicnhe i oer aiicn . c ~ i a  CI e einas ~ " r ~ c n s c n  cntcti. n c  es e ncn Vlcri 
nauen mnn ie  ,Icn nenke ne-ie nocn nicnr c n c n  großeres Sruc*.\ian escnoie 
m idocne. es s elit L% rn ch e I icm . H  emcnan ann cn 

Barbara Grundmann, geb. Kunze 
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Pferde- und Jahrmarkt in Wehlau 
Für uns Kinder war der Pferde- und Jahrmarkt auf der Schanze ein großes 

Ereignis. Das Fest war immer im J u .  Meine Schwester E I  und ich gingen zwi- 
schen Pferde und Pferdehändler und verkauften Sprudel und Selters. Dadurch 
haben wir uns etwas Taschengeld furs Karusselfahren verdient. Damals vor 50 
Jahren war eine Reichsmark viei Geld. 

Im Karussel saß ich immer gerne auf dem Schimmel. Die Schießbuden und 
Würfelbuden waren für uns Kinder eine besondere Augenweide. Ich kann mich 
noch gut erinnern - ich war damals acht Jahre alt - daß ich in der Würfelbude 
von Schlesinger mit meinem verdienten Geld gewürfelt habe. Einmal hatte ich 
Glück und meine Augen strahlten. Ich hatte dreimal die 6 .  das waren 18, d.h. die 
freie Auswahl. Mir war sofort klar, was ich wählen würde: die schönste Puppe. Es 
war eine Puppe mit langenschwarzen Haaren. Jeden Abend nahm ichsie in mein 
Bett. Ich habe heute noch ein Familienbild, auf dem auch die Puppe ist. Diese 
Erinnerung an den Wehlauer Jahrmarkt werde ich nie vergessen. 

(Ruth Hylla, geb. Scheffler, Berlin) 

Karussel fahren! 
Welche Seligkeit 
i n  Kindertagen. 
Auf unserem 
Foto von links: 
Erika Feierabend 
(jetzt Berlin), die 
kleine Hannelore 
Buttgereit (jetzt 
USA) und Ruth 
Scheffler ( jetzt 
verh. Hylla, 
Berlin). 

Der lockende Fischwagen 
Jeden Sonnabend war bei uns in Tapiau, wie in allen kleinen Städten, Markt- 

tag. Am Freitagabend fuhren schon vereinzelte Wagen auf und stellten ihre 
Pferde in den verschiedenen Gaststätten. die ja noch alle Stallungen hatten. 
unter. 

Nun. an einem Freitag. es muß etwa Aug iSept  gewesensein, war ich bei einer 
Freundin eingeladen. Abends, auf dem Weg nach Hause kamen wir von der Alt- 
Straße. bogen am Kaiser-Kaffeeqeschäft um die Ecke und sahen qeqenüber der 
Post im Schutze der Bäume deS~arktgar tens,  (im Volksmund ,,Kä~bergarten~~), 
einen Fischwagen stehen. In bester Laune und übermütig wie wir damals noch 



waren, beschlossen wir, den Wagen die Straße hinunter zu schieben. Gedacht, 
getan! Zwei von uns gingen vorn an die Deichsel; zwei hinten, so ging die Fahrt 
los. Plötzlich erhob sich aus dem Wagen eine vermummte Gestalt, erhob den 
Arm und schimpfte: .,Ju versoapene Wiever!" Um keinen Fisch um die Ohren zu 
kriegen, ergriffen wir unter lautem Lachen und Protest, den wir waren nicht .Je- 
soape", die Flucht. 

Christel Radau geb. Okras 

Schule Tölteninken, Juni 1938 
1. Reihe von oben, von links nach rechts: 
Franz Gröger, Horst Heinrich, Fritz Knoop, Franz Duckwitz, Fritz Kujat, Helmut 
Gröger, - ? -, - ? -; 
2. Reihe von oben: Walter Petz, Fritz Tobe, Bruno Berte, Bruno Holstein, 
Horst Schmidtke, Werner Berte, Lehrer Kurt Bahlmann; 
3. Reihe: Trude Kujat, Ursel ?, Waily Bewer, Lotte Petz, Erna Heinrich, Anne- 
liese Kerschus, lrmgard Weiß; 
4. Reihe: Eva Schönbeck, Tutta Tobe, Christel Kujat, Else Petz, Herbert 
Olschewski, Heririd Wenzel, Käthe Laser, Anneiiese Riedel, Gertraud Wenzel 
(Hoffmann); 
5. Reihe: Helmut Laser, Berthoid Riedel, Albert Gröger, - ? -, Walter Petz. 



Lieber, alter Klapperwagen.. . 
Wer ist nicht damais mu ilawse mit 
ihm gefahren? Bei uns hieB er, wenn 
er gefedert war. „Hebammen- 
wagen". 



Frau Martha Rieleit wird 100 Jahre 

Wieder wird ein Mitglied unserer Kreisgemeinschaft 100 Jahre: Frau Martha 
Rieleit. geb. Heidemann, fruher Tapiau, Schloßstraße 5. 

Frau Rieleit wurde am 12. Januar 1884 in Julienbruch. Kreis Labiau. geboren. 
Sie hat sechs Kinder - vier Töchter und zwei Söhne -, die alle noch leben. 
sieben Enkelkinder, neun Urenkel und ein Ururenkelkind. Ihr Mann Georg Rieleit 
staro in1 Alter von 61 Jahren in Tapiau. Die große Familie, der Haushalt und 
die Arbeit auf dem Felde brachten es mit sich, daß sie daran gewöhnt war. ihre 
Hände zu rühren. Als sie nach der Vertreibung in Bremen ansässig wurde, gab 
es zwar keirie schwere Arbeit mehr. aber in Haus und Garten ihrer ältesten 
Tochter Olga tand sie immer etwas zu tun. Sie wußte sich immer zu beschäni- 
sen und brauchte ikeinen Beschäftisuriasthera~euten. Sie hat noch Handarbeit 
Qemacht. als sie bereits weit übe; 9 6  ~ a h r e ' a l t  war. Dann rnußte sie damit 
aufhören. weil sie die dünne Nadel nicht mehr fassen konnte. Darum ist es 
jetzt ihr größter Kummer. daß sie so gar nichts mehr tun kann. 

Die Jubilarin sitzt jetzt noch jeden Nachmittag vor dem Fernseher. Am 
liebsten sieht sie ~ ier i / lme oder ~ e r i c h t e  aus fremden Ländern. Da reden nicht 
so viele, urid sie kann alles dann noch gut verfolgen. Die Zeitung zu lesen ist 
schon mühsamer. Da ist sie froh, wenn ihr jemand vorliest. 

Wenn sie auch keirie größeren Beschwerden. d.h. Schmerzen. hat. sagt sie 
duch, es wäre nicnt erstrebenswert, so alt zu werden. 

Frau Rieleit wohnt jetzt bei ihrer altesten Tochter Olga Steffen (74) in 
2820 Bremen 77, Freesenkamp 24. die sie liebevoll versorgt und betreut. 

Wir gratulieren Frau Rieleit sehr herzlich und wünschen ihr für die Zeit. die 
ihr noch tiier zu leben vergönnt ist, Gesundheit, Freude und Gottes Segen. 

Reisen nach Ostpreußen 1984 
im Jahre 1981 haben wir als Kreisgemeinschatt eine Ostpreußenfahrt durch- 

geführt. 1982 kam eine solche Reise nicht zustande, weil manchen die unsiche- 
ren Vernältnisse dort davon abhielten. Für den Somnier1984 bietet nun üerhard 
Rautenberg. Leer, sechs Reisen nach Dstpreußen an.zu denen wir die Angehöri- 
gen unserer Kreisgemeinschaft einladen Ein ausgefeiltes Programm, kundige 
Begleitung, bester Service und gründliche Vorbereitung sind garantiert. Wir 
bitten alle lnreressenten sich schon jetzt unverbindlich bei Rud. Meitsch. 
Kornerstraße 11. 3000 Hannover 1: zu melden Ihnen gehen dann Mirte Januar 
ausführlicheUnteriagen ÜberPreiseund Reiseroutenzu. Danach konnensiesich 
endgültig entscheiden. Fahren Sie mit uns. Zeigen Sie Ihren Kindern und Enkeln 
unser Ostpreuhen Anschauung ist der beste Unterricht. 



Berichtigung 
Der Kreisvertreter von Angerburg, Friedrich-Karl Milthaler, weist uns auf einen 

Fehier in der Folge 29 unseres ~eimatbr iefes bei der Bildunterschrift auf Seite 3 
hin. Walter von Sanden-Gula lebte nicht im Kreis Gerdaueii. sondern im Kreise 
Angerburg Er ist auf dem Vorwerk Marienwalde des Familienbesitzes Launirig- 
ken im Kreis Darkehmen, ab 1938 Sanden, Kreis Angerapp. geboren. Seine 
Jugendzeitverbraci-ite er in Launingken. das der Hauptbesitz war. Späterlebteer 
in Klein Guja im Kreis Angerburg. dasam NordenbcrgerSee liegt. Dieser See liegt 
zwar zum größten Teil im Kreise Gerdauen. aber Klein Guja und ein kleinererTeil 
des Sees liegen - wie gesagt - im Kreis Angerburg Wir bitten für dieses Ver- 
sehen um Entschuldigung. 

Aus der Arbeit unserer Kreisgemeinschaft 
Unser Regionaltreffen i n  Pforzheim liegt hinter uns. Alle, die daran teil- 

nahmen. werden bestätigen. daß es gelungen war. Wir hatten über 100 Teil- 
n e h m e r  nicht so viel wie bei den Haupttreffen -. aber deshalb war es wohl so 
gemutlich wie bei einem Familientreffen. Dazu trug auch die Kapelle bei, die am 
Sonnabend zum Tanz spielte, und der ostprniißische Wirt, der uns mit heimat- 
licher Musik, ausgeführt von Brüdern und Sohn. überraschte. Mit den Labiauern, 
die nicht so zahlreich vertreten waren wie wir, haben wir uns gut verstanden. 
Warum auch nicht. da wir ja in der Heimat Nachbarn waren? Es waren auch 
wieder einige Landsleute aus unserem Kreis dabei, die noch an keinem Treffen 
teilaenommen hatten und unseren Heimatbrief nicht kannten. Jeder Wehlauer 

~ ~~~ 

Kreisangehörige solite sich deshalb verpflichtet fühlen, Verwandte und Bekann- 
te, die von Kreisgemeinschait Heimatbrief und Kreistreffen noch nichts wissen, 
auf uns aufmerksam zu machen und unseren Veranstaltungen zuzuführen. 

Der KreisausschuB der Kreissemeinschaft tagte am 22. Oktober 1983 in 
Bremen. Einer der Hauptpunkte der Beratungen w i r  die Festlegung der Kreis- 
treffen für das Jahr 1984. Das Hauptkreistreffen wird am 5. und 6. Mai 1984 in 
Hamburg stattfinden. Ein ~egionaltreffen wird im Herbst (Ende September1 
Anfang Oktober) in Reutiingen sein. Da die Vorbereitung in bewährter Weise 
wieder unser Landsmann Kurt Obermüller in die Hand nehmen wird, verspricht 
es wieder ein Erfolg zu werden. In der Vergangenheit haben wir zugegebener- 
maßen hinsichtlich Treffen den süddeutschen Raum vernachlässigt. Es wurde 
beschlossen, daß wir nunmehr nach Möglichkeit in jedem Jahr dort in Erschei- 
nung treten. 

F, A d l C  t.:iicneni~*.ert . A C  111 ..ns . anos er te  ~ L S  Bayer11 J ~ U  Baoen 
A .ill~:mili:rg \ c i s c l i  V ~ J L  1.r (ice gnele Orlc q.1c Bannreru IIuLngi "no -0na C 

(Saal fur ca. 200 ~ersonen) machen wurden , ~ 

Ein weiteres Regionaltreffen ist in Nordrhein-Westfalen in Aussicht genom- 
men, evtl. im Herbst in Duisburg. Im Herbst 1984 wird wiederein Schülertreffen im 
Ostheim in Bad Pyrmont durchgeführt. Wir bitten darum. schon jetzt Anschriften 
von Schülern der höheren Schulen unseres Kreises. die uns noch unbekannt 



sind, Adolf Mohr, Franz-Liszt-Straße 16, 3064 Bad Eilsen. mitzuteilen 
Nähere Einzelheiten zu den für den Herbst geplanten Treffen werden im 

nächsten Heimatbrief veröffentlicht. Hinsichtlich aller geplanten Veranstaltun- 
geil verne scri n r a- I  "nsere Vcroh<?ni 1.n . r q e i  rr O\ipre.T>erc 31: D E 
A leno,rgel ireraet s cr i  Eliuc Ms Alifati!~ .i.ri 1964 r nri:r Painri.noi n o . 3  
treffen. 

Der Bund der Vertriebenen, Kreisverband Grafschaft Hoya, hat bei seiner 
Veranstaltung zum diesjährigen „Tag der Heimat" eine Sammlung durchgeführt, 
die zusammen mit einer Aufstockung durch den 8dV-Kreisverband einen Betrag 
von 500,- DM erbrachte. Dieser Betrag wurde unserer Kreisgemeinschaft für 
eine Anschaffung für unserzukünftiges Kreismuseum zurvetiügung gestellt. Wir 
danken herzlich dafür. 

Apotheken und Apotheker im Kreis Wehlau 
Für eine wissenschaftliche Arbeit werden noch einige Angaben uber die Apo- 

theken und Apotheker in unserem Kreis benötigt. 
1. Leben noch Nachkommen der letzten Apotheker aus Wehiau. Tapiau und 

Schirrau? Wir benötigen die Anschriften. 
2. Gibt es Bilder der Apotheken bzw. der Apotheker? Wir bitten uns diese 

zuzusenden. ~ ü c k g a b e  erfolgt nach erfolgter Reproduktion. 
3. In unserem Kreisbuch ist als ietzter Apotheker in Tapiau Hans-Günther 

Wagner genannt. Stimmt diese Angabe? Nach einer anderen Quelle soll ein 
J. G. Wegner 1941 die Apotheke in Tapiau gekauft haben. 

Angaben zu den 0. g. drei Fragen bitte möglichst umgehend an Rud. Meitsch. 
Körnerstraße 11, 3000 Hannover 1. 

Wir gedenken der Heimgegangenen 
1982 

27. 9. Schoser, Helga, geb. Leguttky, (47 J.), aus Wehlau. Essener Str. 22; 

1983 

Schlokat, Oskar, Rektor aD., (87 J.), aus Tapiau, Hindenburgstr. 
zuletzt: „Haus Falkenstein", 8584 Kemnath-Stadt 
Leguttky, Helene, geb. Kalweit, (80 J.). aus Wehlau. Essener Str. 
Dejan, Kurt, (68 J.), aus Paterswalde; 
zuletzt: Tilsiter Str. 2. 2722 Visselhövede 
Jährling. Auguste, geb. Zoike. (91 J.), aus Goldbach; 
zuletzt: Elbinger Str. 10, Elmshorn 
Fischer, Fritz, Landwirt, (92 J.), aus Friedrichsthal; 
zuletzt: Ernst-Eisenlohr-Str. 5, 7847 Badenweiler 
Zielke, Paul, (88 J.), aus Wargienen; 
zuletzt: Blücherstr. 8, 5210 Troisdorf 



9. 7. 

16. 7. 

18. 7. 

5. 7. 

19. 7. 

20. 7. 

i. Juli 

3. 8. 

12. B. 

18. 8. 

20. 8. 

27. 8. 

1 0  9. 

19. 11. 

18. 11 

1983 

1983 

1983 

Fritze. Berta, geb. Lindenau, (fast 102 J.), aus Rockelkeim U. Königs- 
bergiPr.; zuletzt: Hemelinger Bahnhofstr. 15, 2800 Bremen 44 
Herrenkind. Rudolf, (86 J.), aus Wehlaii. Markt 5; 
zuletzt: Bordesholm U. Preetz 
Klein, Hildegard, (63 J.). aus Wehlau-Wattlau. Schwarzorter Str. 2: 
zuietzt: Faikenseer-Chaussee 199, 1000 Beriin 20 
Abel, Minna. geb. Debler, (77 J.), aus Bieberswalde U. Tapiau. 
Memellandstr. 10; zuletzt: Barlskamp 91A. 2000 Hamburg 53 
Dunkel, Elli, geh. Fleckenstein. (75 J.), aus Wehlau, KI. Vorstadt 12; 
zuietzt: Am Strampel 14, 4460 Nordhorn 
Meier, Gertrud, (76 J.). aus Tapiau, Königsberger Str. 25; 
zuletzt: Elmshorn 
Riemann, Fritz, Bauer, (86 J.), aus Frischenau; 
zuletzt: Sonnenstr. 13, 8754 Großostheim 
Herholz. Heinrich, Bäckermeister, (80 J.), aus Goldbach: 
zuletzt: Siebeneicker Str. 353, 5600 Wuppertal 1 
Laiipichier, Frida, geh. Jaquet. (83 J.), aus Patersi~alde-Marienhof U. 
Taplacken; zuletzt: 4100 Duisburg 
Schemmert, Frieda, geb. Framke, (78 J.), aus Paterswalde: 
zuletzt: Schaumannskamp 7, 2057 Reinbek 
Adomeit, Franz, Fleischermeister aus Wehlau, Freiheit Nr. 9; 
zuletzt: Heinrich-Meyerholz-Straße 9, 3110 Uelzen 1 
Feyerabend, Werner. (61 J.), aus Tapiau, Hindenburgstraße 
zuletzt: Ovelgönner Str. 8, 2000 Hamburg 19 
Nelson. Johanna, geh. Köhler, (95 J.). aus Wehlau, Augker Str. 16; 
zuletzt: Oertzenweg 51, 1000 Berlin 37 
Zippel, Irma. (72 J.), aus Wehlau, Parkstr. 61; 
zuletzt: Sophienstr. 19, 3060 Stadthagen 
Peterson, Rudolf, (87 J.), aus Grünhayn; 
zuletzt: Am Hang 22, 2140 Bremervörde 
Kuhr, Walter, Goldbach; 
zuletzt: Laichingen 
Zickau. Anna, (81 J.), aus Alienburg: 
zuletzt: Donaueschingen 
Saenger, Lilli; zuletzt: Mainz 

Wir haben einen Weltmeister 
Kurt Kristahn, früher Tischiermeister in Bürgersdorf, jetzt: Im Buschgewatin 

52, 6900 Heidelberg, konnten wir schon mehrmals zu beachtlichen Siegen im 
Seniorensport gratulieren. Derjetzt 76jährige konnte seinen bisherigen Erfolgen 
in diesem Herbst einen neuen hinzufügen. Bei den 16. Weltmeisterschaften der 
Veteranen, die am 15. und 16.Oktober1983in Perpignan stattfanden, errang er im 
10000-Meter-Lauf in der Klasse 48  (75- 80jährige) in derzeit  von 4915 Minuten 
die SilbermedaiMe. Am Tage darauf wurde er Weltmeister über 25 Kilometer in 
2:15,13 Stunden. Kurt Kristahn läuft erst seit 11 Jahren. 

Wir freiien uns mit ihm über diese außerordentliche Leistung und gratulieren 
herzlich. Wir wünschen ihm für die ZuKunft Gesundheit. Kraft und Durchsteh- 
vermögen für weitere Erfoige. 



Rudolf Herrenkind ist von uns gegangen 
Iiii Alter v o r  86 Jahreii starb Rudoif Herrenkind. Weit i iber den Kreis Wehlau 

hinaus. aus dem er starnmte. war er in Ostpreußeri und in Westdeutschland 
bekalini. Von Jugend an \war er ein passionierter Jager. Seine Bilder. aus denen 
seine Liebe zur Narur, zur Kreatur und zu  seiner Heimat spricht, erinnern in den 
?AIciiriiingen seiner Freunde an dtesei: einmaiigen. Iebenswerten Menschen, der 
nach langer Krankheit. zulet i tal i  Bett und Rollstuhl gefesselt. von unsging. An1 3. 
Septemberl983faiid auf dem alten Friedhof in Bordesholm die Uinenbeisetzung 
statt. Sein Freund und Jagdkamerad Fritz Rdnge sprach dabei die lolgenden 
Gedenkworte. .,Wir haben uns hierengefunden. um eries Mannes zu gedenken. 
dem man nur selten im Leben begegnet. Man kann von Rudolf Herrenkind mit 
wirklicher Berechtigung von einem Original sprechen. Er wurde am 21. Januar 
1697 in Weiilaii geboren urid ließ sich dort fijr den Beruf elnes Maurer und 



Zimmermeisters ausbilden. Dann ging er nach Königsberg Pr., um dort durch den 
Besuch der entsprechenden schulen den ~rchi tektenberuf  zu erlernen. Hier in 
Königsberg konnte er durch den Besuch der Kunstgewerbeschule auch seine 
~e igungzu r  Malerei weiterbilden. Rudolf Herrenkind n a h m d a n n d i e ~ e l e ~ e n h e i t  
wahr. um sich an der von der damaligen Regierung geförderten Bautätigkeit auf 
dem Lande zu beteiligen. 

Auf diese Weise kam er mit zahlreichen Landwirten zusammen, die eine 
Eiueniarid besaßen. Manche dieser Landwirte konnten weaen Alter. Krankheit . -  
oderaus Mangel an Jagdpassion dieJagd garnichtodernurbegrenztselbstaus- 
üben. Sie baten Rudolf Herrenkind, der als guter Jäger bekannt war, ihnen vor 
allem bei dem zugeteilten Abschuß des Hochwildes behilflich zu sein. Aber auch 
die Feldiaad auf Hase, Fasan und Rebhuhn übte er an schönen Herbsttaaen . . 
gern und mit Erfolg aus. 

An dieser Stelle möchte ich eine mir kürzlich auf die Todesnachricht von 
einem gemeinsamen Freunde übermittelte Teilnahme einfügen: ,Diese Nach- 
richt hat uns doch sehr berührt. hat man doch so manche fröhliche Stunde mit- 
einander verlebt. Wie viele Jagderiebnisse teilte man gemeinsam. Er war ein 
großer Gesellschafter. ein hervorragenderschütze und Waidmann, bei ihm gab's 
nicht viel krummes Pulver. vielegemeinsam erlebte Erinnerungen werden wieder 
wach. Aber der Lauf der Welt ist nun einmal: Werden und Vergehen.' 

Oft konnte er den ihm angetragenen Jagdeinladungen gar nicht nachkom- 
men. Der häufige Wechsel der Jagdreviere trug ihm dann den Namen ,,Wander- 
jäger" ein. Die umfassenden Kenntnisse von Wald und Wild befähigten ihn nicht 
nur zu einer erfoigreichen Jagdausübung. sondern auch dazu, viele junge 
Menschen für die Jäuer~rüfunri  vorzubereiten. 

Wir haben uns bemüht, einem Mann mit solch vielseitigen Interessen und Nei- 
uunuen bei seinem Ableben Rechnunu zu trauen. Dank der vielen SDenden 
i o n i t e n  wir ihm zur Erinnerung d ieses '~rabmi l  bereiten. Wir möchten daher 
allen für die Beteiliauna herzlich danken. Als letzten Gruß aus unserer unver- 
gessenen Heimat lege ich diesen Fichtenzapfen nieder, den die Familie Fritjof 
Berg aus Kiel (früher Köniqsberg Pr.) bei einem Besuch OstDreußens mit- 
gebiacht hat:' 

Landsmann Günther Arndt blies ihm ein letztes Halali. Uns Wehlauern wird 
Rudolf Herrenkind unvergessen bleiben. 

Wir gratulieren 
1483 

6 .  6. Enberger, Hedwg. geb Neumann. (70 J.). 
16.5. Krüger. P a u ,  (70 J i ~ncdr ichsdof i .  Gadbuch, jetzt: Am Sportplatz 14 
jetzt: Gvrtenweg 15, 2381 Ldrschau 3301 Evessen 
20. 5. Kalinka. Siegfried, (70 J.)  Tapa", 10. 6. Sachs, Ernst, Schuhmachermstr.. (70 J.), 
jetzt: Henshauser S i r  46. 5650 Solngen ~ o l d b a c h :  jetzt: Rosengarten 29 
5. 6. ~ronr ia ld ,  ~ e l e n e ,  (80 J ) ~ e n r c h i h o f .  2430 Neustadt 
Gern Mnterau, jetzt: FUhrenhorst 13. 17. 6. wulf. ~ r ~ e d r i c h ,  (70 J.). wehlau, Lang- 
3180 Wofsburg gasse 6: jetzt: Eisenbahnstr. B. 2257 Bredstedt 



Roland 
20. 9. Weißfuß. Hans, Iny. agr. grad.. (70 J I ,  
~ r u n h a ~ n ;  jetzt: Stctt iner Str. 5. 7777 Salern 2 
i m  o k t  warstadt ,  Afred.  (81 J 1. Paterswalde 
ietzt :  LeerkarnD 34. 4200 O b e r h v u s e n ~  

;;.,D. Hoffmeister, Elise geti Murach i81 J I 
Schaberau, Gem Sandt fen .  jetzt: Am W a d ~  
bl ick 3, 7175 Vel lbery~Gr.  A t d o r f  
15. 10. ~ r i g u l l ,  Otto, Bauer. 191 J ). P reges-  

w a d c .  jetzt: Kremper Weg 42. 2210 I t z e h i c  
16.10. SkOrUpOWSki. V e t a  Lehre,," i R.. 
(92 J I. Tapa".  HlnOenourys!r 13 jetzt :  D a n ~  
r ige r  Sfr 3. bei  Bu t tge ie i l  2950 Leer!Ostfresl 
16. 10. Neumann. Hedwg.  geb  Frahcert. 
(87 J.]. K o I l r n i ~ c h ~ D a r n e r a ~  L iAuldzen jetzt :  
Fr Bebenseestr 6. 2408 i m m e n d o r f e r  Strand 
17. 10. Matt ischat .  M n r a .  geh Hefmig,  (00 J i .  

~ a p i a u ,  ~ a r i e n a t r a ß c .  jetzt :  3 e t t i n c r  Str. 8.  
2250 H U S U ~  
17. 10. Packeiser. Vlater .  (81 3 ) 'NeiBensee. 
je tzt :  Amberf-Schiueitrer-St, 16, 2400 Lubeck 
18. 10. Geidies, Mnra ,  geb Haffniann, (81 J. ) ,  
wehlau. K .  vorstadt 1 jetzt :  Schn i t i senga ise  
6A.  7709 Hi1ringen~Hega.i 
19. 10. Peterson. Rudo f .  Landwi,t, (87 J i .  
Grunhayn jetzt :  Arr Hang 22, 2140 B r e m e r ~  
,,".d0 

20.10. Neumeier, Fritz, (B0 J I ,  Rauschennken.  
Gem Barterhof ,  je tzt :  Kongsberyer Str 3. 
3306 Lehre~Wendhvusen 
20. 10. Droese. Helene yeo. E a e i  (82 J.I. 
Wangeninken. Gern Pi#biszhre?:  jetzt: K l a u s ~  
Gro th~Weg 16. 2243 Alber idor f  
21. 10. Spuhimann, Nzrgarefe (83 J 1  W e n , a u .  
Parkstr. 20: je tzt :  Kirchbacnstr 200. 
2800 Bremen 1 
22. 10. Hinz, hlagda, g e b  Flschei. (82 J i ,  
~ r o ß  Engelau: jetzt: Holstenriny 8 2202 B a r m ~  
stedt : H 
22. 10. Kukies, Mara .  geh Kriiger. (70 J.), 
i a o a u  Koniasberoer St, 20 ietzt :  Danzioer 





16. 12. Kikat, Cl iarot te,  (75 J ) Tapa". S A - Reirla<:ken u T i ~ t  je tzt :  Hohe 4. 
Sir 27: je tzt :  Bahrnofstr  62. 4930 D e t n l l d  
2000 Wedel!Holsl 12. 1. Rieleit, Martha gab Hedemann.  1100 J 1, 
17. 12. Ziet low, Elsc. (81 J 1. Forstamt K .  Nuhr. Tapiau. Schlo ist r  5 ,  jetzt: Freesenkairp 24, 
jetzt: ~ e s t e r k a m p  17, 3004 sernnngon 4 2800 6remen 77 
18. 12. Harnm. E isabe fh  geb Hardt, 181 J 1. 14. 1. Weiß, l lrsdla ( 7 0  J 1 L i n g h a v e ,  Gem 
Georsenbora. Gem i e ß i n c n .  ietzt :  sochumer starkenberu u ~ u c h s b e r o .  ~ r :  ~ o n c s b e r i : ~ ;  

20. 12. Peterson, ~ u t h e .  geb Pawasserat 
(83 J !, Goldoach: i e t z t :  Wadarfer  Str -.  
5471 Neßerzssen  
21. 12. Sprengsl. H e e n e  geb Lukat, 192 J 1 
Lehrel rv lwe.  Wehiau. Pinnauer Str : je tzt :  W u d ~  
sfr 51, Altersheim Hansegtsreute, 7920  heden^ 

22. 12. Link. Ecnst. Maurerpoller IR. .  (88 J I, 
Tapiau. Großhol. jetzt: L e i c h s n t r f g  12. 
3005 Hemniingen 4 
23. 12. Obermüller. Kurt. (80 J 1, Grunhayr U. 

KÖnigsbergfPl. je tzt :  Kalserstr 125 
7410 R e u f n g e n  
26.12. nofirnann, ~ i n n a .  geb Brese .  (75 J 1 
Wehlau, Markt 22 :  jetzt: 2000 Tangstedt, 
0 T. Wulksfede 

3320 S a z g t t e r  1 
27. 12. Schankat .  E l l a  geb Simbil l  (81 J.). 
Auerbzch; jetzt :  Bahnhofst i  51 2855 Stubben 
29. 12. Fischer, Herrnunn, (87 J )  Behlacken. 
Gern E~chen.  jetzt :  Menic lst r  74,  3000 H a n ~  
nover  91 

1981 

1.1. Staermer. HeOwg geb Komm, 186 J !. 
Tiipiau. jetzt :  Hebb i ln t r  16. 4020 Metlmarin 
2. 1. Sierski. Lydia, geb ~ a s m i r .  (84 J ) 
Wehlau.Gr Vorstadt 20, jetzt :  Kicttcnborg 90, 
8710 Ki t r insenlMain 
3. 1. vangehr. Mar tn ,  Kaisenle i ter  d Sp:ii Da 
Kasse. Major a 0 .  186 J ) T a p a u  Marrf 21. 
je tzt :  Spelfeldstr. 11, 8000 Augsburg 21 
8.1.  Krämer, Rasa. geb Rosengart  183 J ), 
Tapiau. Keinhuter  Wey !51.jetzt: LangeS i r  28 
4073 ViotholWeser 
8. 1. Achenbach, L u s e  y e b  Keperl .  175 J 1. 
Schwolgetinen G e n .  Retpen U. Ebenrode, 
jetzt :  u in ienweg 3, 7730 Vi l ingenlSchwzrzw 
9. 1. Schirwinski, M a r g ~ r e t e  geb Kiessen, 
(87 J.), Paterswaide, jetzt :  Ahrwec 6 
5305 Al f ter lmpekoven 
10. 1. Scharmacher. Aniia. (86 J.). Wc l iau ;  
j e tz t :  Borneniannstr 23. 2100 Haniburg 90  
10. 1. Stel len,  Gcrhard, (70 J ) wehlau. ~ e u ~  
stadt 3 j e t z t :  Sih i l ierst r  3, 3057 Neus:aot, 
Rubeliberge 
11. 1 .  Daerferl, ~ u l u s ,  T ischormcs to r ,  (85 J ). 

2 0  1. Rehber l .  Friii, (86 J 1, K1 Nuhr,  je tzt :  
s t e n k e r  w e g  21, 3418 us!ar 1 
20. 1. ~ o i k e ,  Elise, geh Kurschat. Bauerin, 
194 J 1, Poppendorf jetzt: Kaiserstr 2aA.  
~ t e r i n e i m  6348 Herborn 
22. 1. wein.  ~ n a .  geb Eiverf (93 J.!. K e y a u  
jetzt: Am Me lnauer  Weg 10. 3552 Wetter 
23. I. Damerau. Heene.  g e b  HaarDrücker 
(87 J !. Tapsau u Wehau je tz t :  R.ch W h g n e r ~  
S t l  11. 7928 Gergen iBrenz  
24. 1. Rohde, Ger t rud  W b .  O ~ c h l i e s ,  (75 J I 
Wehau.  Vogeweioe 7. jetzt: ~ o e i k e s f i  7. 
3000 Hannover 
26. 1. Koch. L n a  gcb Hoffrnsinn, (95 J 1 
T a p a u  H n d e n b u r g r t r .  je tzt :  U i e r  G i s e a  
S c h c h t .  geb  Maaß A l  der S c h f f e r e  23, 
5550 B e l n k d ~ t e K u e s  ZU e r rechen  
28. 1. Berg. Gertrud. (84 J !, Tapiau, Ncuc 
str  7. jetzt: Langer Plad 25, 2980 korden1 
o s t t r e i i a n d  
28. 1. Neumann, Ernst  Bauer. (82 J ), G a l d ~  
bsch,  jetzt: Pctermarnstr  10. 3000 ~ a n n o v e r  ". =,  
29. 1. Freitag. F r t r .  186 J.1. N c k e s d o r i  u 
Mche iau .  jetzt: Bergstr. 11 2139 Sit iensen 
29. 1. Mevhbier. Dr.. Martin. (70 J i. Wehlnii . . 
Ä i t i k ~ d e ; ~ j e t ~ t : ' ~ o r ~ t z e r  Sir 23. 
3400 Gattingen 
3 0  1. Belau. Heinricn. (82 J I, i ra la iken.  
jetzt: Damrngartenfcld 21, 3167 BurgdarflHan. 
31. 1. Aukthun,  Rasa. gob B erkandt. (82 J ), 
~ o u c e n d o r f .  ie tzt :  lni eecr  S t c r i  54. 

jetzt: Anioni ishang 36. 4300 Esseii 11 
2. 2. Kurrchat ,  G e l r u d .  geo L iebg .  (84 J.). 
~ u e r b a c h .  jetzt :  Urnenweg 46, 2308 ~ r e o t r  
3. 2. Pordom. Ger tud ,  geh Ewert, (75 J 1. 
Laphen 2 K a ? g s b c r ~ : P r ,  jetzt: P e t e r ~ Z e p p ~  
Sfr 11 5485 S n z g  
3. 2.  Hollstein, A n n a  geb Rasch. 186 J 1 .  
Guiidau. jetzt: Am Bahnci ien 8 ,  5780 UeStnig 
4. 2.  ~ e r n k e .  M i r i u  geb Cronng .  183 J !. 
Tapa".  Km'7ens t r  11 jetzt: scn te r i veg  1, 
4600 DartnundSOeide 
6 .  2. Tiedemann. lrmz, geb Mat r tube  (70 J j 
Skaten. jetzt: Alte Sahnhofstr 4 7630 Lanr 
7. 2. Höhnke, M n n a  g e b  Euiert. (89 J 1 G r L n ~  
hayn jetzt :  osrst i .  8 ,  b e  .uchtei   arg a a g ~  
drin. 5606 Radeuormwald 
1. 2. Tins, E lse .  g e b  Thams. (84 J 1 ,  Peah i i cn ,  



Gein Suiid L.eii jetzt: Drzssc  19 
5481 Wf rdoh l  
1 .  2. Ebinger, Eduard, (85 J ). Kapkeim Gern 
G a u e i i e n  ietzt :  c a m e r a w ~ w e o  n " 
2000 ~ a m b u r g  76  
9. 2. Bucksch. Berta. (89 J ), Jakobsaori 
Gern Kugiacken, i e t z t :  Moarlveg 13. 
3170 Giihnrn 
9. 2. Neumann. Hi:ene 18, d.), Heimatort i i icht 
bekannt, ie tzt :  Wortenberast  3. 7700 c a n i u ~  

2210 l t renoe 
16. 2. Urchkorei t .  Cb.ariotte, geb Gaersch 
(75 J i, Tapau. Hors t~LVessc lRng  I4; j e t r t :  
Kapelenstr  18. 3004 lsernhageri 4 
17. 2. Schenk, Gertrud geb. Luschat, (84 J j 
Tapiad. Krct ienstr  11: jetzt :  Sp tzen  11, 
2721 Flnfei 
19. 2. Hardl, Dr.. Chrste l .  (70 i I Wohau,  
K r c h p a t z .  jetzt: Wa lno le rS t r  130, Hambergen 
19. 2. Lippke, we;ner. Sonderschulrektor 8 R 
Krelsaltester, (70 J I Allenburg, Schwonestr 
178 u GI. Engelau, jetzt :  O r r s d o i e r  Wog 37. 
2358 Kaitel ikirchen 
20.2. Klanke, F r e d a  (75 J i Pamauden 
Gein Hasenberg; i e t z t :  Mi i r tnskrchrveg 3. 
3250 Hamcln :1 
20. 2. Ewert, Charlotte g e b  S!ezner. (87 J i 
Koppcrshugen. jetzt :  Hamelslr 19, 8380 ~ a d  
Homburg V. d Hohe 
21. 2. B i ~ c h o f f ,  Emiz, (82 J.). Ylleüensee u 
Got ie i idor f ,  G e n  Svnd t ten ,  j e t r t :  Zum L e h m ~  
raa i  18. 2150 Se ivo ta l  12 (Ohendor f i  
21. 2. Folimann, Meta. (82 J.). ~ a p a u .  Markt 
(Fiescherei): je tzt :  Car-Adof-Eckarf -Sfr  8, 
3440 Eschwege 
22. 2. Klaudius, Erich, Lahnaizt, (75 J ). 
Gaidbach u Wehlau jetzt: Langonberg. 
7063 Welzhem 
22. 2. Meyer, Petcr. (75 J i. Paierswalde. 
jetzt: Holterheide 438. 4051 Brugger lNiedcirh 
22. 2. Thamr.  L e s b c f h ,  9 t h  Gronwvld. (88 J I. 

Stampe lken  jetzt: Burckhardtsti 37. 
d-t"" F i S P "  1 . . . . . . . . . , 

23. 2. M e r f i c h ,  Fr.eda, geb Krause, (90 J.). 
Grunhayn  jetzt: Bresiauer Str. 3.  
2178 0tferndarfiN.E. 

13. 3. Muisus. L n a .  geh Knappke. (89 J.), P a r ~  
nehnen, Siedlung. j e t r t :  Ufersti 0. 3422 ~ a d  
LauterberglHar i  
14.  3. Bohlien. Fneda, V e w  Angesf 8 R . ' 

(85 J . )  Gr. Engelau, i e t z t :  Seniarenwohnhem, 
Kuln i t r  7 4 ~ 8 4 ,  C 428. 5040 Bruhl lRheni .  
16. 3. Kuck,  Arthui  Reaischuilehrer i R.. 
187 J i. Tapiau jetzt :  Feix-Mendelsahn~Sfr .  16. 
2370 Rendsburg-Hoheluft 
16. 3. Bartels, Hedwig, geb Marquardt  (80 J I .  
Llndendort  j e tz t :  Leckhausstr 60. 4782 
Westerkotien 
17. 3. Till. Heene ,  geb S e e i g  (85 J i weh lau^ 
Wattau.  SchwarzOrter Str.: je tzt :  Juliusstr 3. 
4630 Bochum 
20. 3. Scharmacher, Margarete. (83 J.). 



Wehlau, Neustadt 3. jetzt: EiRendorfer Str 
150 A. 2100 Hamburg 91 
21. 3. Koppet ich,  Charotte, geb Behrenr. 
(86 J.),  Miguschen. Jetzt :  Olandsviog 11. 2427 
Malente~Gremsrnuhen 
21. 3. Tins. August. (83 J i ,  Pelohnen. Gern 
Sandltlen je t r t :  Dresse1 19 5981 Werdohl 
22. 3. Wohlgemuth. Fritz, (70 J )  Wehlau. 
jetzt: Wlebestr 40. 1000 ßerlin 
22. 3. Riebensahm. Freda, yeb v Paul (87 J.) 
Perpoken Gern Roddau jetzt :  Burgstr 45. 
7700 SingenlHlwl. 
24. 3. Ebel, Herta. g e b  Augste~n, (70 J ). 
Talteninken jetzt :  Ralienbuschen, 2930 
vare1 i 0 .  
24. 3. Kirstein, Ernst, Backeimeisfer (88 J 1, 
Wehiau. Krchensti. 25 ietzt :  B lakeer  Wald 70 
4300 Essen 16 
25. 3. Krause, Esu. geh Groß. (70 J 1, Wehlau, 
Thalener weg 3 ,  jetzt: strandweg 39 7770 
Uberilngen 
25. 3. Selke, Herrnann (87 J ). ~ r .  ~ n g e l a u ;  
jetzt: 2820 Bremer) 70, Joh Janssen~st r .  45 
26. 3. Bärmann, Llesbeth geb Schraeder, 
(81 J.), Tapiau u KongsbecglPr je t r t :  Hen- 
rlettenstr 2 B. 4800 Bielefed 
26. 3. Mintel, Ernst, S p o r t  u Gyrnnnstiklehre, 
i R.. (81 J . )  Wehlau. Atwaide. jetzt: Lübecker 
Straße 3~11, Rosenhof E2i68, 2070 Ahrensnurg 
27. 3. Berg, Leopold S p e l e t e r  u Schau- 
spieler (83 J I. Goidbach jetzt :  Hoghot  3 
2000 Hamburg 71 
27. 3. Donner, Heenc,  geh K e n .  Lehrer- 
wltwe. 183 J i Gundau. Hanswalde u Sandil- 
ten: jetzt: Ringeibachitr 57 Altenhem, 
7410 Reulltngen 
28. 3. Hartmann, Ernst, Gartner. (96 J ) I r y ~  
lacken. ietzt: Au+ dem Beder  ~ e r a  43. 5305 
A l t t e r ~ i ~ p e k o v e n  
29. 3. Raulin, Flitz. (83 J I. Wehlau. ~ o n g s ~  
berglpr., D a n l g  u Alens ten ,  jetr t :  Ahrens~ 
burger Weg 53.2000 ~ a m b u r c  67 
29. 3. ~ e s i h ,  Anna, geb ~ a m i t t k e .  (83 J 1. 
Rockekeim. Gem Leüienen. jetzt :  Nette1 
becksti. 40, 2330 EckernfordelOstsee 
30. 3. Lukat, Gertrud (96 J.) Moferau U 
Tapau. je t r t :  Untere Beigkoppei 20 be. Kuh?. 
2050 Hamburg 80  
31. 3. Packhäuser, Murii. geh. Jahnke. (83 J ) 
Starkenbery: jetzt: Am Berg 9, 5120 H e n o g e ~ ~  
r l t h  -~ 

31. 3. Froese, Ernst. Piarrer I R .  (85 J ), Paters~ 
Walde jetzt: Spitzwegslr 22,  3300 ~ r a u n -  
schiveiy 
31. 3. Liedtke. Frida, g e b  w a l k  (87 J.).  ein- 
lacken, jetzt :  Rebenweg 5 7896 Wufasch in~ 
gen 4 - ~ o r h e i m  
4. 4. Kluge, Emma, (85 J i C o l m  Gem. S t a b n ~  
g e n  jetzt: Neersen ~ r e n z w e g  52 4156 
Willich d 
5.4 .  Binting. Rosa, geb St rp lng ,  (82 J ) .  
Tapau, Schageterstr  3. jetzt: Keltenwey 16, 
5300 Bann 
5. 4. Neufeld, Fritz Landwirt, (70 J.) Gr 

Engelcu, ie tz t :  Haronkampstr 32 5860 lse.~ 
lohn 
6.4. SchOnherr, Ellen, gcb Sw i t  rei,.v Meycr, 
175 J 1  Barterhof, je t r t :  Schulzcnallee 9 3000 
ililinm,nr . - . . -, 

6. 4. Gahr. ßerta. geb Flader. 186 J 1 ,  Kapkeim 
Gem Gaueder  jetzt :  ~ a r t e n s t r  67. 5483 

Schleswig 
18. 4. Nowak. Theoda,, (83 J ). Wehlau. P i t c r s ~  
darfer Str 27, le tz t :  ~ r n  ~ o l c n h a l t  6 .  2857 
I - -,  . -. . 
24. 4. Wieieck. Anna, (88 J i ,  Tap~au 3ahnPof~  
St raße 6, (Flescr iere) jetzt :  ~ o i l i n e l s t r  6, 
3380 G o ~ a r i N o n  
25. 4. Baumer. Fredrich, Tscher?iester,  
(75 J ), Wehlau. Fedsfr  12: jetzt :  2359 
KEoorl  
26. ;. Böhnke. Maitha. geb N a d e ,  (aC J !, 
lmten jetzt: obere Dnrfstr 21, 844, ~ t c r ~  
hofeniS!raiib 



27. 4. Thiel, ~ e r t r u d  geb Hennig, (82 J. ) ,  ~ o i d e n e  nochzei t  
Behlackcn, G e n  E8chen.ietrt: Gerh H a u p t ~  arn 26. 12. 1983, Gymnasialprof. I R  Kurt  
w a n l ~ S t r .  14. 4800 Belefe!d Kratel U. Frau ni ide geh. ~ e l l i n .  n u i  Tapiau. 
27. 4. Müller. Benno (70 J ) Allenburg. Her ren  Neustr. 3 :  jetzt: 8uchenv)eg 14, 8261 
slraße 83. ie tz t :  Sudstr 89. 3256 Cappen~ ~ s c h a u i i n n  
brLgge 9 
21. 4. Steinicke. Annl. Qeb Kortr (81 J.),  wen^ 
lau. Prege l~ i r  je t r t :  ~ n i  r l i e n  ~ u v e r t u r m  9. 
3090 Ve iden lAer  
27. 4. Minuth, Filrr. I81 J I. 'Nehiau. Glabenstr. 
4 ;  jetzt :  E ichbergbck  25. 3250 Hameln 1 
28. 4. L ierr ,  lrmgard, geh. Krause. (82 J ), 
\*/ehlau, mrchenstraße 29130. jetzt: Am Markt 
9. 6430 Bad Hersfed 
28. 4. Graetsch. Richard. Kaufmann u G a s f ~  
Wirt. (80 J ) .  G I  Engelau, jetzt: HoilerStr 30, 
2370 Budeisdorf bei Rendsburg 
28.4. Powilieit, ~ r t z  str l lmachrrneister,  
(75 J.). Rackelkeim Gem Le,ß,enen: jetzt: 
Kolow, 2050 Hamburg 80 
29. 4. Kitt ier, Erna. g e b  Enskat, (82 J.), 
H~l lunderei :  jetzt: Chapeaurnugaweg 11, 
2000 Hambum 18 
29. 4. Schank. Hans n g  u B lunnenbsu~ 
mcster.  (86 J ), Tapiau. Krchenstr 1; jetzt: 
S p t r e n  11, 2121 ~ n t e l  
30. 4. Neurnann, Otto, (80 - 1 ,  Burgersdoif: 
jetzt: PR 1 AbercornlOueoeck. JOE 180. 
Canada 

Goldene Hochzeit 
teierlen am 7 J u n  1983 
Fritz Bärmann U. Frau Liesbeth. geh Schrödei  
aus rapiau u ~ a n i g s b e r g l P r  jetzt :  
Henret tenst i  2 B, 4800 B e i e f e d  

Goldene Hochzeit 
reerten am 19 ~ u f u s t  i n 8 3  
Ernst Norkeweit U. Frau lrma geh. Stobbe. 
aus Alenbura. jetzt :  Mafirnunrstr. :9, 
2300 Klel I 

zum Examen 
Gudrun B e i t z .  (El!ein: Hans~Joachim Bieiitz 
aus Fornmern, Angerburg. Neidenburg u 
OborniklVl'arfhe u lnge B geh Meitsch aus 
Sanditten.letrt Wendiaweg 8, Reepshalt, 
2947 Frledeburg) hat arn 28. 10. 83  an der 
Chr ist ian~Alhrechts~Unv Kiel thr 2 theol 
h a r n e n  mit ,,gut" bestanden 

Wir suchen 
Wi l l  S s h a f e r  f r u h e r  i r s t e r o u r g .  

s u c h t  f o l g e n d e  K a m e r a d e n :  Kurt 
Lackner, g e b .  6 5 1916, aus  
Imten; Albert Gronau. geh 71. 6 .  

1 9 - 2  aus Kuglacken: Otto 
Albert, seb 6 2 1916, aus Lieb- 
lacken: Fritz Zwicklowski, geh 
4 9. 1913,  aus Stanillien: Ernst 
Schwarz, geb 20 6 1917.  aus 
Tapiau, W a s s e r s t r .  13. Wer v i e l 9  

e t w a s  uber den j e t z g e n  

A u f e r i t h a t  o d e r  das S c h i c k s a l  

der G e s u c h t e n ?  Vver  kennt d ~ e  
A n g e h o r ~ g e n ?  

Die Kreisgemeinschaft dankt allen. die mit ihrer Spende 
eine weitere Herausgabe des Heimatbriefes ermöglichen. 
tieifen Sie auch bitte weiterhin. Bei Einzahlungen bitte auch 
den Vornamen voll ausschreiben, um Verwechslungenaus- 

zuschließen. 
I 

Für Ihre Einzahlungen benutzen Sie bitte das beilie- 
gende Überweisungsformular oder überweisen Sie auf 
das Postscheckkonto der Kreisgemeinschaft Wehlau 

Hamburg 253267 - 206 



Spendeneingänge vom 
bis 31. Oktober 1983 

1. Juni 

Walter Ackermann. Stade; Walter 
Apsei. Xanten; Hannelore Andresen- 
Köllner. Hamburg 65; Alkea Arnoneit. 
Lüneburg; Arthur Androleit, Rostrup: 
E. U. Gerda Alsholz. Hannover 91; 

Hedw. Babbel, Frechen 4: Gertr. 
Berg, Norden; Heinr. Berg, Landesber- 
gen; Lieselotte Brodowski. Werther; 
Ursula Bremer, Walsrode; Gerh. Bab- 
bel, Gütersloh; Christel Bewernick, 
Welle; Eva Becker, Pennigsehl; Minna 
Becker, RiedeniFroggensee; Eise 
Beutner-Weißfuß, Oelixdorf; Gertr. 
Broschei, Glöttweng; Elfr. Behrends, 
WedeiiHolst.: Dr. Bokemeyer, Bad 
Oeynhausen; Berg. Landesbergen; 
Elise Behrendt, Kirchheim; Chari. 
Böhnke, Hademstorf Erika Bäuerle~ 
Boiz, Calw; Walter Breuksch. Obers~  
dorf Martha Broszat, Kiel; Otto Birk- 
ner. Liebenau; Kurt Bohlien, Hemer 3; 
Anna Boy, Würzburg; Walter Beyer, 
Eckernförde; Paula Ballnus. Kiel; 
Horst Briese. Bünde 15: Herta Bock. 
Stockelsdorf; Charlotte Bilio, Garis- 
torf; Frieda Böhnke, Owschlag; Charl. 
Beyer. Bad Homburg; Alice Bennig- 
hoff, Oberhausen 14; Wilh. Burkhardt, 
Mittelstadt; Kurt Blohm, Kleve; Franz 
Bessel, Hattingen; Gertr. Bombien, 
Lemgo; Horst Benkmann, Lügde- 
Niese; Martha Böhnke, Aiterhofen; 
Meta Bogdahn. Wuppertal; Eva Bor- 
kowski-Papendick, Kiel; Lothar Butt- 
gereit. Leer; Gertr. Broschei. Glött- 
weng; Hildegard Beyer. Peine; Bertha 
Beister, Frankenthal; Elsa Boldin. 
Spaichingen; Dr. W. Bredenbeck, Au- 
rich; Werner U. Maria Behrendt, Elms- 
horn: Maria Bloeck, Neuß; 

lrmgard Cordes. Hemslingen 21; 
Rosemarie Clasen~Köllner, Pinne- 
berg; 

Bruno U. Eily Didszus. Hamburg 74; 
Karol. Dietrich. Lübeck; Heinz D a n n ~  
aDfel. Nürnberu: Elsa Ducriewicz- - 
Baumgart, Salzgitter 51: Magdalena 
Dörilinq, Düsseldf. 13: Lvdia Dannen- 
berg, ~ ö t t i n g e n ;  ~ i i d e b a r d  Davert. 
Harnburg 70; Walter Dittkrist. Lingen: 
Chari. Dejan. Visselhoevede; Willy 
Daniel, Siebeneichen; Herb. Dannen- 
berg. Koln 41; Ottu U. Eva Dechau. Bo- 
chum-Werne: Renate Detering. Stem- 
wede 2; llse Danner. Giengen; Fritz 
David. Lubeck; lrmg. Dewes-Tonn. 
Stuttgart 50; Fritz Dannenberg, Bo- 
venden: Helene Damerau. Giengen; 

Chari. Ewert. Bad Homburg V. d. H.: 
Ernst Eggert. ?. Georg Eggen, Hess. 
Oldendorf; Christa Ermel. Harsefeid; 
Will1 Erzberger. Evessen; Fritz Ewert, 
Heidelberg-W.: 

Ewad Frtzke. Einbeck; G. Ferno.?; 
Frohiich~Morgenroth. Ratzeburg; 
Willy Fischer, Bochum 7: Heim. Feyer- 
abend. Bovenau; Heinz Farber. Det- 
mold; Anna Feyerabend. Beriin; Gertr. 
Focke, Holzminden; Hiideg. Friedrich- 
Breuhammer, Waldenbuch; lrmg. U. 

Hans Fiottrong, Rendsburg; Heinz 
Fürst. Cuxhaven; Fritz Frisch, Neuß; 
Günther Fesch, Berne; Gerh. Froese, 
Hamburg 63; 

Joh. Görtz, Bremen 21: Lisa Gudde, 
Berlin 30; Gisela Grabowski-Böhnke. 
Biebergmund; Grete Gengel. Buch- 
holzlNordh.; Anna Groenig. Ratze- 
burg; Dr. Reinh. Grigat. Kiel: Meta 
Goebel. Neuwied 22; Otto Grone- 
mever. Budelsdorf: Erica Grohnert- 
~ e i b a c h .  Stadtoidendorf Johanna 
Goetz. Hamminkeln; Käthe Gronwald, 
Wolfsburg?; Käthe Gieseking. Hanno- 
ver; Manfr. Gehrmann. Krefeld; Herb. 



Goerke, Hagen 7;  Joh. U. Asta  grün^ 

wald. Bargteheide; Goetz. Hammin- 
kein; Charl. Geruli, Rendsburg; Willi 
Glanert, Albbruck; Ludw. Grunwald, 
Stuttgart 75; Georg Gruseinkat, St. 
Augustin; Dr. Dr. W Guderian, Ha- 
meln; Gronwald. Wolfsburg-Wohlt- 
berg; Berta Godau, Norderstedt; 

Dr. W. Hartmann, Hildesheim; Karl 
Henseleit, Detrnold~Pivitsheide; Mar- 
got Hechsel. Chrost, Edertal-Mehlen; 
Ruth Hylla. Berlin 47; Hertha Heyden- 
Hennig, Siegen; Marg. Heine. Edertal- 
Affolden; Elfr. Hackmann-Mai. Osna- 
brück; Elisabeth Hefft. Köln; Erich 
Hinz. Wolfegg; Frieda Heise. Garbsen 
2; Lydia Hundsdörfer-Naujok, Mössin- 
gen; Hildeg. HeindlbHoffmeister, Vell- 
berg-Gr. Altdorf; Gertrud Hiidebrandt, 
Hannover: Herta Heyden, Siegen; Hel- 
ga Hauer, Gilten; Herbert V. Hassel- 
bach. Bielefeld; Thusn. Hennig, Itze- 
hoe; Lieselotte Henze, Neuß22; Herb. 
Hahn, Oberkochen; Traute Herrmann. 
Eckernförde; Heinz Hardt. Essen 13; 
Hans Hillmer. Mölln; Hennig, Itzehoe; 
Fritz Hasenpusch, Brunsbüttel; Alfr. 
Holdack. Königstein 4; lsoide Herr- 
mann-Schulz, Mainz; Erich Holstein, 
Münster-Wolbeck; Gertr. Held. Nor- 
derstedt; Charl. Hille, Schalksmühle; 
Herta Hellmig. Neumünster; E. Höhn- 
ke U. Karl Komm, Leverkusen; Heinr. 
Hosberg. Bottrop; Hilde Heindi. Gr. 
Altdorf: Ruth Hylla. Berlin 47: 

Achim Jenrich. Detrnold; Gertrau- 
de Jaeger-Reidenitz, Rötzweiler; Dr. 
Martin Janke, Bad Pyrmont; Werner 
Jacob, Vahiberg 3; Reinhold Jablon- 
ski. Oberhausen; 

Helene Kischnick. Winhöring; Frie- 
da Kliem, Friesoythe; Gerh. Krämer, 
Oldenburg; Friedrich Kinski, Hamburg 
6; Luise Kroll, Karlsruhe; Ch. Koss. 
Tuttlingen; Franz Kubert. Kaiserslau- 
tern; Marg. Klein, Bad Kreuznach; E. 

Kraschinski-Lenke, Hofheim; Doris 
Knopke, Hamburg 20; Kurt Kamsties, 
BurglFehmarn: Eisa Krause-Groß, 
Überlingen; Franz Klein. Ratekau; 
Konrad Kirstein: Essen 16; Rita Klotz- 
Objartel, Erwitte; Hannelore Krause, 
Lübeck; Herta Kahlau. Aachen; Ernst 
Krücht. Varrel; Maria Karlisch, Braun- 
schweig; Christel Klein, Berlin 20; Willi 
Knorr. Wermelskirchen 3; Anna Ka- 
minski, Osnabrück; Liesb. Kiehling, 
GehrdenlHan.; Erich Krause. Wald- 
brunn; Ulrich Krohn, Vlotho; Heinz 
Köllner, Elmshorn: Edith Keutzer; Lau- 
terbach; Ernst Kreutzer; Barsinghau- 
Sen; Heinr Kroekel. Konstanz; Dora 
Kolbe. Köln 41; Udo Küßner, Oppen- 
heim; Hilde Kandzia, Braunschweig; 
Gerda Kaiser. Oldenburg i. 0 . ;  L. Kub- 
butat, Manching; Heiene Komm. 
Meersburg; Wolfg. Kornblum, Bremen 
70; Charl. Kruskaiuttl ies, Hof; Helene 
Klipfel-Debler. Hamburg 50; Willy Kra- 
tel, Lippstadt; Ernst Kaiser. Kühren; 
Bernh. Klein, EutinIHolst.; Bruno 
Komm, Koselau; Otto U. Christel Kist- 
ner. Trittau: B. Klich. Unaerhausen: 
~ ä t h e  Koschinat. ~ a h n s t e i i ;  Fritz  ur: 
schat, Nienhaqen: Anna Kaiser, Hoh- 
eneggelsen; i e r h .  Kossak. Geilenkir- 
chen; Frieda Klein. Eppenheim; Elfr. 
Kowalsky. Backnang: Elsb. Krause. 
Beritn 20; Klaus Kasimir, Braun- 
schweig; 

Hildeg. Lindenau, Berlin 19; Werner 
Lippke, Kaltenkirchen; Christel Lin- 
den. Köln 30; Elii Linßner-Weißfuß. In- 
golstadt; 1 Kreisangeh. aus Labiau; 
Gertrud Lukat, Hamburg 80: OttoLoh- 
renz, Hannover; Dr. med. R. Lilienthal, 
Lorrach: Hildeg. Liebetanz, Hohen- 
lockstedt; Fritz Lardong. Hannover91; 
Heinr. Lehmann. Nienhagen; Helm. 
Lemcke, Hitscherhof; Herta Ley, geb. 
Rieck. Bonlitz; Rich. Ley, Bremen; He- 
lene Lange-Karp, Winhöring; Harry 



Liedtke, Wiehl; Eva Mikoieit, Nord- 
horn-Restrup; Hans-Peter Mintel. 
Ahrensburg; Elly Matschurat. Essen 
11; Herm Mertsch, Hilter; Charl. Mor- 
genroth, Walsrode; Herb. Masuch, 
Düsseldorf 30; Maria Müller, Notters- 
heim-Frohngau; llse Mertins, Köln 71: 
Lina Muisus, Bad LauterberglHarz; Dr. 
Christel Matthes. ltzehoe; Konrad Mai, 
Kiel: Gerda Mischeel-Bisch, Berlin; S. 
Monzien, BogotalBolivien; Ewald 
Mau, Schretzheim: Charl. Makusche- 
Witz. Bremen 71; Erika Müller, Elms- 
horn; Hans Mallunat, Heidberg; Alfr. 
Morszeck, Wülfrath; Simon Mohr, 
Wuppertal 2: Marg. Melzner. Hamburg 
13; Kurt Müller, Timmendorfer Strand; 
Erich Muisus, Kalefeld 5; Marzella 
Müller-Zaleike. Rellingen; Prof. Dr. 
Heinz Menzel, Norderstedt; Lisa May, 
Kempten: Paula Meier, Mälln; Gerda 
Matzkewitz-Fleckensiein, Hildes- 
heim; Rob. Mikuteit. Bordeshoim; Carl 
Mengel. Hannover 61; Eva-Maria 
Müller-Weiß, Wetter; Benno Müller, 
Coppenbrügge 9; Hellmuth Moehrke. 
Celle; Christel U. Henry Müller. Win- 
sen1Luhe: Herb. Meck. Heidelberg; 
Fritz hlohns. Solingen; Dieter Meitsch. 
Reutlingen; 

Helm. Naumann, Braunschweig; 
Hans-UI. Nelson. Berlin 37: Christel 
Neher-Senkler. Wasserburg; Hans Ne- 
wiger, Hardegsen; Paul Noweck. 
Stadthagen; Ernst Naujok, Mös- 
singen; Herta Neumann. Bremen 44; 
Ruth Niepel. Berlin 12; Kurt Neumann, 
Zierenberg; Reinh. Neumann. Dort- 
mund; Erna Neurnann. (Spark. Har- 
burg); Gisela Neumann-Rogge. Kiel; 

Hanna Olearius-Quednau. Ham- 
burg 65: Kurt Obermülier, Reutlingen; 
Ruth Ogonowski. Hamburg 34; 

Ernst Packeiser. Stuttuart 40: Else 
Pinsch, Babenhausen 4; i r i ch  Pfanne- 
becker, Hamburg 60; Philipp. Rerlin 

37; Irmg. Putzler. Malsfeld; Frieda 
Preuß, Mittelsberg; Ernst Petram, Mo- 
ringen; Charl. Persch, Stuttgart 40; 
Liesbeth Pottberg-Stolzenwald, Bre- 
men; Fritz Peterson, Niederzissen; 
Gertr. Poschmann. WinhöringlObb.; 
Albert Petter, Aitötting; H. Ptassek. 
Hannover. Erika Pick-Lemcke. Hit- , - 

scherhof; Rudolf Peterson, ~ r e m e r -  
vörde: Leo Packeiser. Rottweil: Georu 
Paulini. Maintal 1; Dr: Plondzew, ~ r ;  
nenplan; Alb. Peterson, Mönchen- 
gladbach 3; Gerh. Petruck, Münster; 
Gerh. Petere~t, Mühltal 2; 

Rob. Quednau, Bad Segeberg; 
Lieselotte Raming-Sam!and, Ha- 

mein; Herb. Rohde. ~annover51 ;  Gre- 
te Rudat, Nusdorf; Willi Riemann, Köln 
90: Edith Rohr.Viersen: Bruno Rosen- 
ba lm,  ~ l ö n l ~ ~ l s t . ;  ~ d i t h  Reiter-Nolda. 
Tübingen; Heinz Raufeisen, Düssel- 
dorf 16: Heinz Ruhloff, Stuttgart 40; 
Otto Rasch, WinseniLuhe; Siegm. 
Richter. Lichtenhorst; Joachim Rebu- 
schat, Berlin 31: Bodo Rogowski, 
Kulmbach; Erich Rogowski, ~o l i ngen ;  
Emil Rohde. Hannover81; Herbert Ru- 
das. Troisdorf-Eschmer: Günter 
Ramm, Ratingen 6 - Hösel; Frieda 
Riebensahm, SingeniHtwl.: Fritz Rau- 
lien. Hamburg 67; lrrng. Rosenfeld, 
Braunschweig; Walter Rdabe. Stau- 
fen; Fritz Rehberg. Uslar; lrmg. Rogge. 
Bad Vilbel; Gertr. Rösener, Bad Salz- 
uflen: Benno Rossol. Schacht-Audorf; 
Heinz Richardt. Lehrte; Werner Rad!- 
ke, Wolfsburg; Gertrud Rott, Wasser- 
trüdingen; Elfr. Roy. Achern-Fauten- 
bach; Grete Rehder-Malunat, Ham- 
burg 76; Elli Rehfeldt, Hamburg; Jo- 
hanna Reimer, Gerderath; Gertrud 
Rohde-Oschlies, Hannover; 

Friedel Sohr, Frankfurt 80; Edith 
Spielmann, HeilsbronniMfr.; Martin 
Seddig, Beriin 30; Otto Saat, Bassurn 
3; Käthe Sprengel. öhringen; Fritz- 



Heinz Seifert, Mannheim; Elisabeth 
Szurlies, Nordstemmen; Hans U. Eifr. 
Sprengel, Hannover; Herta Skubowi- 
us, Euskirchen; Hildeg. Sobottka, Ca- 
denberge: Else Senger, Dörentrup; 
Anni Skronn-Oschlies, Wedemark 2; 
Heinz Sambraus. Niendorf; Rita Se- 
gatz, Offenbach; 

Erna Scherwinski. Weinstadt; Hel- 
ga Schalnat-Karlisch. Hamburg 54; 
Lotte Schulz, Stuttgart 50; Schade- 
Winkel. Göttingen; Rotraud Schmidt- 
Christoph, Hanau: Heini Schergaut, 
Hannover: Hans-Jochen Schneller, 
Fulda; Edith Schmischke. Winterlin- 
gen; Else Scheel, Kaiserslautern; 
Erich Schaak, Köln 41; llse Schmidt- 
Matschuck, Celle; Gräfin Schlieben; 
Hans Schergaut, Schülldorf; Schulz, 
Stuttgart; Rosa Schulze. Wennigsen; 
Gerda Schumacher. Hildesheim; 
Hans Scheller. Coburg; Hiide Schulz- 
Jander, geb. Gerlach. Kiel-Schulen- 
see; Erich Schmodat. Leverkusen; 
HertaSchellhorn. Kiel: LuiseSchnack. 
Owschlag; Horst Schwermer. Kor- 
schenbroich; Gisela Schlicht. Bern- 
kastel-Kues; Hel. Schächter, Mülheim; 
Irmg. Rademacher-Scheffler, Bad 
Schwalbach; Alfr. Schwarz. Leichlin- 
gen; Erich Schöl, Rösrath; Lydia 
Schlauch, Ludwigshafen-Oppau; Her- 
bert Schergaut. Stade; Heinr. Schrei- 
ber, Westerbeck; Anni Schulz-Pesch- 
ke. Northeim; Liesbeth Schiliick-Bind- 
S C ~ U S .  Celle: Günther Schmidt, Bad 
Oldesloe; Erich Schmidt. Erwitte; Fritz 
Schulz, Waiblingen; Gertr. Scheffler, 
Wanderup; Bruno Schröder, Schles- 
wig; Bruno Schulz. Hamburg 70; Urs. 
Schulz-Tempel, Oldenburg; Fritz 
Schlaugieß, Hameln; Luise Schibel- 
Donner, Augsburg: Grete Schewski- 
Stein, Heidmühle; 

Ursula Staniszewski-Schulz, 
Schifferstadt; Christel Steppat, 

Hannover 81; Charl. Steckert, Hanno- 
ver; Iska Sturmann, Bad Oldesloe- 
Schadehorn; Gertr. Streek, Willich 2; 
Otto Streck, Euskirchen 16; Dr. H. 
Stuhrmann. Schwetzingen; Siegfr. 
Steinert, Langenhagen: Maria S t o l ~  
zenwald. Bremen 71; Adelheid Stoe- 
pel-Froese. USA: Erna Strupath, Kas- 
sel; Herta Stauffenbeyl-Knorr, Dort- 
mund 50; Dr. Wilh. Steffen, Herford; 
Kari Strepkowski. Velbert; M. Stenzei, 
Ratzeburg; Kurt Sticklorat, Badenhau- 
Sen; Ursula Stoffert, Bad Homburg; 
Anni Steinicke-Kortz, Verden; Hein- 
rich Steimmig. Ludwigsburg; Lothar 
Stadie, Hamburg 90; Gerh. Steffen. 
NeustadtIRbbe.; Gertr. Stern. Köin 60; 
Adelheid Stoepel, New York; 

Rich. Tietz, Bad Dürrheim; Auguste 
Thiel. Ruppichteroth; Ewald Tietz. 
Geisingen 2; Gudrun Taufferner, Bonn 
2; Georg Tiedtke. Wuppertal; Anne- 
lise Tulodetzki-Heymuth, Blaun- 
schweig; Hel. Thiel. Köln 41; August 
Ting, Werdohl; Kordula Thüne, Op- 
penheim; Hildeg. U. Bruno Till, Stade: 
Erich Thiel, Bielefeld 11; Hans Thieme. 
Grünenplan; Günther Thienert. Kiel; 
Liesb. Thoms, Essen; llse Taiarek, Ur- 
bach; 

Anni Umlandt. Lübeck; Herta Uiit. 
Stadthagen; Charl. Uschkoreit. lsern- 
hagen 4: 

Gertr. Viermann, Pulheim 2; 
Eva Wagner, Winterlingen; Erich U. 

Elisab. Wotzke, Düsseidorf 30; Otto 
Wowries, Siedenburg; Lilo Wilk- 
Gröhn, Hamburg; Ursula WeiB, Syke; 
E. Wittenberg. Moormerland; Lina 
Wagner, Kiel 17; Peter Wörster. Wei- 
mar K 2: Elise Willutzki, Bad Neuen- 
ahr; Wagner, Kiel; Helm. Wohlgemuth, 
Essen; Willi Wenger. Ascheberg; Fritz 
Weiß, MichiganiUSA: Horst Willuhn, 
Metzebach; Dr. Burgh. Wöbke. Geln- 
hausen 2; Ernst Wagner, Lüneburg; 



Eiisabeth Wisboieit, B i e l e f e i d .  G e r t r .  

bvowerat, D r n n b a e d e ;  Gerd Wend- 
iand, Mari; G i s e ! a  ' W a i s e m a n n -  

S c h e n k ,  C e l i e ;  Karl W a n d e r ,  Hohr- 
Grenszhausen; Hans Weißfuß. Salem 
2 ;  Anna U. Hiideg. W i l t e i i b e r g ,  Solms; 
ilse Weiß. Höxter: Gerda Weißenberg, 
(Sparkasse H a i n b u r g ) ;  JGrgen W e h r ,  

S i e c - n  21: 
Z i m m e r m a i i n , ? ;  Ewaid Zink, Kor- 

schenbroich; Otto Zier, N o r d h o r n ;  

Hildeg. Zuehlsdoiii. Langelsheim 3: 
Gertrud Z i p p r i c k ,  Kiel 1; Zwanzig, 
E s s e n ;  A l f r e d  Zielke, Düsseldorf 12; 
Frieda Z i m m e r m a n n ,  Hamburg 61; 

Museumscafe Hameln: ohne Na- 
men aus P i n n e b e r g ;  oh. N a m e n ,  Spar- 
kasse Calw; o h .  N a m e n ,  Spark. Rhein- 
f e l d e n ;  oh. Namen. Spark. Köln; 
Sieben weitere Spenden o h .  Namen; 

Bücher, die uns interessieren 

Der Redliche Cstcreullc Ein Kaienderbuch für mentatlon von Werner Bvra unter Mi lwirkvng 
:884 ~erauagrher  ~ m i '  iahannes Guttzeit. von Hans-Ulrlch Stamm. Podrun-Pellas-Vsrlap. 
Verlag Gerhard Pautrnbr*g, Leer. 35. (148.) Frledbeia. 208 Seiten, geb. 30,00 DM. 
Jahrgang. 128 Segle?, bicichier! 9.83 OM. E n d c h  sf dieser außergewöhnliche B i d -  

Men tst!tdes J i i .  v,:n z.?.ie.n u i rpa rn t  was band uber ostpreußen wieder ersehenen W a h ~  
eawol l lnochirr  n a u w  REci iLher i ' iutunouber rend b e  den übichen BildbandenBauwerke und 

er .~,i,;:..: .; ,.*, >>:Sir-rir unn beute. 
Ei"geschicn?,,c-? .,.,.%<-:d,.,~e,' 've<ia<,Gerha,d 
Ra~Lo~lber!! I::> . i .  ' . ':;!#X i i?i: i25 l o t o ~ k i n d  
d,*, obe,s,2r~z~.~c.,f,,~ ,?, :.::,<J nt4. 

tvo. ,,,,., ' > ,  ..,P 7,,s~*~%e!,l: ' ,e,er 
k,$.:Qerd:;', ..:.,, ~,.:<.>:!.,.:..<. , : C ,  r ; , , e s e > ,  
i~ i l ,  . l i , i ' .  ',:*.. i,:, i . , l i  3 i . - 1 ,1z .  Li::r , : e  
tn(YYicliurq bno<:di S r i i  .l6:3i ;~ iSian?.<: in  Gar  
~ u r g e s c n ~ c n t ~ . c i e - ~  7ei1 n s  !he.,;r Da& Eie'; so81 
e,ne Re;se~%:r,e, se,,r. ~ ! , C S C . ,  :V>,?:.\ e.'x,f't r*:; 

v:i;:aiii c w  9asp; ide  a i i  z8.n~ er i te ;~  ?,ia tiacn 
m n z g  i<»rni i i  er i inr t  iiie ,wchtgsten 8i:undiar~ 
sacher ~ b z r c a ~ i a r i t  lind rvra  auch soweit n f n r ~  
rnieri. da9 er da- ,B i ldDa~i iys .das~hm oolnische 
Staottuh.or geben uialien. korrigeren bann Arn 
Schuß Cies S ~ i c h e s  r icrdei i  Enipiehli i igen fur 
einen Kundqanq cuich die Danrigcr Rech:$- 

. ., -,,: . , . . ' < < I r .  

, . .C, .  , , ,: . , ,, ..:. .' I ' .  ' C  ' 

. .. , . . .  .. . . . ,' . .I 2.:- 1 I i - h r s r  üesan t l i e t  - i i s a m m e n  mit den  aus^ 

fuhrl~chen ailnuniers:br#'ten - etn elndrucks~ 
i o , * s  5 i d  von Ter¿!ichte. Kultur und Brauch- 
t i m  insere. i ' r o u i ~  argehr;" Jeder. der das 
asrch n d e  ~ a q o  nimmt w r d  v o r  ~ r i l i n e r u n ~ e n  
: ther i ld ig t  s i i n  und 'estslallen So war oas 
Leben - i i r ier  Lebe- - zwrchen Mernel und 

. . 
voller als rnanchos a i i K l e h g r  Geschicntswerk 
Uhe' OEtpreuB~n nen Wehlauern s e  vsrraten, 
018 i n s i i  %reis i m i i  r iee i i  Bildern aus alien 
Ecken ind Wrineln ,,erirclen s f  Sle werden 
manchen ber¿iinter ~ e n s c n i r i  oderor tw ieder~ 
flriden 

O ~ l p r e u B i a ~ h e  Sagen. Herausgegeben von 
Christo Hinze und Uif Diedrichs. Eugen Die- 
diichs verlag. ~ a l n .  1983. 304 Seiten mit  85 ~ b -  

' 1 . '  . . . < . I ?  I 8 .  I - : - 8  I I ' i -  bid.ngen ycb 2 9 8 0 D M  
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Wenn eine reine 

Abonnements-Zeitung 
uber drei Jahrzehnte ausschließlich von derTreue 
ihrer Leser getragen wird, so ist das in unserer 
schnellebigen Zeit ein bemerkenswertes Zeichen 
der Anerkennung. 

Escibt kaumeinenvergleichbaren Informationsträger,demdurch so 
ein überzeugendes Leserverhalten eine bessere Bewertung zuteil 
wurde, als der unabhängigen Wochenzeitung für Deutschland 

Lesernähe, heimatverbundeneweltoffenheit undder Mut, anderszu 
sein als andere, sind das Geheimnis dieses Erfolges. 

Parkallee84-86,2000 Hamburg 13,Tel.0 40 I44  65 41 (Anrufbeantworter) 

ganze Provinz geführt bis rum Oberland und 
nach Masuren. Da werden nicht nur Geschichte 
und Schicksal unserer Hemat  lebendig, auchail 
Jene Gestalten erwachen zum Leben. von denen 
man nur fiYsternd in der Schummentunde  er^ 

zehi te d e  Untererdschchen. der ~ o p i c h ,  K ~ ~ ~ -  
mutter. Hexen und Teufel. Riesen. Geister und 
GeSpenStei 

Manche bekannte Sage und Uberiieferung 
finden wir in diesem Buch, aber auch viel bsher 
Unbekanntes und Vergessenes, immer aber In- 
teressantesund Aufschiußreches Es lohnt sich 
schon. s(e weder  zu lesen. Veies von der We- 
sensart des Ostpreußen wird uns wieder d e u t ~  
lich, von diesem Monschenschiag, in dem v e i  
mehrzusammenfioß als in rgendeinem anderen 

iichen, und den Abschnitt ..Zur Gtitteriehre der 
Preußen und Litauer" Man hat an dem Buch 
seine Freude. 

und eine Schallplatte. Der Verlag Gerhard 
Rautenberg, Leer. hat e n e  Schallplatte mit  ost- 
preußischem Humor herausgebracht: ..Ost~ 
preußen lugen nNe - Wippchen und dumme 
Nu~ch ten  aus der Heimat.". D e  Texte sind aus- 
gewähit und gesprochen von Rudi Meitsch. Die 
Auswahi des Sprechers aürgt dafür, daß unver- 
fälschte ostpreußlsche Mundart geboten wird. 
dre er von Jugend an spricht und bis heute be- 
wahrt hat Es ist nicht jenes angebiche .Ost- 
preußisch". das sich mancher angelernt hat. um 
damitmogiichst Lacherfoigeruerr,eien. Essind 
kurze Geschichtchen, zu Hause erlebt oder ge- 
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Schoner Sl~che, die "tele Sagen veranschau- zu beziehen 




